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Noch einmal ». Vapen
Berlin , 31 . Juli.

(Nachdruck , auch auszugsweise , verboten)
Or. Walther Schotte hat unter dem Titel „Das Ka¬

binett Papen -Schleicher-Gayl " ein Buch fertiggestellt, das
zum ersten Mal authentisch den Sturz des Reichskanzlers
Brüning und die Berufung des Kabinetts v . Papen darstellt.
Die Schrift , an neuen aufsehenerregenden Mitteilungen
reich , erscheint in den nächsten Tagen in der bekannten Serie
„Männer und Mächte" (R . Kittler -Verlag , Leipzig)
und schließt mit folgendem Bericht über zahlreiche Unter¬
haltungen , die der Verfasser in diesen Tagen mit dem
Reichskanzler gehabt hat:

Auf die Frage , wie lange er die Lebensdauer des Ka¬
binetts Papen berechne, soll Reichswehrminister v . Schleicher
geantwortet haben : „Vier Jahre ! " Ob diese Anekdote
wahr ist , weiß der Verfasser nicht; auch der Kanzler konnte
sie ihm nicht bestätigen. Immerhin , in einem der vielen Ge¬
spräche, die der Verfasser die Ehre hatte , mit Herrn v. Papen
zu führen , ist auch auf diese Anekdote die Rede gekommen.
Der Kanzler meinte , diese immerhin klassische Antwort drücke
mit ziemlicher Deutlichkeit die Tatsache aus , daß die von
anderer Seite beliebte Charakteristik des Kabinetts als einer
„Uebergangsregierung " der Auffassung der Regierung selbst
nicht entspreche. Die Regierung sei angetreten in der Absicht,
Deutschlands Freiheit und Gleichberechtigung in der Welt
sicherzustellenund das Volk zu der Konzentration seiner
moralischen Energien Ui führen , durch die es allein möglich
sei, die Krise zu überwinden , „Solche Aufgaben lassen sich
nicht befristen, solche Ausgaben können von einem Ueber-
gangskabinett nicht angesaßt werden .

"
Auf die Frage , ob der Regierung auch die Zeit gelassen

würde , ihr Werk zu vollenden, erklärte der Kanzler seelen¬
ruhig : „Das steht in Gottes Hand .

"
Aber hier bestaub die Gefahr eines Mißverständnisses.

Bei dieser Frage an den Kanzler war nicht an „Schicksal"
gedacht, die eine höhere Macht uns auserlegen kann ; nicht
gedacht an Katastrophen der Außenpolitik , welche durch die
geschichtlichen Gegensätze der Völker ausgelöst werden
können, ohne daß staatsmännische Weisheit oder diplo¬
matische Kunst in der Lage wären , sie zu verhindern . Ge¬
dacht war auch nicht an die Möglichkeit eines Wechsels in
der obersten Staatsführung ; womit immerhin bei dem hohen
Alter des Herrn Reichspräsidenten pflichtgemäß gerechnet
werden sollte. Sehr viel nähere Gefahren waren in Rech¬
nung gestellt.

Wenn sich z . B . die Nationalsozialistische Deutsche
Arbeiterpartei und das Zentrum finden sollten, was wäre
dann ? Würde die Regierung auch dann noch zuversichtlich
und gewiß sein, ihre Aufgaben in Verbindung mit solcher
Parteienkoalition durchführen zu können. Die vorsichtigeAnt¬
wort des Kanzlers war charakteristisch. Er ist fern davon,
irgendeine Parteienkoalition als parlamentarische Sekun-
dierung seiner Politik abzulehnen . Wenn die Parteien be¬
griffen , worauf es der Regierung ankommt, wenn sie sich
gemeinsam zu der Verantwortung entschließen könnten, die
die Regierung von ihnen wie vom ganzen Volke und jedem
einzelnen erwartet , dann wäre ja von den Parteien aus das
geleistet, was allgemein von den Wahlen zu hoffen ist.

In dieser Feststellung war kein Optimismus ; keine
Illusion , als ob die Parteien sich von heut auf morgen wan¬
deln und ihren alten Egoismus in Verantwortung umsetzen
können. Der Kanzler sieht ganz klar auch die Möglichkeit,
daß eine Koalition zustandekommt, nur um seine Regierung
zu stürzen und um alsdann wieder zu verfallen . Aber man
kann diese Perspektive zeichnen , an deren Ende das Chaos
und der Bürgerkrieg stehen. Man vergißt bei solcher Vor¬
ausschau , daß Deutschland einen Reichspräsidenten hat , von
unvergleichlicher persönlicher Autorität und stärkstem Ver¬
antwortungsbewußtsein . Herr von Hindenburg wird seine
Machtbefugnisse zu gebrauchen wissen, um Deutschland vor
dem Chaos zu retten . Im übrigen findet auch der Kanzler,
daß schon in der Jetztzeit parteipolitische Erwägungen , wie
sie noch immer in der Oesfentlichkeitangestellt werden , ziem¬
lich gegenstandslos sind. Die Regierung hat alle partei¬
politischen Bindungen abgestreift, sie wendet sich auch mit
den Wahlen nicht an die Parteien , sie spricht das Volk an
und den einzelnen Deutschen. Für die Parteien wird es
Schicksal sein, ob und wie weit sie den Volkswillen im Sinne
der von der Regierung geforderten Verantwortung zu for¬
men wissen. Die Regierung Papen -Schleicher-Gayl ist davon
unabhängig . Und der Verfasser hat aus seinen Unterhal¬
tungen mit dem Kanzler und den führenden Mitgliedern
des Kabinetts die Gewißheit gewonnen , daß die Regierung
ihre Verpflichtung kennt und sich durch Termine nicht be¬
grenzen läßt.

Die große Ausgabe der Regierung Papen beginnt nach
dem 31 . Juli . Natürlich wird sie zusammenarbeiten mit
allen Parteien , die bewußt weltanschaulich sein wollen und
sich mit christlichem Geist und nationalem Willen zu der von
der Regierung geforderten Verantwortung bekennen. Was
aber die materielle Seite der Politik betrifft , so hat die Re¬
gierung den starken Hintergrund der „auctoritas " des
Reichspräsidenten , auf die sich der Kanzler ausdrücklich be¬
ruft , und zwar für die „potestas"

, die ihm zusteht. In den
Wien Jahren hat man so oft von einem Präsidial¬

kabinett im Gegensatz zu parlamentarischen Regierun¬
gen gesprochen . Herr v . Papen findet diese Terminologie
nicht glücklich . Es kam und kommt ihm darauf an , die Re¬
gierung unabhängig von den Mächten zu machen, die auchin der Verfassung keinen Platz haben , den Parteien . Die
Regierung müsse allein durch die Staatsautorität bestehen,
sie müsse sich aus der Verantwortung ihrer „potestas " be¬
währen.

Ob das das „ grundsätzlich Neue" sei — um ein Wort
des Frhr . von Gayl zu gebrauchen — das die Regierung
anstrebe, der Kanzler nickte zustimmend. Es sei auch das
grundsätzlichRichtige. Die Ordnung der Gewalten garantiert
allein die Existenz des Staates . Immer wieder zu dieser
Ordnung zurückzustreben, wenn über die Parteidemokratie
Unordnung entstanden sei , das sei die ewige Aufgabe jedes
Staatsmannes . Und die Zeit mahne jeden von uns , die
Handelnden , wie die nach ihnen kommenden, diese Aufgabe
mit größtem sittlichen Ernst anzufassen. Der Entschluß der
Regierung habe das Gewicht der Tatsachen für sich. Diese
geschichtlichen Tatsachen zeugten in Wirtschaft und in gesell¬
schaftlicher Verfassung für die unerbittliche Not-

Washington , 30 . Juli.
Nachdem bereits vor einigen Wochen der Senat die

Ansprüche der vereinigten Kriegerverbände, die in der Vor¬
lage der sogenannten Bonus -Bill zur Diskussion standen,
abgelehnt hatte , War zwar der größere Teil der Veteranen,
die durch ihren sensationellen Marsch auf Washington für
den Bonus demonstriert hatten , nach Hause zurückgekehrt,
bzw . hatte sich nach Hause abschieben lassen. Eine Minder¬
heit setzte jedoch die „ Belagerung" des Kapitols fort und
wollte unter allen Umständen die Erfüllung ihrer Forderun¬
gen erzwingen. Etwa 2500 Mann hatten ein Lager auf dem
Platz vor dem Kapitol aufgeschlagen und machten auch dann
noch keine Miene abzuziehen, als sie mit allem Nachdruck
von der Polizei hierzu aufgefordert wurden . Weitere 7000
Mann hatten sich außerhalb der Stadt , am Anacostiasluß,
niedergelassen und beunruhigten von dort aus die nähere
Umgebung Washingtons . In diesem zweiten Lager befanden
sich auch 400 Frauen und 600 Kinder.

Während der letzten Tage häuften sich nun die Zwischen¬
fälle in erschreckender Weise. Namentlich vor dem Kapitol
fanden die Zusammenstöße zwischen der Polizei und den
Veteranen kein Ende . Aus einen besonders schweren Zusam-

General Mac Arthur, der amerikanische Generalstabschef,
der die Aktion gegen die Zeltlagerstadt leitete

Wendigkeit des Einsatzes der Verantwort¬
lichen Persönlichkeit, für die Unbedingtheit der
Gesetze des Verkehrs zwischen Menschen und Völkern.

Bescheidener Einwand des Verfassers, die Gegenwart
hätte von dieser Strenge der Lebensgesetzenur eine unzu¬
reichende Vorstellung. Das sei u . a . bewiesen durch die un¬
ablässig wiederholten Versuche , durch künstliche Geld¬
schaffung, durch künstliche Kreditweitung der Krise zu be¬
gegnen. Diesem Einwand gegenüber war der Kanzler ganz
fest . Er verwies auf seine mit Or. Luther vereinbarte Er¬
klärung , die er noch vor Bildung seines Kabinetts abgegeben
hat , daß die Stabilität der Währung , die Goldparität der
Mark und der Widerstand gegen jedes Währungsexperiment
Richtschnur seines Handelns sei . Um den Gesamteindruck
dieser Unterhaltungen zusammenzufassen:

Das , was den Reichsbankpräsidenten Or Luther ebensowie den Kanzler und die Mitglieder seines Kabinetts ver¬
bindet , — das ist die Ehrfurcht vor den Notwendigkeitendes Lebens und vor den Lebensbedingungen des Staates.Wer aus dieser Einstellung handelt , fragt nicht, wieviel
Frist ihm vergönnt ist; er tut seine Pflicht.

menstoß hin entschloß sich schließlich die Regierung , durch
Einsetzung von Militär die Demonstranten vor dem Kapitol
und am Anacostiasluß mit Waffengewalt auseinander zu
jagen.

1500 Mann mit Tanks , Trönengasbomben und Kavallerie
Zuvor wurde noch einmal der Versuch gemacht, durch

ein größeres Polizeiaufgebot die Ruhe wiederherzustellen.
Aber die hundert Polizisten erwiesen sich den rasenden
Veteranen gegenüber, die die Beamten mit einem Stein¬
hagel empfingen, als völlig ohnmächtig. Sie mußten schließ¬
lich um ihr eigenes Leben kämpfen, und es fielen zahlreiche
Schüsse . Soweit bis jetzt bekannt ist , wurden bei diesen
Kämpfen ein Veteran und ein Polizist getötet. Die Zahlder Verletzten läßt sich noch nicht übersehen ; jedenfalls ist
sie sehr erheblich,

Jetzt setzt die Regierung Truppen ein. 1500 Mann in
kriegsmäßiger Ausrüstung , mit Maschinengewehren, Tanks,
Tränengasbomben und Kavallerie , besetzten den Platz vor
dem Kapitol . Trotzdem weigerten sich die Veteranen abzu¬
ziehen. Daraufhin erging an die Soldaten der Befehl, die
Bonus -Kämpfer durch Tränengasbomben aus ihrem Lager
zu verjagen.

In wenigen Minuten war das ganze Lager in Gas¬
wolken gehüllt. Unter den Veteranen entstand eine furcht¬
bare Panik . In wilder Flucht verließen sie ihr Lager , das
sie über zwei Monate hindurch bewohnt hatten . Zahlreiche
Neugierige, die sich das seltene Schauspiel ansahen, wurden
von den Gaswolken ebenfalls erfaßt.

Feuersbrunst vor dem Kapitol
Die Truppen , die selbst mit Gasmasken ausgerüstet

waren , rückten nun in das Lager vor und zündeten die zahl¬
reichen Zelte befehlsgemäß an , um einer Rückkehr der Vete¬
ranen vorzubeugen. Im Nu loderten gewaltige Flammen
empor, die sehr bald sogar die benachbarten Häuser gefährde¬
tem Jetzt wurden die Truppen zurückgezogen , und die Feuer¬
wehr machte sich an die Arbeit . Am Abend zeugte nur noch
ein großer Aschenhausen von den Ereignissen, die sich am
Tage abgespielt hatten.

Inzwischen hatten sich die Veteranen in benachbarten
Straßen und Parks teilweise wieder gesammelt. Ka¬
vallerie, die gegen sie vorging , wurde mit einem Steinhagel

WMeecht ift AahWicht
Ei« Ausruf der » eichseegieruus

Berlin, SO. Juli.
Die Reichsregierung veröffentlicht folgenden Ausruf?
„Auf Vorschlag der Reichsregierung hat der Reichspräsident am 4. Juni den Reichstag ausgelöst,

da er dem politischen Willen des deutschen Volkes nicht mehr entsprach . Am 31 . Juli soll das deutsche
Volk einen neuen Reichstag wählen . Die Abgabe der Wahlstimme ist das wichtigste Recht, das
die Verfassung den deutschen Männern und Frauen verleiht . Dieses Recht ist zugleich eine Pflicht . Cs
gilt , einen Reichstag zu wählen , der seine großen Aufgaben zum Besten des deutschen Volkes erfüllen
kann. Seit dem 1 . Juni 1932 ist an die Stelle der bisherigen parteipolitisch zusammengesetzten Reichs¬
regierung eine völlig überparteiliche Staatssührung getreten . JnderNotdieserZeitbraucht
unser Volk eine durch keine Abhängigkeit von Politischen Parteien ge¬
bundene Regierung. Aber auch eine solche Regierung bedarf der vertrauensvollen Zusammen¬
arbeit mit dem Reichstag , um den Wiederaufbau Deutschlands auf dem Wege ordnungsmäßiger Gesetz¬
gebung weiterführen zu können . Deutschland muß daher einen Reichstag haben , der nicht nur die
Willensmeinung des Volkes widerspiegelt , sondern der fähig und willig ist , im Rahmen der ihm durch
die Verfassung zugewiesenen Obliegenheiten mit einer starken Regierung Hand in Hand zu arbeiten.
Der Wahltag ist daher ein Schicksalstag für das deutsche Volk . Der Herr Reichspräsident und die
Reichsregierung erwarten , daß alle Deutschen ihrer Wahlpflicht Nachkommen ."

Schlacht um Washington
Sas Ende -er Vomrs-Armee
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empfangen. Verschiedene Kavalleristen wurden von den
Pferden heruntergezerrt . Zuletzt mußte die Infanterie wieder
mit Tränengasbomben Vorgehen, um die Bonus -Armee end¬
gültig in die Flucht zu fchlagen.

Die Regierung begnügte sich jedoch mit diesem Teilerfolg
nicht, und so erging an die Truppen der Befehl, auch noch das
Lager am Anacostiafluß auszuheben . Dort hatte inzwischen
die Nachrichtvon der Schlacht vor dem Kapitol eine beispiel¬
lose Wut ausgelöst . Die 7000 Veteranen beschlossen , ihr Lager
bis zum äußersten gegen die bewaffnete Macht zu
verteidigen. Offenbar gaben sie sich dabei der trüge¬
rischen Hoffnung hin , daß die Soldaten dem Befehl, auf die
Veteranen zu schießen , nicht Folge leisten würden.

Ultimatum am Anacostiafluß
Bei Einbruch der Dunkelheit wurde das gesamte, sehr

ausgedehnte Lager , in dem zeitweilig über 20000 Veteranen
gewohnt hatten , vom Militär eingeschlossen . Alles
wurde zu einem harten Kampf vorbereitet , Maschinen¬
gewehre und Tanks zum Generalangriff sertiggemacht. Dann
wurde , kurz vor Mitternacht , ein Ultimatum an die Vetera¬
nen gerichtet: sie sollten innerhalb von dreißig Minuten das
Lager räumen ; andernfalls würde das Feuer auf sie er¬
öffnet werden . Trotzdem blieben die erbitterten Veteranen
dabei, bis zum Letzten Widerstand zu leisten. In aller Eile
wurden Frauen und Kinder aus dem Lager geschickt.

Als die Frist abgelaufen war , begann die Offensive der
Truppen , die als erstes auch dieses Lager in Brand setzten.
Was sich dann weiter ereignete , ist noch nicht
ganz geklärt . Das Kriegsministerium teilt mit , daß die
Veteranen sich im letzten Augenblick doch anders besonnen
hätten und freiwillig abgezogen seien. Nach anderen Mit¬
teilungen jedoch mutzten die Truppen mit blanker Waffe
Vorgehen, um das Lager zu säubern.

Der Weg nach Washington wurde den flüchtenden Vete¬
ranen durch das Militär abgeschnitten. Wie groß die Ge¬
samtzahl der Opfer dieses Tages ist , steht noch nicht fest.
Jedoch wurde bekannt, daß eine große Anzahl Aerzte aus
der Umgebung zur Verbindung von weit über 10V Mann
zum Anacostiafluß gerufen wurden . Meistens handelte es
sich um Schuß- und Stichverletzungen oder auch Verbren¬
nungen.

Selbstverständlich haben die verantwortlichen Stellen im
Weißen Haus sofort in ausführlichen Mitteilungen der Oef-
sentlichkeit ihre Gründe für dieses scharfe Vorgehen gegen
die Veteranen .auseinandergesetzt. Darin wird besonders
daraus hingewiesen, daß es sich ja in der Hauptsache gar nicht
um wirkliche Veteranen , sondern um Kommunisten und
andere Unzufriedene handelt . Trotzdem ist man hier all¬
gemein der Ansicht , daß die Vorgänge vor dem Kapitol und
am Anacostiafluß sich bei den im Herbst vor sich gehenden
Präsidentenwahlen für Hoover, der ja die Hauptverantwor¬
tung für das scharfe Vorgehen trägt , sehr ungünstig
auswirken werden . Manche Stimmen versteigen sich so¬
gar zu der Behauptung , daß Hoovers Wiederwahl durch die
jüngsten Ereignisse unmöglich gemacht worden sei . Man
darf zwar annehmen , daß hierbei der Wunsch der Vater des
Gedankens ist . Aber immerhin dürfte die demokratische
Presse aus der Schlacht um Washington Agitationsmaterial
schöpfen.

Ein Neffe Herriots in Marokko gefallen
Am vergangenen Montag kam es in dem erst kürzlich un¬

terworfenen Gebiet im nördlichen Marokko zu einem Feuer¬
gefecht zwischen französischen Truppen und einem aufständischen
Stamm , wobei ein französischer Offizier , ein Unteroffizier so¬
wie drei Eingeborenensoldaten getötet wurden . Wie . jetzt
bekannt wird , ist der getötete Unteroffizier der Sohn einer
Schwester Herriots.

Gefängnisurteile im Dsvaheirn -Veoretz
Berlin , 30 . Juli.

Im Devaheimprozeß wurde am Sonnabend das Urteil
verkündet. Pastor Adolf Müller und der Direktor der
Mülheimer Baugenossenschaft, Heinrich Kocks , wurden aus
Kosten der Staatskasse freigesprochen.

Die übrigen Angeklagten wurden unter Freisprechung
im übrigen wie folgt verurteilt:

Pastor v . Paul Cremer, der Vorsitzendedes Aussichts¬
rates sämtlicher Unternehmungen des Devaheim-Konzerns,
wegen teilweise fortgesetzter Untreue in drei Fällen , gemein¬
schaftlicher handelsrechtlicher Untreue in zwei Fällen und
Anstiftung zur Untreue , zu zwei Jahren Gefängnis
und 10000 Reichsmark Geldstrafe, ersatzweise weiteren 100
Tagen Gefängnis.

Wilhelm Jeppel, Generaldirektor des Devaheim -Kon¬
zerns , wegen fortgesetzter, teilweise gemeinschaftlicher, teil¬
weise handelsrechtlicher Untreue , wegen fortgesetzter schwerer
Urkundenfälschung, teilweise gemeinsamer Bilanzverschleie¬
rung und Konkursvergehen zu zwei Jahren sechs Mo¬
naten Gefängnis und 20000 Reichsmark Geldstrafe, er¬
satzweise weiteren 200 Tagen Gefängnis.

Der Kaufmann Cl außen, der Bevollmächtiger des
Zentralausschusses für innere Mission bei der Ausländsan¬
leihe war , wurde wegen fortgesetzter Untreue , Unterschla¬

gung und Anstiftung zur handelsrechtlichen Untreue , zu
einem Jahr sechs Monaen Gefängnis und 5000
Reichsmark Geldstrafe, ersatzweise weiteren 50 Tagen Ge¬
fängnis , verurteilt.

Weiter erhielten der Prokurist Ernst Wilhelm Cremer
wegen Untreue und gemeinschaftlicher Untreue vier Mo¬
nate Gefängnis , und der Direktor der Mülheimer Bau¬
genossenschaft , Paul Jeppel, wegen gemeinschaftlicher Bi-
lanzverscheierung 4000 Reichsmark Geldstrafe.

In der Urteilsbegründung führte der Vorsitzende u . a.
aus , daß die Strafkammer in der Verhandlung mit positiver
Gewißheit festgestellt habe , daß an dem Zusammenbruch des
Devaheim-Konzerns mit seinen gerade für die minderbemit¬
telte Bevölkerung unermeßlich unheilvollen Folgen die
Kirche oder eine derkirchlichenOrganisationen
keine Schuld trage. Pastor Cremer sei von allen Sei¬
ten grenzenloses Vertrauen entgegengebracht worden , was
durch seine 4lljährige Tätigkeit in evangelischen Organisa¬
tionen auch vollkommen begründet schien . Pastor Cremer
habe dieses Vertrauen nicht verdient . Das Geld , das die
Sparer verloren hätten , könne ihnen keine Stelle wieder¬
geben, denn dazu sei unser Vaterland zu arm geworden . Der
Vorsitzende ging dann näher ans die Veruntreuungen von
Wohlfahrtsgeldern durch Pastor Cremer , auf seine Auto¬
käufe, sowie auf Entnahme aus dem Provisionskonto durch
Pastor Cremer und Generaldirektor Wilhelm Jeppel ein.

Neues vom Tage
v. Gronau beabsichtigt , den Pazifik zu überfliegen

Der deutsche Atlantikflieger Wolfgang v . Gronau gibt
jetzt seine weiteren Flugabsichten bekannt . Er will mit seinem
Dornierwalflugboot , mit dem er schon dreimal den Atlantik
überflogen hat , auch d e n Stillen Ozeanübergueren.
Am Mittwoch wird der Dornierwal in Milwaukee sein . Von
dort aus geht es in kleinen Etappen quer durch den nordameri¬
kanischen Kontinent bis an die Küste des Pazifik.

Zahlreiche Verhaftungen in Sachsen
Im Zusammenhang mit der am letzten Sonntag erfolgten

Verhaftung des Geschäftsführers des Zwickauer Reichsbanners,
Zweck, wohnhaft in Werdau , und des Siadtrats Ritter , wohn¬
haft in Reichenbach, wegen Waffenauskauss für das Reichs¬
banner , haben in mehreren Städten Sachsens , wie das „Ham¬
burger Fremdenblatt " meldet , zahlreiche Haussuchungen bei
den Reichsbannerführern und Reichsbannermitgliedern stattge¬
sunden . Das Ergebnis der Haussuchungen wird vorläufig
geheimgehalten , doch steht bereits fest, daß in Sachsen , und
zwar mit dem Sitz im Vogtland , eine Zentrale ins Leben ge¬
rufen worden ist mit dem Zweck, das sächsische Reichsbanner
planmäßig zu bewaffnen . Man darf annehmen , daß von dieser
Zentrale bisher etwa 1000 sächsische Reichsbannerleute mit
Pistolen und der dazugehörigen Munition ausgerüstet worden
sind. Eine große Rolle bei dieser Bewassnungsaktion hat auch
der Gausekretär Müller vom Chemnitzer Reichsbanner geführt,
der nach einer bei ihm vorgenomm -enen Haussuchung verhaftet
und der Staatsanwaltschaft zugeführt wurde.

MMseZMrrm des MsSerr
Der Flugschüler Kruse, der mit seiner Sportmaschine

über dem Flugplatz Schleisheim mit dem Junkersslugzeug
„In 52 " zusammenstieß und dabei schwer verletzt wurde,
ist gestern abend seinen Verletzungen erlegen . ,
Der Flugunfall ist in der Geschichte der Luftfahrt geradem,
einzigartig , weil es Wohl das erste Mal ist , daß nach einem
regelrechten Zusammenstoß in der Luft eine der beiden
Maschinen in der Gewalt des Piloten blieb und trotz
schwerer Beschädigungen glücklich landen
konnte. Lusthansadirektor Milch , der diesen Flug mit¬
machte , gibt über den Zusammenstoß folgende Darstellung:

Wir hatten den Flugplatz Oberwiesenseld in München
zum Rückflug nach Berlin verlassen und passierten gerade

in etwa 300 Meter Höhe den Münchener Flugplatz Schleis«
heim , als plötzlich ein furchtbarer Krach er¬
töntes» daß wir im ersten Augenblick an eine Explosion
glaubten . Unsere linke Kabinenwand hatte plötzlich große
Löcher und war zum Teil eingedrückt, während alle mög¬
lichen Stücke, und zwar , wie wir später feststellten, Teile
eines Sportslugzeuges , in die Kabine selbst geflogen. Unsere
„In 52 " ging gleichzeitig scharf links Weg und verlor dabei
etwa 50 Meter an Höhe. Dann sahen wir , daß unser Back¬
bordmotor halb aus der stark eingedrückten linken Trag¬
fläche gerissen war und nach vyrne heraushing , während
der Propeller zersplittert war . Daß es sich
um einen Zusammenstoß mit einer anderen Maschine han¬
delte, war keinem von uns zu Bewußtsein ge¬
kommen, denn gesehen hatten wir das ander « Flugzeug
nicht, sondern erst später erfahren , daß ein Flamingo von
unten zunächst gegen unser linkes Rad und dann gegen den
Backbordmotor und die linke Tragfläche geflogen und dabei
abgestürzt war . Flugkapitän Polte und seinem am Doppel¬
steuer sitzenden Bordmonteur Haensgen gelang es nach
wenigen Sekunden , die nach links abdrehende Maschine
wieder in die Gewalt M bekommen und unter sofortigem
Gaswegnehmen vorsichtig zum Gleitflug an-
zersetzen, während Haensgen gleichzeitig für den Fall
einer harten Landung die Maschine stromlos machte. Mit
den beiden intakt gebliebenen Motoren kamen wir noch,
gerade über eine Hochspannungsleitung und große Bäume
hinweg , um dann nach einem kurzen Ausschweben in einem
Kornfeld zu landen . Dabei stellte sich erst heraus , daß das
linke Rad nicht mehr da war , so daß heim Auffetzen unser
Großflugzeug aus die linke Tragfläche ging und sich um
mehr als 100 Grad herumdrehie . Der Rumpf mit dem mitt¬
leren Motor und der Kabine , sowie die rechte Tragfläche
blieben völlig unbeschädigt, so daß keinem der
Insassen auch nur das Geringste passierte. Die glückliche
Landung nach dem Zusammenstoß bedeutet eine Meister¬
leistung des Flugkapitäns Polte, aber auch gleich¬
zeitig der „In 52"

. Nur eine Metallmaschine war imstande,
trotz der in der Luft erlittenen Beschädigungen noch ohne
jede. Gefahr für die Passagiere zu landen.

..Wir Bescher, deMch im Elsaß !"
Beiden ..DialeMpeecheen" überm Mein

Französische Unwrrektdeil bei der Sprachzählung
Der natürliche deutsche Charakter des von fast

ausschließlich alemannischen Menschen (wie es auch
die Badener, Schweizer usw . sind ) bewohnten Elsaß
sollte durch Sprachzählung verdeckt werden.
Dieses gelang den Franzosen durch die bösartige
Unterscheidung „ Deutschsprechende " und „Dialekt¬
sprechende " . Nach Aufklärung der Bevölkerung sind
die Zahlen in den Gruppen „deutsch und Dialekt" (als
weitaus höchste) „Nur deutsch "

, „Nur französisch " jetzt
hinlänglich kennzeichnend!

Die Fahrt geht mit dem Auto von einem Südschwarz-
wald-Kurort vor sich. Der Verkehrspolizist in Kolmar , in
der Nähe des Münsters , droht hinter unserm Auto her.
Offenbar sind wir eine verbotene Straße gefahren.

„Ja , ich kann net sranzösch "
, mault der Wagenführer.

Verhängnis — da sind wir im Kreis um das Münster her-
nmgefahren und geraten wieder in die falsche Straße mit
dem drohenden Verkehrspolizisten. Aber er lacht jetzt : „Die
Straß ' hier ist verboten ! Se misse besser ufpasse hier —"

ruft er uns schmunzelnd zu , als er unsere Verwirrung be¬
merkt. Das ist der Auftakt der Fahrt durchs Elsaß.

Ein guter Freund lebt in Straßburg . Er ist nicht mit
unter den zehntausend Ausgewiesenen des Spätherbstes 1918
gewesen. Er war damals staatenloser Deutscher. Jetzt ist er
plötzlich Franzose geworden, ohne ein Wort französisch
sprechen zu können, wie er ausdrücklich bemerkt. „Und das
fällt hier nicht auf ? "

„Wieso denn ? Wir Straßburger sind doch
keine Franzosen! Kennen Sie nicht die interessanten
Ziffern der letzten Sprachzählung ? Das ist das Tollste, was
an Verdrehungen je erdacht worden ist . Haben Sie schon ein¬
mal gehört, daß Dialektsprechende irgendwo in der
Welt gesondert gezählt werden ? Fm Elsaß und in Lothrin¬
gen wird das ans Anordnung von Paris durch das Sta¬
tistische Büro in Straßburg getan !"

Was soll damit bewiesen werden ? "

„Sehr einfach: 980 000 haben vor einigen Jahren pflicht¬
gemäß eingetragen , daß sie Dialekt sprechen . Deutsch¬
sprechende gab es nur 69 000 . Verstehen Sie nun?
Man konnte behaupten, daß im Elsaß und in Lothringen nur
im ganzen 69 000 deutsch sprechen, während natürlich die
980 000 ebenfalls Deutschsprechende , nämlich deutschen
Dialekt Sprechende, stndl"

(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten)

„Da ist es also nichts mit den „wiedergefundenen Pro¬
vinzen" ? "

„Die Zahlen sind echt und nicht zu widerlegen . Aber Sie
sind ja durch das Land gefahren und haben Schilder gelesen
und wohl auch mit den Leuten gesprochen ? " — „Tatsächlich,
niemand hat bisher versucht, mit uns Französischzu sprechen.
Wieviel Franzosen gibt es denn eigentlich! jetzt im Lande ? "

„ Nach der neuesten Sprachzählung ist die Zahl von an¬
geblich 318 000 Nur -Französisch-Sprechenden aus 262 000 zü-
rückgegangen. Darin ist natürlich das Militär enthalten , die
vielen Truppen in Straßburg , Mülhausen , Schlettstadt, Kol¬
mar , Zabern und besonders Metz . In Metz liegen noch halb
mal soviel Truppen wie in der deutschen Zeit , im ganzen
Land soviel etwa, wie die gesamte deutsche Reichswehr
stark ist .

"
„Wie kommt man mit dem Militär aus ?"

„Eine spaßige Geschichte , die hier in Straßburg passiert
sein soll, will ich gern erzählen. Vielleicht kennen Sie sie noch
nicht. Als vor ein paar Jahren die jungen Rekruten, die viel¬
fach noch in deutschen Schulen erzogen waren , das erstemal
zu einem Uebungsmarsch auszogen , sangen sie — Sie werden
es nicht glauben — : „ Siegreich wo l l 'n wir Frank¬
reichschlagen - " Man hat es ihnen natürlich eiligst
verboten !"

*
Die Straßenschilder in den kleinen Nestern finden wir

auf der Weitersahrt fast immer deutsch . In Straßburg sind
sie größtenteils zweisprachig.

In Sesenheim fahren wir bei Papa Gillig vor . „Goethe-
Museum " prangt an dem Anbau zum winzigen Wirtshaus
„Zum Ochsen " . Der Alte war einmal zur Kur im Glotterbad,
drüben im Südschwarzwald , als Sesenheim zu Deutschland
gehörte. Er erzählte den Kurgästen dann immer von seinem
schönen Goethe - Friederike - Museum , an dem er mit aller
Liebe hing . „Na, und wie ist es jetzt , wo die Franzosen hier
Herr sind ? " — „Französisch? Freilich, red' ich auch Franzö¬
sisch — aber nur um den Franzosen zu erklären, was da in
meinem Museum zu sehen ist ! " — „Haben auch die Fran¬
zosen hier aus dem Ort das Goethe-Museum besucht ? "

„Welche Franzosen denn ? Hier ist kein Franzos !"
„Auf der Bahn , am Postamt ? "
„Hier sin wir alles gute Elsässer und schwätze nur Al-

sasserdütsch , wie schon immer , wisse Sie , als wir vor 70 Jah¬

ren schon einmal zu den Franzosen gehörten , da hat hier
auch alles dütsch gesproche - "

In Metz lesen wir als erstes Plakat die Ankündigung
des Uorck-Films in einem Metzer Kino. Und als wir die
unvermeidlichen Ansichtspostkarten erstehen wollen, finden
wir eine kleine Buchhandlung voll erstaunlichem Kunden¬
verkehr. „ Hören Sie , die Leute sprechen alle deutsch "

, flüstert
mir mein Begleiter zu.

„ Haben Sie den „ Matin "
, frage ich ? " — „ Nein , Zei¬

tungen führen wir nicht, mein Herr .
" —- „Ueberhaupt nichts

Französisches? " — „Deutsche Bücher und Zeitschriften! "
Indessen werden die Kunden bedient . Die Alten spre¬

chen alle deutsch . Die Kinder dagegen richten ihre Bestellung
zumindest aus Französisch aus , obwohl sie Kinder deutscher
Eltern mit Bestellungen auf deutsche Zeitschriften und Leih-
Lücher sind.

„Lernt ihr nicht deutsch in der Schule"
, frage ich einen

zehnjährigen Jungen . — „Oui "
, sagt er. — „ Viel ? Aber-

sag's mir aus deutsch , versteh' nicht französisch ." — „ Vier
Stunden in einer Woche , Monsieur ."

Auf der Hohkönigsburg bei Schlettstadt. Diese unter-
elsäfsische , durch Reichskostenum die Jahrhundertwende neu
erstandene Burg heißt jetzt „ Hautkoenigbourg "

. Es wirkt wie
ein Sprachwitz.

Einige andere Automobilisten kommen mit uns . Wir
folgen dem Pförtner . Er wendet sich an die zuletzt erschie¬
nene Gruppe Besucher: „ Verstehen Sie Alsasserdütsch? "

Nein , es sind Franzosen aus Manch. So muß der Pfört¬
ner in Deutsch und darauf in Französisch die Burg bet der
Führung erklären. Einer der Franzosen zieht den Führer im
Festsaal beiseite. Darauf spricht der Elsässer zuerst französisch
und dann mit strahlendem Lächeln deutsch . -

Als wer heimwärts fahren und nach einer Kafseerast,
nach Gesprächen über das machtvolle „DeutscheTor " in Metz,
den Dingen um uns wenig Beachtung schenken , summen wir
die alte Soldatenweise : „Wenn wir marschieren, marschieren
wir zum deutschen Tor hinaus " — Wir achten nicht aus die
Fußgänger aus dem Weg. Da saßt mich mein Nachbar am

„Hören Sie ? Hören Sie doch bloß —- —"
Da steht ein altes Mütterchen am Weg, aus freier Land¬

straße, winkt mit beiden Armen und ruft uns nach:
„Uff Widdersehe, uff Wtddersehe — —"
„Wir hätten halten und der Alten die Hand drücken

müssen "
, sagt mein Begleiter aus dem Glotterbad . — „Das

stärkt, da erkennt man , daß tatsächlich die Hunderttausende
Elsässer und Lothringer eine „nationale Minder¬
heit" in Frankreich sind . Ob das die „libsr -ttsurs " nun an¬
erkennen oder nicht." Karl Lütge.



/m

l - LU - lt c ! Li -f clsi-

S . S . V,
kiiun iisc : ^ ^ wsHsigs cisuusnTiI

X^ ISO
«" Lsoll 2I1U

GLNMLL . 8

NII « » N « s » av »» Sn » H » » i »>kS»L»S»mI » « L VI «S« nS »ni -N L kB.

am Sonntag , cksm 31 . llul ! 1932

Ooppslts ^IsisobbrOds m!i 8uttsrnooksn
Esspiokisi - Hincierbratsn, jungs Srsob-
bobnsn, -8imsn - iis !sns . . . . I . SO
iisimutb I_oiis >6s — Vshlrezultsie « erilen öurck llsölo deksnntgegeben — Vslspbon 4329

Doppelte l l̂sisebbsOhs mit Suitsmocksn
l<2 ibsnls :sn - i<otsistts dtarsoirsi!, 8 >rnsn-
iielens » 2 «ESO

killlMilMl'
( im pi-siss rski - Skmäkigt ) ssorrsilcin — kristci ! !

O ?S !»SLMSS» MOTGUW
beseitigt !V

unter Ssrsntis , verstärkt 1 .60 uns 3_ , normal 1 .50 unci 2.75 k?m . bei
Esrmsnia - Drogerie , iiswgsngslststr . 15, Stau - Drogerie , Stsustr . 15

In «1er sonnen Veit beliebt Ist küel« slü.
vss Ist suck 6sr ^ sms sinss rvlrkllcli guisn 5skr-
rsUss ru olscirlgsm prsis . ciss 8 !s vollsut bs-
Uisälgso v/Irä . V/snn SIs dieses vübscks ^dsIwsIL-
rsd sslisn . 'vsrdsn Sie seinen niedrigen Preis keom
für mögiieti vsiien . Oer i-sut Ist spielend ieipkt.

-dis i-lsitdsrksit ssprrspntsisng , dssKulZsrs von wunderbarer Sckönbsit t ?i
und der Preis vsrbsitnismsülg billig. Verseblsdsns Vorteils srrnög - bs
iibbsn uns dlossn nisdrigsn prsis , Kstsiog 1S0 kostenlos.

LüsiEiK - osLksr . vsuirck -wsttenberg IS
»2^

/ lSnSn - 'nS

4I « 2
Kernfahrten je Klm.

von 15 Vf . atz.
Hochzeitsfabrten

Beerdtgungsfahrten
Leichenauto

Kedr .Unnemsnn
Krakttabrrsugs

WÜ4L73
4-Sitzer,geschl . Wagen

Kilometer 15 Ä.

Ksstv
Wr» « L»<« ö> r°L . M « r <« s

kommen clie in i- issigsn Mengen sngsssmmsltsn

am ^U« »»<S»jV >>» VL« MS<L»U spottbillig rum Verkauf

5si6snstoffs Voilsissts l-fsmäsliiuok

Klsi ^ si -stosss Loliüi ' rsiiLtoffß LsttSLtin
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omnibus , Fahrpreis
etwa 7 t̂li. Voran
Meldungen bis Mitl
woch, 8. 8 . 32, abends
6 Uhr an unsere
Geichäftsst .. Markt 5

Aus Privatdesitz zu verkaufen

poliette; Zrlilskrimniei
franz . Nuhbaum , Handarbeit in
bester Ausführung für 2 Verson.
Angebote unter H H 392 an
die Geschäftsstelle dies . Blattes
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Kilfswerk für die Geusenküche

^0. Veranstaltung
Dienstag , de « S. August , abends pünktlich 8 .3« Uhr.

i » beiden Sälen des „Ziegelhofs"
unter Mitwirkung der Gau -Jugendkapelle , Leitung : Herr
Fr . Draeger , und der Niederdeutschen Bühne Oldenbrok,

Leitung : Herr W . Schräder , daselbst

Spielfolge
i.

1. „König Karl ". Marsch . . . Unrath
2. „ 1 . Batl . Garde ". Armeemarsch Nr . 7
3. Begrünung

Schwäbische Tänze Nr . 1 und 2 . Urbach
5. Vorträge von Herrn G . Glaefeker:

sl Prolog aus Bajazzo
b> „Blick ich umher " aus „ Sängerkrieg auf d . Wartburg"
Klavierbegleitung : Herr Oidrich Bolacek

6. „Jungdeutfchland ", Potpourri . Wenninger
II.

7 „Nabers Hochtied"
Een lustig Spill in 4 Uptög von Kr. Lange , Delmenhorst

Spälbas : Willy Schröder
Lüd in't Spill:

Bernd Hartmann , een Bur . . . . . Hinr . Brumund
Sofie , sin Fro . Lent Schröder
Guste , ehr Dochter . . Anna Menke
Lene , de - Magd . . Helene Eilers
Fritz , de Lültknech . . Willi Büsing
Jan von Timpen . Willi Schröder
Amanda Zichorius . vornehme Stadtfro Ella Schwele
Joies Ztchortus , junger Staütherr . . Herrn . Grotheer
Helling , de Naber . . Karl Bedde
Hermann , sin Jung . . . . . . . . . Joh . Schröder

III.
8. Armeemarsch 141 — Parademarsch ehem . 78er
9. Plattdeutsche Vorlesungen v. Herrn E . Engelmann

s ) „De Notbremse " . Hentze
b ) „Besorgen " . . . R . Kienau

10 . „Heinzelmännchens Wachtparade "
, Salonstück , Noack

11 . Schlutzwort
12. Deutschlandlied

Preis des Programms 1 RM.
(Dasselbe gilt als Einlaßkarte)

Erwerbslose u . Schüler können gegen Ausweis Programme
für 0.50 RM ., jedoch nur in der Deutschen Buchhandlung,

Lange Straße 89, erhalten

Saalöffuung : 7 .3 « Uhr
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LrsMr . KMWM
30 I ., sucht sich mit
einigen tausend Mk.
an nur erstklassigem
Unternehm , tätig zu
beteiligen . Gefl . An¬
gebote unt . F A 348
an die Geschst. d . Bl.

KÄ kiNMN
können sich in allen
Schicksalsfragen ver¬
trauensvoll an mich
wenden . Beratung

streng diskret.
Fr .Prüfer,Chirologie
Bremen , Schtllerstr .32

Lausche drei fabrik¬
neue 20 Kilogramm
Mioml . klUM-

LkM - NNMN
gegen Frank : ermasch.
Franko , Tvp C , ein.
Angb . unt . H W 404
an die Geschst. d . Bl.

Bekanntmachung
Wegen Gleisarbeitenwerdenfolgend.

UMMWgklliettl
IZeWeUeMEe
vom l . August 1932 , 4 Uhr , bis zuni
2. August 1932 , 21 Uhr

2. IMkkWkkl Mk
vom 3. August 1932 , 4 Uhr , bis zum
4. August 1932 , 21 Uhr

Oldenburg , den 31 . Juli 1932

Der StadLmagistrat

Verkauf bzw . Verpachtung
eines Geschäftshauses

Apen . Im Aufträge habe ich ein im hie¬
sigen Orte belesenes Geschäftshaus , das
sich für jeden Gewerbebetrieb eignet , mit sofor¬
tigem Antritt zu verkauf , oder zu verpacht.
Das Objekt enthält geräumigen Laden , Kel¬
ler , Unter - und Oberwohnung . Käufer kann
evtl . Oberwohnung und Laden abvermieten.
Auskunft erteilt unentgeltlich

O . Jantzen , Auktionator

Reinwollene

1,70 und 2
WWM Slltt

Min . tlattln iNsxer
Schüttingstraße 10

Landstelle
zur Größe von ca . 2 « Hs , evtl , weniger,
zum Antritt aus nächsten Mar zu ver¬
pachten.

Tb . Schmidt , amtl . Aukt ., Großenmeer

AUttH Ars - N « - !
Hühneraugen - Wachs entfernt vollständig
Hühneraugen u . Hornhaut , 1 Mk . Nur bei

A EvtHH » Ma -,

« « » » ÜM - U- UM-XlMWM
» S - für alle Außenanstriche billigst "T»

Slüendurger Farbenhsns.
Sildereinrahmung
>2 billig und gut.
L . Früchtning,

Haarenstraße 45.
— lilNIM —

schwarz pol ., Jrmler.
umst .haloer billig zu
verk . Sandweg 64.

„ leciinikSn 5tsi !t unll l. snil V ! üenbusg"

Mlienburg - polMKMum vlktLnburg
Sonntags , 10 - 6 Uhr , werktags 9—7 Uhr

Sountag , de » LI . Juli , vorm . 92 Uhr , Feuerwebrübnng
der Oldenburger Freiwill . Feuerwehrauf dem Ausstellungsgelände,
nachm . 8 Uhr Sanitätsübung . Vorfall : Deckeneinsturz im
1. Stock des Hauptgebäudes

viaeovurger Slrstzenbslm
Ldl . kiigM billige fsbrrckeinkekte unä liniprksrten
(Werktags und Sonntags gültig)

1 Fahrscheinbest . . . l . . . . . . . . 1 L«
6 Umsteigefahrscheine ä M/z

1 Knivskarte . 8V -̂
6 Einzeifahrten ohne Umsteigen s. 15
Kinder : 8 Einzelfahrten ohne Umsteigen L 1Uo -s

feine
Maß¬
arbeit

liefert billig ^klbvi »,
Dietrichsweg 12

ünrügs

AANNg!
Billig zu verkaufen

etwa 2000 alte
LklWannen

Bähnhofsallee 7.

Mehrere gebrauchte,
gut erhaltene
IlUM- und
Herrenräder

sowie Mädchen - und
Knabenräder und

Kinderräder zu verk.
Karl Schütz,
Fahrräder.

Mexanderchaufsee 69.

INegen Umz . billig« zu verk . ein Gas¬
herd , zwei Damen¬
mäntel . Sonnt , von
9 bis 16 Ubr.

Eberhard,
Staustraße 18III.

Selbstgebauter guter
Mio-Mmrat

mit Akku zu verkauf.
Ofener Str . 21 l . I.

^ Dt
'
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6 ! 8S

massiv Lilbsr vntt
sck ^ sr vsrsi ! bsrt
dsübscßs blsudsitsn
Llbseroscßsnck nisttrigs

prsiss

trnuttinqite .ll
iliirmaciisr - luwslisr

Kobs msins Praxis
viscisr ouigsnommsn

Dentist kotr

kirmarcksti-clOs 20

! Die Verlobung unserer Tochter
>

Meine Verlobung mit Fräu-
« HannamitHerrnHauptlehrer lei » Hanna Albers gebe ich
z Georg Dieks zeigen wir an bekannt

! Heinr . Silbers u . Krau Georg Dirks
? Anna ged. Padeken Hauptlehrer

z Seefeld Norder-Außendeich

H Juli 1932
S

Memer
StMtlmter

Sonntag , den 31.
Juli , abends 8 Uhr:
„Gasparone ."

Aiontag , 1 . Ang .,
abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Gasparone ."

Dienstag , 2 . Ang .,
abends 8 Uhr : „Ga¬
sparone ."

Mittwoch , 3. Aua .,
abends 8 Uhr : „Die
Blume von Hawaii ."

Donnerstag , d . 4.
Aug . , abends 8 Uhr:
„Die Blume von Ha¬
waii ."

Freitag , 5 . Aug .,
abends 8 Ubr : „Die
Blume von Hawaii ."

Sonnabend , den 6.
Aug ., abends 8 Uhr:
„Gasparone ."

Sonntag , 7. Aug .,
abends 8 Uhr : „Ga-
sparone ."

Montag , 8. Aug .,
abends 8 Uhr : „Ga-
sparone ."

Dienstag , 9. Aug .,
abends 8 Uhr : „Ga¬
sparone ."

mögl . in der Nähe
Oldenburgs gelegen,

zu pachten gesucht.
Angebote mit Größe,

Preis , Lage usw.
unter H T 401 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Hire Niete imk ru Imii?
Sie können sie senken, in dem Sie Ihre Ein¬
nahmen erhöhen . Die Wirtschaft steht auch
heute noch nicht still - wir beweisen es Ihnen
und geben Ihnen neuartige Hilfsmittel an
die Hand . Bewerbungen unter H L 395 an
die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Dauerwellen IVssserwellen
Onllillsllon ULsrscÄrritt
Hasrlärben Dssrdlercllen

IVur OuÄlrtLtssrdsrt lleksrt

Morris

/ SlÄtSi-KäSMM

» . Mers
^ o^tsi-nstk-. 44/4S

vücheneinrcht .,N tUwe . Garte
Näh¬

tische , Gartenbank,
Bettstellen , all . neu,
bill . zu vkf. Nadorst.
Str . 130, Hinterhaus

Vom 1 . bis 1Z . August

k4ur bssts Qualitaisn dsi bekannt sebäktstskKaikiiIation ^ s

naoft Î loclskioktung mit 10 , 20 , 30 0 (^ 6 ^ 50

k̂ ociswaksn , blskrsn - ^ rtiksi , Irikotagsn , Ztkümpts , ftian cisoft u >i s , Wäsoiis,
k̂ loä . Stkickobskkiöiciung , Vabsai - tiksl , KIsiciung für Sport , lurnsn,Wandern

öSkkm»-
KUkk eingewachsene
Ms " Nägel kürzen
üs vrool , Achternstr . 8

Zu verkaufen vier

gut erNlt. Lesen
Küchenherd , Fenster

und Stnbewtüren.
Fritz Lananer,

Oberlethe.

Vmekt
bis siascbüslZliek

clsa 7 . August
vr . meö . 5zsS !5en

Ibsalsrwsi ! 45

jZeirMeWel

LiMeil'steil?
Aus Hunderten eine
kl . Auswahl : Land-
wirtsch ., Frl . , 23 I . ;
Fabrikbetr . , Frl . , 22
I . : mittlerer Betrb .,
Frl . , 32 I . : Landw .-
schaft , Frl . , 30 I . ;
Sanatorium , Wwe .,
40 I . : Handwerks¬
betrieb . Wwe . . 46 I . ;
Landwirtschaft , Frl .,
28 I . ; Restaurant,
Frl ., 20 I . ; Geschäft,
Frl . , 25 I . ; usw.
usw . — Verlang . Sie
kosten!. Bundesschrift
5 gegen 25 Pf . Rück¬
porto verschl . u . ohne
Ausdr . — Keine Ver¬
mittln , vorschutzsrei,
niedrrg . Beitrag . In¬
dividuelle - Bearbeitg.
jedes Einzelfall , ga¬
rantiert . Viele Tau¬
sende hatten Erfolg.
— Für Damen viele

Beamte und Fest-
Sesoldete vornotiert.

„Der Bund ".
Zentrale Kiel . Gegr.
1914. Zweigst . Ham¬
burg , Hallerstraße 13

( beim Schlump ) .

3mm Mädchen
Ans . 30, etw . verm .,
sucht die Bekanntsch.
ein . netten Herrn im
Alter von etwa 35 b.
40 I . zwecks später.
Heirat . Ernstg . Zu¬
schriften erbeten un¬
ter H I 393 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Herr, Witwer , Mitte 50, gute Erscheinung,
mit einer schönen Besitzung bei Oldenburg,
sucht ein älteres Fräulein oder Witwe (mit
1 Kind angenehm ) zwecks baldiger Heirat.
Etwas Vermögen erwünscht . Am liebsten vom
Lande . Damen , die eine solide Ehe eingehen
wollen , anonym zwecklos, mögen ihre Adresse
abgeben unter H D 388 an die Geschst. d . Bl.

FamMesr-MchmOtesr
MlMlW -AlWWN

iiirs Verlobung geben bekannt

l-lsi -mcmn l-üsclisn

OiclsnburgLirssk
31 . lull l ?32

s^ iE ^ a König

Wilhelm pstr

Verlobte

VVottsnsciisick Oldenburg
31 . lull 1932

lkrs Verlobung geben bekannt

l^ Sl ' miNS ^ oill ' MQNN

s-isinL ksinsKskk'
öürgsrkslcks

Kein ürnpkong
blssrstsclt

Emma Barelmann
Paul Grommeck

Verlobte

Oldenburg r. O .,
zzt .HGorham Road,
Scarsdale,Newyork

Alt -Ukta . Ostpr . zzt.
20 West Drive,
LarchmonhNewyork i

Eeburts -Anzeigen
Am Dienstag , dem 26 . Juli 1932 , wurde
unser kleiner Willtz geboren

Wilhelm Koch und Fra«
Oldenburg, Memeler Straße 3

Ein Mlerchen angeküMen!
In dankbarer Freude

Selene Delbanco geb. Everts
StudienmIelbanco

Oldenburg, den 30 . Juli 1932

Todes -Melgen

Oldenburg, 30 . Juli 1932
Heute morgen entschlief sanft und

ruhig infolge Altersschwäche , ver¬
sehen mit den Tröstungen der hl.
Kirche , unsere liebe Mutter , Groß¬
mutter , Urgroßmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante,

geb . Holthaus
im 78. Lebensjahre.

Dieses bringen tiefbetrübt zur
Anzeige

Die trauernden Kinder
und Angehörigen

Die Beerdigung findet statt am
Dienstag , 2 . Aug ., um 11 Uhr vom
Sterbehause , Rosenstraße 18 aus.

Feierliches Seelenamt 10 Uhr in
der katholischen Kirche

Am 2S. llult sntsediisf sanft nsob
langst , sobwmö !' Xmnkdsit msins
lisbs kstau, ciis lisbsvolls blutisi'
meines Xinckss,

KM kWl
gsb . Ko 5

lm Xsmsn silsr Angsdängsn

ttsin? Ssst

Ois Lssfäigung sinäst Oisostsg-
moigsn um 11 ^4 Ubs vom Kvsngsl.
X -anksnbaus aus auf c!sm Kftsäbol
in Oonns >-sodv/ss statt
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Stimmen zue Varteikörrmg
Strömt herbei , ihr Wählerscharen,
Dahin , wo die Urnen stehn.
Nach dem üblichen Versahren
Müßt ihr heute wählen gehn.
Nach den Schul ' n und Hospitälern
Und sogar zum Fürstenbau
Ladet man das Heer von Wählern
Freundlichst ein, sei ' s Mann , sei ' s Frau.

Fahnen Winken , und Plakate
Einer jeglichen Partei
Prophezeien , wer dem Staate
Künftighin von Nutzen sei.
Um die richtige zu kören
Suchten Redner wochenlang
Vor der Wahl dich zu belehren.
Sie entfachten Sturm und Drang.

Mutter wählt so , wie 's ihr Vater
Brav hat auseinand gesetzt.
Als politischer Berater
Erntet er die Früchte jetzt.
Und in dem Saisonschlußkleide,
Das sie für fünf Emm erstand,
Wandelt sie an feiner Seite
Für das deutsche Vaterland.

Ihre abgegebene Stimme
Fällt doch auch mit ins Gewicht.
Vati denkt in stillem Grimme
Wieviel sie zu Hause spricht.
Ihre Stimme abzugeben
Ist der Hausfrau hohe Pflicht.
Wenn sie sie auch abgegeben,
Merkt man das zu Hause nicht.

Aus Sladl und Land
* Oldenburg , 31 . Juli 1932

Die Bekanntgabe der Wahlergebnisse
Die Wahlzeit dauert heute von 8 Uhr vormittags bis

8 Uhr nachmittags . Wir werden die Wahlergebnisse wieder,
wie bei früheren Wahlen , mit Hilfe des Projektionsappa¬
rates bekanntgeben , doch werden wir mit Rücksicht auf die
Tageshelle und das späte Einlaufen der Wahlergebnisse mit
diesem Dienst nicht vor 8 .30 Uhr beginnen.

Sterbende Vöume
Sterbende Bäume im Sommer — das ist ein schmerz¬

licher Anblick . Es ist ein anderes Ding , als wenn im No¬
vembersturm die gelbgewordenen Blätter fallen und der
Baum seine kahl gewordenen Neste zum trüben, , wolkenver¬
hangenen Himmel streckt. Es bleibt im Spätherbst und zu
Beginn des Winters Grund zu der Hoffnung : Ein neuer
Frühling bringt neues Leben nach notwendiger Winter¬
ruhe.

Aber ein kahler Baum mitten im Sommer , wenn alles
andere grünt , treibt , schasst , Früchte trägt — da ist keine
Hoffnung mehr , kein Ausruhen zur Sammlung neuer Trieb¬
kräfte zu spüren . Der Tod hat seine Hand im Spiel . Ent¬
blättert , kahl, kalt steht der wichtige Baum da . Sein Geäst,
sein Stamm zeugt noch von dem jahrzehntelangen Wachsen,
das die stattliche Größe und das breit ausladende Laubdach
einst erzeugte. — Der sterbende schöne große Baum hat Lei¬
densgenossen. Hier und da stehen sie in den Anlagen der
Stadt . Wie über Nacht kam das Sterben über sie, obwohl
sie eigentlich noch lange Jahre hätten treiben und grünen
können. Unheimliche Schmarotzer müssen sie in den Wur¬
zeln, im Stamm , in den Aesten überfallen haben , Schma¬
rotzer, fahl und schmutzig , Gesellen des Todes . Sie sind in
die Poren eingedrungen , unbemerkt und ererkannt , obwohl
doch Hunderte von Menschen an ihnen vorbeigingen und
Kinderjubel zu ihren Füßen umhertobte.

So konnte der Baum sie nicht abschütteln, mußte die
Teufelspilze Wohl noch mit seinem letzten Herzblut nähren,
weil niemand kam und den Kampf auf Leben und Tod
beobachtete. -

Manchmal scheint es, als wenn das alles nur Symbol
und Gleichnis wäre . Gleicht nicht Volk und Staat einem
solchen Baum ? Redet nicht die unheimliche schwere Schul¬
denlast, der Zusammenbruch so vieler Existenzen, die Ar¬
beitslosigkeit, die Not und so vieles andere mehr von dem
Todeskampf , der da überall gekämpft wird ? Und sind nicht
die Schmarotzerpflanzen, die Fäulniskeime , die Mörder,
die zu allen Poren , zu allen offenen und versteckten Wunden
dtzs Volkskörpers hereindringen und mit den letzten Kräften
und Säften dieses Körpers ihr eigenes mörderisches Leben
fordern : die Gier , die Selbstsucht, die Koruption , Partei¬
geist und wie sie alle heißen mögen. —

Heute ist Wahltag . Daß wir doch Menschen wären , die
mit rücksichtsloser , kraftvoller Entschiedenheit und mit
klaren Augen all diesen mörderischen Schmarotzern ans
Leben gingen , damit der todwunde Volkskörper wieder Hei¬
lung und Lebenskraft fände.

Denn dann dominiert sie festeOb des Hauses Wohl und Weh,Und für Vati ist 's das Beste,
Find 't zum Schweigen er den Dreh.Seine Stimme ruht am besten
In der Urne dunklem Schoß.
Von den Sorgen und Gebresten
Ist er dann die meisten los.

Wenn heut' ihre beiden Stimmen
Friedlich beieinander ruh 'n,
Einig im Parteistrom schwimmen,
Könn 'n sie je was bess'res tun?
Ruhe schwebt dann in den Räumen,Die umschließt des Herdes Glück,Und von den Erfolgen träumen
Sie mit ihrer Politik.

Mutti wählt , wie Vati wollte.
Hier besteht schon Einigkeit.
Auch bei den Parteien sollte
Diese werden mit der Zeit.
Wenn der alte Attinghausen
Dreimal riet zum Einigsein,
Brächt ' nach innen und nach außen
Uns das vielen Nutzen ein.

Wie die Eber , Hengste, Bullen
Werden bei uns angekört
Die Parteien , die wir Wullen,
Die uns Einigkeit beschert.
8war Zersplitterung ist leider
Lei den Deutschen sehr beliebt.
Oldenburg , sei Wegbereiter,
Denn im Kö r 'n sind wir geübt.

Spottdrossel.

Direktor Haare tritt m den Ruhestand
Der BrandkassendirektorHaake ist auf sein An¬

suchen zum 1 . August 1932 in den Ruhestand versetzt.
Mit dem genannten Tage ist der bisherige Brand¬

kassenamtmann Dencker zum Brandkassendirektor
ernannt.

Am 1 . August d . I . tritt der langjährige Direktor der
OldenburgischenLandesbrandkasse, Herr Haake, in den Ruhe¬
stand . Er ist aus dem allgemeinen oldenburgischen Verwal¬
tungsdienst hervorgegangen. Nach erfolgter Ausbildung bei
verschiedenen Behörden und Erledigung seiner Militärdienst¬
pflicht war er vom 1 . Mai 1890 bis zum 1 . Juli 1894 als
Äktuargehilfe bei den Aemtern Varel , Elsfleth und Oldenburg
und als Hilfsrevisor beim Ministerium beschäftigt . Zum
1 . Juli 1894 erfolgte seine Anstellung als Hilfsaktuar beim
Amte Oldenburg, dann wurde er am 1 . August 1895 als Amts¬
aktuar an das Amt Westerstede versetzt . Am 1 . September 1899
wurde ihm die Stelle eines Ministerialrevisors beim Staats¬
ministerium übertragen . Nach Erlaß des neuen Brandkassen¬
gesetzes von 1910 , das der Oldenburgischen Landesbrandkasse
eine neue Grundlage gab , wurde Haake zum 1 . Mai 1911 zum
Verwalter dieser Anstalt ernannt . An dieser Stelle hat er
Vorbildliches geschaffen . Der Verwaltungsapparat der neuen
Anstalt wurde von ihm in mustergültiger Weise aufgebaut.
Durch die Fährnisse der Kriegsjahre und durch die für die
Brandkasse besonders schwierige Inflationszeit hat er die An¬
stalt ohne wesentliche Schäden hindurchführen können . Unter
seiner Verwaltung wurde das neue Brandkassengebäude an
der Ratsherr -Schulze-Straße errichtet, das Juli 1923 bezogen
werden konnte . In hervorragender Weise hat Direktor Haake
sich die Förderung des Feuerlöschwesens angelegensein
lassen . Schon frühzeitig hat er weitschauend erkannt, daß eine
gut ausgebaute Organisation zur Brandbekämpfung und -Ver¬
hütung besonders geeignet sei, größere Schäden für die Brand¬
kasse und die Allgemeinheit zu verhüten. Seinem unablässigen
Streben ist es mit zu verdanken, daß eine verhältnismäßig
große Anzahl Gemeinden und Feuerwehren in Stadt und Land
heute neuzeitliche , leistungsfähige Feuerlöscheinrichtungen be¬
sitzen und so in den Stand gesetzt sind , jedes Schadenfeuer so¬
fort tatkräftig zu bekämpfen zum Nutzen der Allgemeinheit.
Wir wünschen dem verdienten Beamten, der mehr als 50 Jahre
im öffentlichen Dienst gestanden hat, in seinem Ruhestand noch
recht viele Jahre ungetrübter Zufriedenheit und Gesundheit!

HMSwsrk Me die Geusenküche
Eine Jubiläumsveranstaltung in der Zeit des schwersten

Kampfes
Das ist die zehnte Veranstaltung des großartigen Liebes-

werkes unserer Stadt , zu der laut Anzeige Herr Haß si¬
tz orst , der unermüdliche Rufer im Streit , zum Dienstag,
dem 9 . August, im Ziegelhof aufrust . Die Not ist auf den
Höhepunkt gestiegen, nicht nur im Gleichschritt mit der all¬
gemeinen Notlage , durch die natürlich die Ansprüche der
Küche aus das höchste gesteigert wurden , sondern darüber hin¬
aus auch durch die Ungunst der Jahreszeit , weil die immer
gebefreudigen Bauern unseres Landes die alten Bestände ver¬
braucht hatten und die neuen noch nicht da oder geeignet
waren . So ist dieser zehnte Abend, der dem tapferen Streiter
Wider Not und Hunger die so wichtige goldene Munition lie¬
fern soll, besonders wichtig. Doch dürften die Erinnerung an
die bisherigen Veranstaltungen und die im Anzeigenteil ab¬
gedruckte Spielfolge ihre Wirkung nicht verfehlen. Im Mit¬
telpunkt steht ein Spiel der NiederdeutschenBühne Olden¬
brok, die den Vierakter „Nabers Hochtied" von unserem
Delmenhorster Landsmann Fr . Lange aufsührt . Beide lernte
das Oldenburger Publikum bereits das letzte Mal kennen
und schätzen : Friedrich Langeals feinsinnigen Schöpfer des

erfrischend-humorvollen und kernigen Volksstückes „Koppunner , Kopp über"
, dem die NiederdeutscheBühne Oldenbrok

unter ihrem bewährten Spälbaas W. Schröderzu einem
vollen Erfolg verhaft . Und nun gar ein Vierakter ! Umrahmtwird das Stück durch plattdeutsche Vorlesungen des HerrnE . Engelmann, durch einige Lieder des vielseitigenHerrn Glaeseker, der diesmal Opernmusik bringt unter
Begleitung durch Herrn Volacek. Die Musik wird dies¬
mal aufgesührt von der aufstrebenden Jugend , und die jun¬
gen Leute setzen unter Herrn Draegers zielsicherer Lei¬
tung alles daran , das große und ehrenvolle Vertrauen zurechtfertigen.

* Neues Baugelände zu mäßigem Preise . Wie man hört,hat der von den Bürgervereinen Oldenbmg -Süd und vor dem
Dammtor an das neue Ministerium gerichtete Appell , von dem
staatlichen Besitz im südlichen Hunteviertel Bauplätze zu mäßi¬gem Preise zur Verfügung zu stellen , Erfolg gehabt . Das
Ministerium ist bereit , an Leute , die bauen wollen , an der Nord¬
seite der Schleusenstraße Bauplätze zu mäßigem Preise abzu¬geben . Die Stadt wird nunmehr das alte Projekt , die Damm-

; schanze bis zur Schleusenstraße durchzulegen , voraussichtlichwieder ausgreifen . Diese Entwicklung der Dinge wird in wei¬ten Kreisen mit lebhafter Befriedigung zur Kenntnis genom¬men . Das Vorgehen des Ministeriums ist besonders deshalbmit lebhafter Freude zu begrüßen , weil dadurch billiges Bau¬
gelände zur Verfügung gestellt, Arbeit geschaffen und so wenig¬stens in etwas die Wirtschaft angekurbelt wird.

* Zeitungsverbot . Wie wir hören , ist die „ Oldenbur-
gische Volkszeitung" in Vechta wegen Verächtlich¬
machung der oldenburgischen Minister auf die Dauer von
vier Tagen verboten worden.* Es Waren Mitteilungen an die Polizei gelangt über
angeblichen Waffenbesitz bei einigen Einwohnern in Ostern¬
burg . Daraufhin hat die zuständige Osternburger Gen¬
darmerie zusammen mit einer Abteilung Ordnungspolizei
Haussuchungen vorgenommen . Es wurde an vier
Stellen durchsucht , jedoch sind Schußwaffen und Munition
nicht gefunden worden , sondern lediglich bei einem Arbeiter,der im Felde gewesen ist, einige alte Seitengewehre.

* Die Handwerkskammer veranstaltet am Mittwoch in
Oldenburg eine Bauhandwerkeriagung , auf der eine
Reihe von für die Bauwirtschaft besonders aktuellen Fragen,
u. a . Maßnahmen zur Bekämpfung der Schwarzarbeit , Bau¬
finanzierung , Bausparkassenwesen, Prüfungswesen , Bau¬
wesen und Baustoffe unter dem GesichtspunktL-es Lust- und
Brandschutzes behandelt werden . Die Tagung gibt gleich¬
zeitig Gelegenheit zur Besichtigung der vom Hinden-
burg - Polytechnikum Oldenburg anläßlich seines
zehnjährigen Jubiläums veranstalteten Ausstellung,
die jedermann , insbesondere auch dem Baufachmann , außer¬
ordentlich viel Sehenswertes bietet. Der Baustoff Holz wird
in einer ausgezeichneten Schau in lehrreichen Modellen und
Karten behandelt , die vom Deutschen Forstverein und
Reichssorstwirtschaftsrat zusammengestellt und von erstklassi-
gen Fachleuten bearbeitet worden sind. Tafeln und Modelle
zeigen Gegenüberstellung der falschen und der richtigen Ver¬
wendung des deutschen Holzes. Auch die Baustoffe Stahl,
Beton und Eisenbeton werden behandelt und insbesondere
auch im Zusammenhang mit den Fragen des Lust- und
Brandschutzes. Neuzeitliche Bauweisen in Eisenbeton und
Stahlskelett sind dargestellt unter besonderer Berücksichtigung
ihrer Erschütterungsfestigkeit und Brandsicherheit. Die
Oldenburgische Landesbrandkasse, die Staatsbaubehörden,
die Reichsbahn, das Hafen- und Strombauressort der Ma¬
rinewerft Wilhelmshaven sind ebenfalls mit reichhaltigem
Material auf der Ausstellung vertreten . Neue Baustoffe, wie
Heraklith und Eternit , letzteres in sehr vielseitiger Ver¬
wendbarkeit gezeigt, u . a . in einem Ferienhaus , Ziegel, Klin¬
ker und viele andere Baustoffe, liegen zur kritischen Betrach¬
tung für den Baufachmann bereit. Auch die Bauneben¬
gewerbe stellen anschaulich dar : neuzeitliche Heizung, elek¬
trische Anlagen und alles , was zum Hausbau gehört. Auch
die Anlage landwirtschaftlicher Gebäude, ferner Grünsutter-
silo und Kartoffeldämpfbehälter verschiedenster Bauart , die
insbesondere für das ländliche Baugewerbe ein neues Zu-
knnftsgebiet sind, sind eingehend behandelt . Kein Baufach¬
mann sollte es versäumen , neues Wissen aus der Ausstellung
zu schöpfen und versuchen, zur Ueberwindung des augen¬
blicklichen Auftragsmangels dort Anregung zu finden.

* Die Werbung für landwirtschaftliche Produkte . Die
ersten Versuchemit der Werbung für landwirtschaftliche Pro¬
dukte sind vor einer Reihe von Jahren in Amerika an¬
gestellt worden . Sie haben bewiesen, daß man durch zweck¬
mäßige Werbung den Absatz von Früchten aller Art erhöhen
kann, wenn die Werbemethoden vorher genau überlegt und
planmäßig durchgesührt werden . Die in Verbindung mit
der Leipziger Herbstmesse stattfindende Reklame¬
messe wird in der Sonderschau „Jeder kann werben " zum
ersten Male die Frage der Reklame für landwirtschaftliche
Produkte in einer Sonderabteilung behandeln . Es wird ein
Werbeplan für die Erhöhung des Milchabsatzes
in allen Einzelheiten erläutert , und daneben eine Uebersicht
über alle von der Landwirtschaft angewandten Werbemittel
mit zahlreichen praktischen Beispielen geboten. Das Material
wird durch ausländische Beispiele guter Reklame ergänzt , so
daß damit zum ersten Male ein systematischerUeberblick über
die Werbung für landwirtschaftliche Produkte gegeben wird.

* Die Oldenburger Straßenbahn teilt uns mit : Wie aus
der Anzeige ersichtlich, haben wir ab 1 . August eine wesent¬
liche Fahrpreis senkung vorgenommen . Der Knips-
kartenpreis ist um 10 Prozent ermäßigt . Für den bisherigen
Knipskartenpreis kann man jetzt ein Fahrscheinheft lösen . Die¬
ses Fahrscheinheft enthält sechs Einzelfahrscheine mit Umsteige¬
berechtigung und hat wie die Knipskarten Werktags und Sonn¬
tags Gültigkeit,

Heute Neichstagswahl!
SieWahlbeginnt um 8Uhr und ist um5UhrzuEnde



* Vortragstagung des Siloringes und der Versuchs-
tzemeinschast im Amt Oldenburg . Siloring und Versuchs¬
gemeinschaft im Amte Oldenburg hielten am Mittwoch bei
Gramberg am Markt eine Vortragstagung ab , die leider
nur schwach besucht war , da die Pferdekörung in Roden¬
kirchen und die Roggenernte unsere Landwirte in Anspruch
nahmen . Den Vorsitz führte Direktor Löhlein . Als Vor¬
tragende waren die Herren Diplomlandwirte Dannemann
und Or. Rang gewonnen. Elfterer sprach über Erfahrungen
im Feldfutterbau und Einsäuerung von Grünfutter und
Kartoffeln , letzterer hielt einen Vortrag über Gründung von
Ackerbauvereinen zur Beschaffung von Saatgut . Beide Vor¬
träge brachten viele Neuerungen und Anregungen für die
praktische Landwirtschaft und gaben den Versammlungsteil¬
nehmern Anlaß Zu gründlicher Aussprache. Es ist in Aus¬
sicht genommen worden , dieselben Vorträge in einer späteren
Versammlung wiederholen zu lassen.

* Die Kuban -Kosaken kommen. Wie Herr Lang im
Anzeigenteil mitteilt , geben die berühmten Kuban-Kosaken
am 4 . August in der „ Union " ein Konzert. Auf dem Pro¬
gramm stehen Chöre mit Balalaika - und Orchestermusik und
Tänze. Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert im
Saal statt. Fast ein ganzes Jahr lang befand sich der Chor
auf einer ausgedehnten Tournee durch viele europäische
Länder , die ihm unvergleichliche Erfolge eintrug . Er wurde
überall begeistert gefeiert; die Presse spendet ihm höchstes
Lob. Er mußte mehr als einmal seine gesamten Dispositio¬
nen umwerfen , um die nach seinen Erfolgen ständig ein¬
setzenden Prolongationen über den beabsichtigten Termin
hinaus erfüllen zu können, war das nun in Ungarn , Ru¬
mänien , in der Tschechoslowakei , in Skandinavien oder
Island ! Nach seiner Rückkehr musizierte der Chor während
des ganzen Monats Mai als Spitzennummer im Variets
Wintergarten in Berlin.

* Ein schwerer Motorradunfall ereignete sich gestern um
die Mittagszeit auf der Bremer Chaussee . Von Tweelbäke
kam der Viehhändler P . Lazarus , Damm, mit dem Motor¬
rad . In mäßiger Fahrt wollte er den vor ihm fahrenden Trecker
der Ziegelei Dinklage überholen und fuhr deshalb knapp hinter
demselben hervor. Im gleichen Augenblick kam der Arbeiter
H . Kramer, Herrenweg, mit dem Fahrrad von der Stadt Her
gefahren. Es gab einen heftigen und folgenschweren
Zusammenprall zwischen Motorradfahrer und
Radfahrer. Das Motorrad kam ins Schleudern und fuhr
mit voller Wucht gegen den dortigen Bordstein, daß es völlig
zerschmetterte . Der Fahrer Lazarus flog in großem Bogen auf
den Bürgersteig und erlitt eine schwere Gehirnerschütterung.
Er mutzte mit dem Krankenauto ins Hospital geschafft werden
und sich in ärztliche Behandlung begeben . Dem Radfahrer
wurde durch den Anprall mit einem Hebel des Motorrades ein
Bein völlig aufgerissen und blutete erheblich . Nachdem er zu¬
nächst noch versuchte , sich ohne Hilfe aus den Heimweg zu
machen , brach er jedoch kurz darauf ohnmächtig und durch den
Blutverlust geschwächt zusammen. Auch Kramer mußte sich in
ärztliche Behandlung begeben und wurde nach Anlegung eines
Notverbandes seiner Wohnung zugeführt. Wen die Schuld an
dem Verkehrsunfall trifft , ist noch nicht geklärt. Wahrscheinlich
hat der Radfahrer , der den Motorradfahrer nicht sah , sich nicht
weit genug rechts gehalten. Die Unfallstelle wurde Lurch die
Polizei von den herumliegenden Radteilen gesäubert. — An
der Ofener Straße stießen fast um dieselbe Zeit zwei Motor¬
radfahrer bei der Ecke Auguststraße zusammen, ohne jedoch
ernsteren Schaden zu nehmen.

* Vom Wochenmarkt . Das war einmal wieder das richtige
Leben und Treiben auf dem gestrigen Sonnabendmarkt,
ganz so, wie es sich die Aussteller und die vielen Kleinbauern,
die auch das letzte Eckchen vom Markt- und Kasinoplatz besetzt
hielten, wünschen . Schon sehr früh setzte der Zustrom von kauf¬
lustigen Hausfrauen ein, um bis zum Marktschluß in fast unver¬
minderter Stärke anzuhalten, so daß dem Geschäft in der Ge¬
samtheit die Note sehr gut gegeben werden darf . Beim
Rundgang durch die Reihen der Stände — stellenweise war es
nun ein Geschiebe — muh auf dem Gemüsemarktdas langsame
Vordringen der grünen Bohnen, die mit 1v Mennig das Pfund
gehandelt wurden, festgestellt werden, während an sogenannten
dicken Bohnen ein nicht sehr großes Angebot vorlag. Die Zeit
für Erbsen ist im Abgleiten begriffen, dementsprechend zieht
auch der Preis leicht an . Sonst ist von diesem Markt an wesent¬
lichen Veränderungen nichts Nennenswertes zu berichten . Es
sei hier höchstens noch die reiche Anfuhr von Kartoffeln
vermerkt, die mit 3 bis 4 Pfennig , je nach Sorte , abgegeben
Wurden. Dagegen nimmt der Obstmarkt weitere Früchte des
Jahres unter seine Fittiche, und zwar legten die ersten Birnen
und Aepfel von der fortgeschrittenenVegetation in der engeren
Heimat Zeugnis ab . Pfirsiche haben einen Sturz im Preis er¬
dulden müssen , ebenso Bananen und auch , allerdings nur ganz
gering, die Pflaumen . Bickbeeren und Himbeeren lassen sich im
Hinblick auf die Saisonneige ganz gut bezahlen, dagegen hielten
Kirschen an dem geforderten Preis von durchschnittlich 30 Pfen¬
nig fest. Pilze gab's ebenfalls allerhand, in der Hauptsache sind
es die Pfifferlinge , die zum Verkauf angeboten wurden zum
alten Preis von 45 Pfennig . Halle und Blumenmarkt
profitierten von dem reichen Segen, der sich über die freien
Märkte ergoß , in ausgiebigstemMaße, so daß die Beschicker nach
nur mittelmäßigen Wochen sicher etwas erleichtert aufatmen
können. — Der Freitagmarkt auf dem Pferdemarktplatz
hatte bereits in günstigem Sinne vorgearbeitet, denn auch hier
war das Geschäft diesmal gut zu nennen, da seine Inanspruch¬
nahme durch die Bewohner des Heiligengeisttorviertels eine
ziemlich rege war.

* Marktpreise vom 30 . Juli : Molkereibuiter Pfund 1,25 —1,35;
Landbutter 1,00 — 1,10 ; Rindfleisch 0,50 —1,10 ; Schweinefleisch0,70 —0,90;
Kalbfleisch 0,60—0,80 ; Hammelfleisch 0,60- 0,80; gsr . Speck 0,70- 0,90;
Flomen 0,60 ; ger. Mettwurst 0,70 —1,00 : Leberwurst 0,40 —1,00; frische
Mettwurst 0,80 RM ; Rotwurst 0,45 - 0,80 ; Eier Stück 6—7 Rpf. ;
Hühner 1,50—3,00 ; wilde Enten 1,00 —1,50 ; zahme Enten 1,00—200;
zahme Hase» 2,00 —2,50 RM ; Kartoffeln Pfund 4— 5 Rps. t große
Bohnen 10 : junge Bohnen 10—20 ; junge Erbsen 20 ; Mairüben 10;
Wurzeln Bund 10 ; Zwiebeln Pfund 15 ; Schalotten 20 ; Wirsingkohl 10;
roter Kohl 8—10 ; weißer Kohl 10 ; Kohlrabi 10 ; Blumenkohl Kopf
30—60 ; Salat 5—10 ; Sellerie Stück 10 : Porree Bund 10 ; Petersilie 10;
Gurken Stück 25 ; Birnen Pfund 25 ; Pflaumen , Zwstscheu 40 ; Kirschen
35 ; Johannisbeeren 10 ; Bickbeeren 35 ; Pfifferlinge 45 ; Tomaten
30 Rps. : Honig neuer Ernte 1 RM ; Torf 40 Hl. 10 - 14 RM . Beste
Ware höhere Notierung.

Der SeAe VEzeZ-TagssbeeScht
Gestohlen wurde: Am 28 . 7 . 32 , zwischen 15,20 und 15 .30 Uhr,

Vor einem Geschaftshause an der Langen Straße ein unangeschlossenes
Herrenfahrrad , Marke Verbandsrad : in der Nacht zum 27 . 7 . 32 von
einem auf dem Hofplatz des Großeinkaufs der Lebensmittelhandlsr
G. m . b . H ., Staulinie , stehenden Wagen eins Wagenplane : in der
Nacht zum 28 . 7. 32 Cast C. C . eine Kellerrosts, Gr . 100 mal SO Ztm . ;
am 27 . 7 . 32 , zwischen 19 und 19 .30 Uhr , vor einem Geschaftshause an
der Langen Straße ein angsschlossenesHerrenfahrrad , Marke Diirkopp.
Am Tatort ist ein Fahrrad , Marke Norden«, zurückgeblieben; am
27 . 7 . 32 , zwischen 21 .15 und 23 .40 Uhr, von einem in der unverschlosse¬
nen Autogarage des Gastwirts Fischer, Alexander-Chaussee, aufgestellten
Fahrrad eine Berkoblende; in der Nacht zum 29 . 7 . 32 mittels Ein¬
bruchs aus der verschlossenenDachkammer eines Hauses an der Kleinen
Kirchenstraße ein brauner Handkoffer aus gepreßter Pappe , eine braune
Lederhandtasche Mt 440 RM , bestehend aus vier Zwanzig-, 29 Zehn-

Wetterbericht der vermischen Landeswetterwarte
(Nachdruck verboten)

Durch die von Westen herangekommeneLuftdruckanstiegs¬
welle ist das Nordmeertief weiter aufgefüllt und nach Nord¬
osten abgedrängt worden. Gleichzeitighat sich über dem Alpen¬
gebiet ein Hochdruckkern aufgebaut. Die hinterherkommende
atlantische Störung schiebt ihr warmes Aufgleitregengebiet
über Großbritannien ostwärts, so daß schon in Mitteleuropa
die Temperatur überall, bis zu den Berggipfeln angestiegenist.
Die Störung selbst hat gleichfalls schon an Kraft verloren, ihr
Kern wird voraussichtlich die Bahn der vorhergehenden ein-
schlagen , während ein Teil sich über Frankreich abspaltet. Die
Wetterlage scheint sich langsam zu beruhigen, es Wird aber zu¬
nächst noch zu vereinzelten Regenfällen kommen.

Voraussage für den 31. Juli : Mäßige westliche Winde,
zeitweise rückdrehend , wolkig , noch einzelne Niederschläge mög¬
lich , wärmer.

Aussichten für den 1 . August: Bei meist schwachen Winden
zwischen West und Süd wolkig bis heiter, trocken, ziemlich
warm.

Hochwasser Sonntag , 31 . Juli:
Oldenburg 2 .40, 15.00 ; Wangerooge 10.15,23.00 ; Dangast-

Wilhelmshaven 11 .25, — ; Bremerhaven 11.45, — ; Nor¬
denham 12.05, — Brake 12 .50 , — Elsfleth 13.10, — ,— ;
Bremen 2.00, 14.20 Uhr.I- . — >. - . — . . » >,E>

SomMerheichvseleWW m» der Smtte mtteehald Swenvurss
Einstellung von 5W ErwerbEen

Das Ministerium des Innern , Abteilung Reichswasser-
stratzen, hatte beim Reichsverkehrsministerium beantragt , im
Rahmen des Arbeitsbeschaffungsprogramms aus dem Gebiet
des Verkehrswesens einen Teil der Sommerdeiche an der
Hunte unterhalb der Stadt Oldenburg zu verlegen. Das
Reichsverkehrsministerium hat diesem Antrag nunmehr ent¬
sprochen.

Die Verlegung der Sommerdeiche an der schiffbaren
Huntestrecke von der Stadt Oldenburg bis Reithörne (sieben
Kilometer unterhalb Oldenburgs ) ist eine Teilmaßnahme für
eine bessere Ausgestaltung dieser Flußstrecke. Seit längerer
Zeit genügt die Hunte in diesem Abschnitt weder den Anfor¬
derungen des Schiffsverkehrs noch der schnellen Ableitung
eines hohen Oberwassers . Es ist daher geplant , den Fluß¬
querschnitt der Hunte erheblich zu erweitern . Dies bedingt zu¬
nächst den Umbau der hart am Ufer liegenden Sommerdeiche
der unterhalb der Stadt vorhandenen etwa 1000 Hektar
großen Polder.

Insgesamt sind etwa 10,3 Kilometer Sommerdeiche um¬
zulegen. Eine Strecke von 0,7 Kilometern ist bereits vor zwei
Jahren fertiggestellt. In diesem Jahre sollen weitere 6,5
Kilometer verlegt werden ; somit bleiben für spätere Jahre
noch restliche 3,3 Kilometer übrig . Von den letzteren entfällt
die Hälfte aus den Flußteil innerhalb der Stadt Oldenburg,
der wegen des hohen Grunderwerbspreises bei den Ausfüh¬
rungen im Rahmen des Arbeitsbeschassungsprogramms keine
Berücksichtigungfinden konnte.

Die auszusührenden Arbeiten bestehen fast nur in Erd¬
bewegung. Sie eignen sich also besonders gut für die Ar¬
beitsbeschaffung. Insgesamt sind 150 000 Kubikmeter Boden

reichsmarkscheinenund der Rest in Fünsmarkstücken; 3 bis 4 Schlüpfer;
1 hellblaues Ktuderivollkleid; 1 blauer Kinderschlüpser; 2 Weiße Schür¬
zen; 2 bis 3 dunkle Hausschürzen. Der Täter Hat die Zimmertür ver¬
mutlich mit Nachschlüssel oder Dietrich geöffnet. Spuren , wie der Täter
ins Haus gelangt ist , waren nicht sestzustellen, vermutlich hat er dis
Haustür mit Nachschlüssel oder Dietrich geöffnet.

Verschiedenes: Wegen Trunkenheit wurden zwei und wögen
Obdachlosigkeitdrei Personen in Schutzhaft genommen.

Verkehrsunsall. Am 28 . 7 . 32 , gegen 18 .55 Uhr , stießen aus
der Heiligengeiststiatze ein Motorradfahrer und ein Radfahrer zusam¬
men. Das Fahrrad und das Motorrad wurden leicht beschädigt.

Meine Mitteilungen
Der Hausbesitzer - Verein Oldenburg gibt im Anzeigenteil

bekannt, daß bei ausreichender Beteiligung am 7 . August für seine
Mitglieder eins Gesellschastssahrt im Autobus zum dies¬
jährigen Zentralverbandstag in Hamburg stattsindet.

Der Haussrauen - Verein bittet seine Mitglieder , die Anzeige
wegen einer Führung durch die Ausstellung der Hindenburg -Akademie
zu beachten, sowie zum Ausflug nach Wangerooge.

Die Hitler - Jugend - Kapeile veranstaltet Heute abend in der
„Union " ein Konzert, wo auch die Wahlergebnisse bekannt gemacht
werden.

Bei Gastwirt Schmsrdtmann (Klm. 10 Bremer Chaussee) findet
heute großer Sommernachtsb all statt.

Ofen.
Die Klagen der hiesigen Einwohnerschaftüber die schlechten

Postverhältnisse seit der Einführung der Postverkrastung und
der damit verbundenen Aushebung der hiesigen Postagentur,
werden in steigendem Maße geführt. Die Gemeindeverwaltung
Ösen im Zusammengehen mit der Heil- und Pflegeanstalt
Wehnen haben nunmehr Eingaben an die Oberpostdirektion
gerichtet , worin um Abstellung der schlechten Postverhältnisse
ersucht wird . In den Eingaben werden die jetzigen Postver-
hältnisse als unhaltbar geschildert . Die ankommenden Post¬
sachen werden nur einmal täglich bestellt , früher zweimal. Von
2 Uhr nachmittags an ist die Posthilssstelle geschloffen . Also
können nachmittags irgendwelche Postwertzeichen, Jnvaliden-
marken usw. nicht gekauft werden, wie überhaupt Postsachen,
die noch frankiert werden müssen , nachmittags nicht zum Vre-
sand gebracht werden können . Werden am Sonnabendnach-
mittag Postsachen in die Briefkästen geworfen, dann bleiben
diese volle zwei Tage unbefördert. Vielfach hat man
sich bisher dadurch geholfen , daß man die Postsachen nach Ol¬
denburg zur Post brachte . Für den umfangreichen ärztlichen
Schriftwechsel in der Heilanstalt Wehnen wirken sich diese
Mängel besonders nachteilig aus . In der Heilbehandlung der
Kranken treten sehr eilige Fälle aus, die einen vorherigen
Schriftwechselnotwendig machen , die auch die Absendung von
Blutproben usw. an auswärtige Untersuchungsinstitute zur
Voraussetzung haben. Die schlechte Postverbindung, so heißt
es in einer Eingabe, bedeutet eine unmittelbare Gefahr für
schwerkranke Mitmenschen . Auch aus den Kreisen von Handel
und Gewerbe werden immer dringender eine Abstellung der
schlechten Postverhältnisseund besonders die Wiedereinrrchtung
besserer Abfertigungs- und Absendungsmöglichkeitengefordert.

Geschäftsjubiläum. Morgen feiert unser Mitbürger Kauf¬

in die neuen Deiche einzubauen und 160 000 Quadratmeter
Rasensoden anzudecken bzw . abzusetzen. Zum weitaus größ¬
ten Teil kann der Boden im Karrbetrieb von der Gewin¬
nungsstelle an die Einbaustelle gefördert werden . Die Arbei¬
ten ermöglichen die Beschäftigung von 500 Erwerbslosen für
eine Zeit von fast vier Monaten.

Wegen der Ueberslutungsgefahr in den Wintermonaten
müssen die Deiche bis zum Eintritt hoher Flußwasserstände
fertiggestellt sein. Es wird daher in zwei Doppelschichtenvon
je sieben Stunden gearbeitet werden müssen.

Die Arbeiten sind an oldenburgische Baunternehmungen,
die für derartige Erdarbeiten in Betracht kommen, in sieben
Losen vergeben . Die Bauleitung obliegt dem Wasserstratzen-
amt Oldenburg.

Neben dem eigentlichen Zweck der Deichverlegungen, die
Hunte als Flußlaus zu verbessern und den Erwerbslosen Ar¬
beit zu verschaffen, bringt die Ausführung den Unterhal¬
tungspflichtigen für die Sommerdeiche noch einen nicht un¬
erheblichen Vorteil . Aus den Tageszeitungen ist bekannt, daß
fast bei jeder höheren Flut in der Hunte die Sommerdeiche
an einer oder mehreren Stellen brachen. Wegen ihrer un¬
mittelbaren Lage an der Hunte konnten die Deiche nicht so
ausgestaltet und verstärkt werden , daß man einem Wasser¬
einbruch wirksamer entgegentreten konnte. Die Dichtung der
Bruchstellen erforderte stets großen Kostenaufwand . Die
unterhaltungspflichtigen Eigentümer der Polderländereien
sind hierdurch zum Teil bis zum Unerträglichen belastet. Der
neue Deichzustand wird eine wesentlich größere Sicherheit
gegen derartige Brüche geben, die in Zukunft hoffentlich
ganz unterbleiben.

mann Heinrich Buns das dreißigjährige Bestehen seines Ge¬
schäfts (Kolonialwaren- und Manufakturwarenhandlung ) . Herr
Buns kaufte das Geschäft zum 1 . August 1902 von der Wwe.
Weser . Pächter war damals der Kaufmann Grashorn . Im Lauf
der Jahre ist der Umfang des Geschäfts gestiegen und der In¬
haber nicht nur dort, sondern auch in den Vereinen der Ge¬
meinde eine angesehene und beliebte Persönlichkeit geworden.
Im Krieger- und Kampsgenossenvereinist Herr Buns zweiter
Vorsitzender.

Hatten.
Bestandenes Examen. An den Höheren Technischen Staats¬

lehranstalten zu Bremen bestand der in Hatten ansässige Herr
Hermann Cordes sein Ingenieur -Examen im Maschinenbau¬
fach. Barßel.

Dis Entenjagd zeigte bis jetzt ein gutes Ergebnis . Fast
täglich kehren die Jäger mit einer guten Beute heim. Auch von
anderen Stellen berichtet man von guten Jagdergebnissen.

Die Feldmäuse werden hier wieder zu einer besonderen
Plage . Die Schädlinge haben von dem gelagerten Roggen die
Aehren stellenweise vollständig abgeschnitten.

Diebstahl. Einem Imker wurde der beste Standkorb seines
Bienenstandes entwendet. Den Tätern scheint man auf der
Spur zu sein. Elsfleth.

Ausbaggerung des Elsflether Blömers . Seit einigen Tagen
ist , wie schon mitgeteilt wurde, ein größerer Bagger damit be¬
schäftigt , den Elsflether Blömer , der südlich vom Elsflether
Sand die Hunte mit der Ostergate verbindet, auszubaggern.
Dadurch soll diese Wasserstraße auch für größere Schisse fahr¬
bar gemacht werden; denn bisher war der Blömer , besonders
bei Niedrigwasser, bei dem der Durchschnittswasserstandkaum
einen halben Meter beträgt, für Berusssahrzeuge unpassierbar.
Der Wasserweg von Oldenburg nach Bremen wird durch die
Vertiefung des Blömerfahrwasiers bedeutend verkürzt werden.
Früher mutzten von Oldenburg kommende Schifte zunächst die
ganze Westergate herunter bis zur Kugelbaake fahren und
dann dasselbe Stück auf der Ostergate wieder zurücksahren,
was jetzt vermieden wird . Der bei dem Ausbaggern gewonnene
Sand wird an der Westseite des Elsflether Sandes abgelagert
und soll später bei der Einrichtung eines Badestrandes Ver¬
wendung finden.

Dedesdorf.
In den benachbarten preußischen Landgemeinden tritt die

Maul - und Klauenseuche immer stärker auf. Fast überall sieht
man vor den Weiden ein Warnungs - und Sverrschild ange¬
bracht. Allein in den letzten Tagen der vorigen Woche wurde
die Maul- und Klauenseuche sestgestellt unter dem Viehbestände
von 10 Landwirten in Loxstedt , 7 in Nesse, 5 in Lanhausen-
Welle, 4 in Fleeste, 4 in Stotel , 3 in Bramel , 2 in Stinstedt
und 2 in Schlffdorserdamm. Todesfälle sind bisher fast gar
nicht bekanntgeworden. Die Niederschläge der letzten Zeit
haben die Gräben mit frischem Wasser gefüllt, so daß das
kranke Vieh den Durst löschen und Abkühlung finden kann.
Eine längere Trockenperiode würde die Seuche sehr begünstigen
und die Art ihres Auftretens erheblich verschlimmern.

Die Ortsgruppe Dedesdorf der NSDAP , veranstaltete im
„ Grasenhos" zu Stotel einen Volkskunstabend, wozu außer der

Jeder übe sein Wahlrecht aus!



Mitteldeutschen Spielschar auch Staatsminister Spange-Macher erschienen war . Vor den Augen der etwa 500 Zu-
schauer wickelte sich in rascher Ssiielfolge ein mannigfaltigesund vorbildliches Programm ab. Die auf hoher Stufe stehen¬den mus,rauschen Darbietungen wurden umrahmt von alten
Soldaten - und Landsknechtsliedern, Volksliedern, Rezitationenund turnerischen Vorführungen , wie Bodenturnen . Freiübun¬gen usw. Das vielseitige Können der nur 14 Mann starkenSchar, deren Vorführungen eine eiserne Disziplin anhaftete,
erregte die allgemeine Bewunderung . Der Höhepunkt der Vor¬
führungen war die Aufführung des Weihespiels „ Schwert¬
weihe" von Friedrich Lienhard, die jeden deutschen Kunstkenner
befriedigen und zu Herzen gehen mutzte . In einer eindrucks-
Vollen Rede wies Staatsminister Spangemach-er auf Wege und
Ziele der NSDAP . , sowie aus die am 31. Juli fallende große
Entscheidung hin. Erst gegen Mitternacht war die eindrucks¬
volle Kundgebung beendet.

Kirchenrat D . Ramsauer tritt in den Ruhestand. Kirchen¬rat Daniel Ramsauer , der langjährige Geistliche der hiesigenGemeinde, hat an den Oldenburger Oberkirchenrat ein Gesuch
um Versetzung in den Ruhestand gerichtet . Der Dedesdorfer
Kirchenrat, dem Ramsaners Gesuch zur Stellungnahme vor¬
gelegt wurde, hat in seiner letzten Sitzung erklärt, daß er gegen
eine Versetzung in den Ruhestand nichts einzuwenden habe.
Pastor Ramsauer konnte am ersten Pfingstsonntage 1932 sein
40jähriges Ortsjubiläum in Dedesdorf feiern. Geboren am
17. September 1861 in Osternburg als Sohn des dortigen
Pastors Ramsauer , wurde er am 30 . Oktober 1887 ordiniert
und darauf zum Vakanzprediger nach Alteuhuntorf berufen,
wo er am 1 . November als Pfarrer bestätigt wurde . Am
1 . März 1892 erfolgte seine Ernennung zum Pastor in Dedes¬
dorf. . Von 1912 bis 1918 und später von 1921 an gehörte er
der Oldenburgischen Landessynode an , seit 1921 war er Kreis-
Pfarrer des Kirchenkreises Brake. Im Jahre 1980 wurde ihm
in Anerkennung seiner Arbeit vom Oldenburgischen Ober¬
kirchenrat der Titel eines Kirchenrates verliehen.

Rodenkirchen.
Der hiesige Kirchenrat hielt am Mittwochabend eine Sitzung

in Schmedes Hotel ab . Zu Beginn wurde die Aufstellung des
Voranschlages 1932/33 besprochen . Für den Telephonanschluß
in der Pastorei wird die Gebühr aus der Kirchenkasse ge¬
strichen . Die Vergütung des Steuerboten für das Austragen
von Steuerzetteln wird von 75 ' RM auf 50 RM gesenkt . An
Reparaturen bewilligte man die Ausbesserung des Pastorei¬
daches und die Instandsetzung eines Zimmers in der Küsterei.
Die Kosten des Voranschlages betragen einschließlich Kassen-
behalt an Einnahmen und Ausgaben 11540,59 RM . Die Pacht
für den Marktplatz für 1931/32 wurde auf 650 RM reduziert,
und das Buttergeld für 1932/33 auf 80 Pf . festgesetzt . Zum
Schluß gab der Vorsitzende ein Schreiben des Oberkirchenrats
bekannt, nach dem Laienreden am Grabe unzulässig und bei
Kranzniederlegungen nur ein Paar Worte der Widmung ge¬
stattet sind.

Scefeld.
Ausbesserung des Deiches . Vor reichlich einer Woche hat

man damit begonnen, den Jadebusen -Deich in der Seeselder
Gegend Lei Hobenbrake auszubessern, und zwar nicht nur zu
erhöhen, sondern ihn auch zu verstärken . Bekanntlichist in den
letzten Jahren in der hiesigen Gegend sehr viel am Deich aus¬
gebessert worden, was einmal durch die Beschädigungen, die
der Deich infolge einiger sehr heftiger Sturmfluten in den letz¬
ten Wintern erlitten hatte , erforderlich geworden war ; dann
aber sollten diese Ausbesserungen und Erhöhungen natürlich
vorbeugenden Charakter haben, indem dadurch verhütet wer¬
den sollte , daß erneute Sturmfluten noch einmal die Deiche so
arg beschädigen könnten. Es dürste bekannt sein , daß der Deich
in unserer Gegend, Schweiburgersiel, Sehestedt, Moordeichusw.
den stärksten Druck aushalten mutz , wenn der Wind aus Nord¬
west weht und die Flutwassermassen gegen den Deich drücken.
Uebrigens wird der Deich in seiner gesamten Länge im Laufe
der Zeit ausgebessert werden, so auch die Strecke um But-
jadingen herum, Wo einzelne Strecken bereits ausgebessertwor¬
den sind , so z . B . bei Burhaver - und Waddenserstel. Die augen¬
blicklichen Arbeiten am Deich bei Hobenbrake schreiten rüstig
fort , obgleich die erforderlichen Arbeitskräfte noch gar nicht
alle eingetroffen sind . In den Baracken, die hier aufgeschlagen
sind , wohnen vorläufig nur 20 Mann , die übrigen fahren
abends wieder nach Hause. In Kürze sollen hier noch mehr
Arbeiter beschäftigt werden. Die Arbeiten werden voraussicht¬
lich im ganzen vier Monate in Anspruch nehmen.

Jev er.
Das Jeverfche Schützenfest ist das Nationalfest des Jever¬

landes . Es dauert alter Sitte gemäß acht volle Tage, und
zwar in diesem Jahre vom 31 . Juli bis 7 . August. Die Ein¬
richtung eines Scheiben- und Vogelschießens wurde bereits in
einem Erlaß vom 12. Juli 1770 von dem damals in Jever
regierenden Fürsten Friedrich-August von Anhalt-Zerbst an¬
geregt, doch machte die Bürgerschaft mit Rücksicht auf die durch
eine solche Veranstaltung entstehenden erheblichen Kosten Be¬
denken geltend, so daß der Plan schließlich zurückgestellt
wurde . Später schlug die Zerbster Regierung wieder¬
holt die Errichtung einer solchen Veranstaltung vor, und
am 10. Juli 1786 kam es dann endlich zu der Gründung einer
Schützenkompanie, die jährlich einmal ein Scheiben- und Vogel¬
schießen veranstalten wollte. Das erste Scheibenschießen fand
vom 26. bis 28. Juli 1786 statt, ein Vogelschießen folgte in den
Tagen vom 16 . bis 19. August desselben Jahres . Der Schützen-
kompanie gehörten bei der Gründung 140 Schützen an . Der
erste Schützenkönig war der Ratsverwandte Eilard Eden.
Mehrmals errangen auch die regierenden Fürsten die hohe
Würde, die mit einer nicht unerheblichen finanziellen Ver¬
pflichtung verbunden war . So tat am 20. Juli 1807 der Gene¬
ral Millet für König Ludwig von Holland, der das Jeverland
1806 in Besitz genommen hatte, den Köntgsschuß. Dieses Er¬
eignis gab Veranlassung zu einem großen Fest, dessen Kosten¬
rechnung in Höhe von 2200 Reichstaler dann der Königlichen
Regierung präsentiert wurde, die von der recht ansehnlichen
Festrechnung sicher sehr bestürzt gewesen sein mutz ; denn es
fanden langwierige Verhandlungen statt, in denen schließlich
die Erstattung von 1800 Reichstaler bewilligt wurde. Im
Jahre 1886 feierte der Schützenverein, der seit mehreren Jahr¬
zehnten in der Nähe der Stadt den großen Schützenhof besitzt,
unter starker Anteilnahme des ganzen Oldenburger Landes
sein lOOjähriges Bestehen . Seinen 150. Geburtstag wird der
Verein im Jahre 1936 gleichzeitig mit dem 400jährigen Jever-
schen Stadtjubiläum feiern können.

Die Reupslasterunq der Staatsstraße Jever —Wfttmund bis
zur Landesgrenze in Vereinigung ist nunmehr für die nächste
Zeit in Aussicht genommen worden. Ueber den außerordent¬
lich schlechten Zustand dieser Straße ist wiederholt in der Oef-
fentlichkeit berechtigte Klage geführt worden. Nachdem nn ver¬
gangenen Jahre auf zwei kürzeren Strecken die Fahrbahn er¬

neuert worden ist, soll nunmehr die restliche Strecke von rund
800 Metern instand gesetzt weroen.

In einer nationalsozialistischenWahlkundgebung im „Erb"
sprachen l)r. Cropp, MdL. , Delmenhorst, und RechtsanwaltIw. Brand, Oldenburg. Da beide Herren enge Beziehungen
zu Jever haben (vr . Brand ist geborener Jeveraner , Sohn des
hier früher tätigen Rektors Brand ) brachte man der Veranstal¬
tung allgemein ein ganz besonderes Interesse entgegen. Die
Kundgebung wurde eingeleitet mit einer durch Tonfilm wieder¬
gegebenen Rede vr . Goebbels' : „ 14 Jahre System"

, woraus Or,
Cropp darlegte, warum er Nationalsozialist geworden sei . Wer
einmal den nationalsozialistischenGedanken in sich ausgenom¬
men habe , werde nicht wieder davon lassen . Rechtsanwalt Or.
Brand wies nach , warum die bürgerlichen Parteien zerfallen
mußten. Der Grundsatz des Liberalismus müsse zur Auflösungder Kultur führen. Zum Abschluß der eindrucksvollenKund¬
gebung folgte der aus Schallplatten aufgenommeneAppell Adolf
Hitlers an die deutsche Nation , worauf die Anwesendengemein¬
sam das Horst -Wessel -Lied sangen.

In einer öffentlichen Versammlung der Deutschen Staats¬
partei , die überwiegend von Anhängern der Weimarer Parteien
besucht war , sprachen Frau Schepp - Merkel, Bremen, und
ReichsbahnoberinspektorAlb ers, Oldenburg, Frau Schepp
betonte u . a ., daß keine Partei den berechtigten Forderungen
der Frau auf wirtschaftlichemund sozialem Gebiet mehr Ver¬
ständnis entgegenbringe als dis Slaatspartei . Bei der Für¬
sorge für die zahlreichen Kriegshinterbliebenen z . B . sei nichts
wichtiger als die Arbeit der Frau in der Familie . — Herr
Albers ging in seinem Referat auf die verschiedensten Fra¬
gen unserer inneren und äußeren Politik ein und sprach u. a.
davon, wie reaktionär der Kurs der v . Papen -Regierung sei.
Lausanne l deutet für die Reparationspolitik einen Rückschlag.
Bei allem Ingrimm , der die deutsche Arbeiterschaft erfülle,
heißt es jetzt die Disziplin wahren und keinen Generalstreikauf-
kommen zu lassen . Diese Disziplin der besonnenen deutschen
Arbeiterschaft findet die volle Bewunderung der Amerikaner.
Leider ist seit dem Sturz Brünings ein großes Kapital an Ver¬
trauen verwirtschaftet worden. Redner beschäftigt sich ausführ¬
lich mit den Vorgängen der letzten Tage in Berlin , bekämpfte
energisch die vorherrschenden Autarkiebestrebungen und ent¬
warf die Richtlinien für eine Politik des Ausgleichs und der
Freiheit . Beide Vorträge wurden von den Zuhörern mit leb¬
haftem Beifall ausgenommen.

Beförderung. Die Steuerassistenten Boh ! en und Deit¬
mer sind zu Steuersekretäden befördert worden.

Delmenhorst.
Das Winterprogramm des Delmenhorster Goethebundes.

Der Delmenhorster Goethebund erfreut die Einwohnerschaftvon
Stadt und Amt Delmenhorst auch in diesem Jahre wieder mit
einer Reihe hervorragender Veranstaltungen uns wird sich da¬
mit erneut die hohe Anerkennung seiner großen Gefolgschaft
sichern . Festgelegt sind bereits folgende Abende : Ende Septem¬
ber : Bruno Bürgel : „Die Bewohnbarkeit ferner Welten und
das Marsproblem " (mit Lichtbildern) . Mitte Oktober: Or. Ca¬
stelle : Ein Goethe-Abend. Ende Oktober: Wilhelm Gubisch : „ Ge¬
heimnisvolle Mächte " . Mitte November: Prof . Or. Dyhrenfurth:
„Die internationale Himalaha-Expedition 1930"

(mit Lichtbil¬
dern) . Ende November: Gustav Adolf: „Das wahre Gesicht
Rußlands " . Anfang Januar : Prof . Or. Lic. Feigel : „Was heißt
an Gott glauben? "

. Mitte Januar : Faßbaendsr - Rohr - Duo
(oder Trio ) . Ende Januar : Senta Maria : „Getanzte Panto¬
mimen" . Mitte Februar : Kammermusikabenddes Wendling-
Quartetts . Anfang März : Intendant Prof . Walter Josephson
und Kammersängerin Erna Bubenzer: „Wie kommt eine Opern¬
aufführung zustande? " (Ein Blick hinter die Kulissen , mit Licht¬
bildern und Gesangsvorträgen) .

Ostholsteinfahrt des Delmenhorster Berkehrsvereins. Die
grotze Sommerfahrt des Verkehrs- und Verschönerungsvereins
für Stadt und Amt Delmenhorst ging unter der Leitung von
Georg von Lindern nach den oldenburgischen Ostsee¬
bädern. Der erste Tag ging über Hamburg ( Besichtigung der
Klinkerhochhäuser, wie Chilehaus , Sprinkenhof, Mohlenhof,
Ballinhaus , Rundfahrt durch die Stadt nach dem Bismarck¬
denkmal, den St . Paulilandungsbrücken und der Michaelis¬
kirche), Sachsenwald, Friedrichsruh (Bismarck-Gruftkapelle) ,
Mölln (Eulenspiegels Grab und Grabstein) und Lübeck (Hol¬
stentor, Salzspeicherhäuser, Rathaus ) nach dem oldenburgischen
Bad Schwartau . Am zweiten Tage war zunächst eine gründ¬
liche Führung durch die Lübecker Marienkirche, und dann ging' s
an die Ostsee (Travemünde, Niendorf, Timmendorserstrand,
Scharbeutz und Hafskrug ) , und durch die holsteinische Schweiz
( Kellersee , Dielsee , Malente-Gremsmühlen, Ukleisee ). Den
Abend verbrachte man in Eutin . Diese altoldenburgischeResi¬
denzstadt wurde am dritten Tage unter der Führung von Bür¬
germeister Mahlstedt, einem geborenen Delmenhorster, be¬
sichtigt ( Votz-Haus , das jetzt von Herzog Georg von Ol¬
denburg bewohnte Eutiner Schloß mit dem herrlichen Park,
das Denkmal und Geburtshaus des KomponistenCarl Maria
von Weber) . Zurück ging dann die Fahrt über Plön , Born-
höved (Feldzugsgebtet von 1227 und 1813) , Bad Segeberg, Bad
Oldesloe nach Hamburg, und weiter nach zweistündigemAuf¬
enthalt über Rotenburg i . Hannover und Bremen nach Del¬
menhorst. Wenn schon das Erleben dieser vielen denkwürdigen
Stätten und erhabenen NaturschönHeiten die gestellten Erwar¬
tungen der Teilnehmer weit übertraf , so wurde der Genuß die¬
ser Fahrt nach dadurch besonders erhöht, daß man fast überall
viel schöneres Wetter antraf als zur gleichen Zeit in Delmen¬
horst.

X. Cloppenburg.
Ein dritter — erfolgreicher— Fluchtversuch des mehrfach

erwähnten Pseudo-Doktors? Uns geht folgende Mitteilung aus
anscheinend zuverlässigerQuelle zu : Der kürzlich verhaftete und
nach Vechta transportierte „falsche Doktor" , dessen wirklicher
Name Haßmann lauten soll , ist angeblich — aus dem Ge¬
fängnisse zu Vechta entsprungen und bislang noch nicht wieder
aufgegriffen. Aus dem Gebiete der Fluchtversuche ist er augen¬
scheinlich nicht unbewandert. Vor einigen Jahren stand er vor
einem Amtsgericht, bedrohte mit einer — übrigens ungelade¬
nen — Pistole den Amtsrichter und benutzte die verständliche
Ueberraschung und Verwirrung , um sich schleunigst aus dem
Staube zu machen . Nach längerem Suchen fand man ihn in
einem Torfkeller. Der nun in Vechta anscheinend geglückte Ver¬
such zu entfliehen, ist in diesem Jahre der dritte . Den ersten
unternahm er kurz nach seiner Verhaftung ; den zweiten in
Cloppenburg von dem Transport nach Vechta , und den dritten
jetzt ans dem dortigen Gefängnis . Eine amtliche Bestätigung
der uns nach Redaktionsschluß zugegangenen Meldung liegt
noch nicht vor.

Eutin.
Landgememdetag. Unter Anwesenheitdes Regierungspräsi¬

denten Bohmcker traten die Vertreter der Landgemeinden im

Lanbesteil Lübeck in Eutin zusammen, um sich über dis finan¬
zielle Not auszusprechen. Es wurde betont, daß im Freistaat
Oldenburg der Landesteil Lübeck in finanzieller Hinsicht am
stärksten von der Wirtschaftslage betroffen ist. Die Fürsörge-
lasten sind doppelt so hoch wie im Landesteil Ol¬
denburg und gar dreimal so hoch als in Birken-
seld. Es wurde vorgeschlagen , die Wohlfahrtsfürsorge dem
Landesverband zu übertragen und die Kosten nach einem be¬
sonderen Schlüssel in den einzelnen Gemeinden umzulegen. Re¬
gierungspräsident Böhmcker erklärte, daß ihm eine derartige
Lösung nicht unlieb sei . Eine lebhafte Ausspracheverursachte die
Frage der Lehrerbesoldungen. Der Vorsitzende des
Landeslehrervereins , Hauptlehrer Hamann, sprach in ein¬
dringlichen Worten von der unglaublichen Lage der Volksschul¬
lehrer und ersuchte Gemeinden und Regierung um beschleunigte
Hilfe. Regierungspräsident Böhmcker betonte, daß es Auf¬
gabe des Oldenburger Staates sei, das augenblickliche Verhält¬
nis beschleunigtzu beseitigen. Er selbst habe die Absicht , die An¬
gelegenheit dem Ministerium vorzulegen und glaube an eine
baldige Lösung. Allerdings sei er nicht in der Lage, irgend¬
wie bindende Erklärungen abzugeben.

Ein eigenartiges Unglück , das allerdings sehr viel schlim¬
mer hätte auslaufen können , ereignete sich am Dienstag un¬
mittelbar bet Eutin . Ein Karussellbesitzer fuhr mit seinen
Wagen, die von einem Trecker gezogen wurden, über die Land¬
straße . Plötzlich sprang ein Angestellter aus einem der Wagen
aus die Straße , ohne sich dabei umzublicken . Im selben Augen¬
blick brauste in voller Fahrt ein Automobil heran. Ein geradezu
unerhörter Zufall wollte es , daß er auf den Kühler fiel und
von dem sonst , sicheren Tode gerettet wurde. Er stürzte nach
wenigen Metern zur anderen Seite aus das Pflaster und blieb
mit einer schweren Gehirnerschütterungliegen, die seine Ueber-
sührung ins Eutiner Landeslrankenhaus nötig machte.

Flaggenfrevel. Anläßlich des Unterganges der „Niobe"
hatte das Eutiner Offizierskasino an der Oldenburger Straße
vre Flagge auf Halbstock gesetzt. Zwei junge Burschen, die auf
der Durchreise nach Fehmarn waren , brachten es fertig, die
Flagge niederzureißen. Da der Vorfall rechtzeitig bemerkt
wurde, konnten die Täter gefaßt werden.

Durch eine Verfügung des Staatsrninisteriums ist die
Schule in Groß - Parin, die Ostern wegen finanzieller
Not geschlossen wurde, neu erösfnet. Die seinerzeitige
Maßnahme war in der Bevölkerung auf heftigen Widerstand
gestoßen . Die Schulräumung wurde gewaltsam behindert, und
die Kinder wurden wochenlang im Hause behalten, da die El¬
tern den sieben Kilometer langen Schulweg nach Rensefeldt
nicht verantworten konnten. Die Wiederaufnahme des Unter¬
richts findet dankbare Anerkennung.

K
Osnabrück.

Landjäger verletzt in der Notwehr einen Arbeiter tödlich.
In dem nahen Borgloh kam es zwischen einem Arbeiter und
dem dortigen Landjäger zu Auseinandersetzungen, in deren
Verlauf jener gegen den Beamten tätlich wurde. Um den An¬
griff abzuwehren, versetzte der Landjäger dem Angreifer einen
heftigen Schlag. An den Folgen dieses Schlages ist dann der
Arbeiter gestorben.

Thedinghausen.
Kostenlose Stromlieferung . Die Elektrizitätsgenossenschaft

Thedinghausen hielt in Trantels Gasthof Hierselbst ihre dies¬
jährige Generalversammlung ab , die von den Genossen gut be¬
sucht war . Aus dem vom Geschäftsführer erstatteten Geschäfts¬
bericht ist zu entnehmen, daß der Verbrauch des elektrischen
Stroms gegenüber dem Vorjahr um 7716 Lhvst, das sind 7 Pro¬
zent , zurückgegangen sind . Das Ortsnetz ist verbessert und
weiter ausgebaut worden; hierfür wurde der Betrag von
2931,50 RM ausgegeben. Der Strompreis für Licht beträgt
2,5 Pf . Hierbei konnte die Genossenschaft ihren Mitgliedern für
einen Monat den Strom kostenlos liefern. Die wirtschaftliche
Grundlage der Genossenschaft ist durchaus gesund . Der Mit¬
gliederbestand der Genossenschaft beträgt 256 Genossen mit 269
Anteilen. Die Vorstandswahlen hatten zum Ergebnis , daß
Lehrer Klages und Tischlermeister Ahlenstorf neu in den
Aufsichtsrat gewählt wurden.

Bentheim.
Papageien im Affenkäfig . In der hiesigen Zollrevisions-

Halle am Bahnhof vernahm in der Nacht zum 9 . Februar d . I.
der revidierende OberzollsekretärMalade ein fortwährendes
Piepsen, das unter den : Boden eines mit 40 Rhesusässchen be¬
setzten Käfigs hervordrang. Mit der Taschenlampehineinleuch-
tend, entdeckte er , daß der Käfig gleich dem neben ihm stehen¬
den einen doppelten Boden besaß , und daß unter diesen Dop¬
pelböden etwa 200 von der Tierhandlung Alphonsius van Dijk
in Tilburg (Holland) abgesandte Wellensittiche versteckt waren,
deren Gekreisch dem der Rhesusaffen sehr ähnelt und deren
Einfuhr wegen der damals in DeutschlandgrassierendenPapa¬
geienkrankheitverboten war . Sittiche und Assen wurden be¬
schlagnahmtund für rund 790 RM an die Tierhandlung Nolte
in Kreiensen verkauft. Aus Grund der ZZ 184 und 142 des
Vereins-Zollgesetzes sprach am vorigen Mittwoch das Meppe-
ner Schöffengericht nach dem Anträge des Hauptzollamtes
Nordhorn die Einziehung der Affen und Sittiche zugunsten und
für Rechnung der Staatskasse aus . Der holländische Eigen¬
tümer und Absender war trotz ordnungsmäßiger Ladung der
Verhandlung ferngeblieben.

Bremerhaven.
Tiergrotten und Aquarium Bremerhaven. Eine einzig da¬

stehende Sehenswürdigkeit ist das im Aquarium ausgestellte
große Fischereipanorama, das sämtliche Arten der
Küsten - und Hochseefischerei in großen Modellen darstellt. Alle
Typen von Fischereifahrzeugen, vom kleinsten Kutter
bis zum modernen Hochseesischdarnpfsr , sind vertreten; diese
Modelle haben einen hohen technischen und künstlerischen Wert,
da sie alle von Fachleuten der Fischerei und des Schiffbaues
mit größter Sorgfalt und genau bis in die Einzelheiten ange-
f-ertigt sind . Dasselbe gilt von den Netzen , die man im unteren
Teil der Darstellung ausgelegt oder geschleppt sieht . DaS Ganze
ist sehr hübsch ausgevaut in einem Fluß - und Seepanorama der
Wesermündung und bildet so ein ebenso anschauliches wie her¬
vorragendes Bclehrungsmittel über die Fischerei , diesen Le¬
bensnerv der Unterweserstädte.

MxOMs MchMSm
JugendSund sür entschiedenes Christentum , Peterstr . 27 . Sonntag:

Treffen dös Unterweserlreisvcrbanües in Sandlrug . — Mittwoch,
16 Uhr : Kinderbund . — Donnerstag , 20 .15 Uhr : Jugendbund¬
stunde sür junge Mädchen und junge Männer . — Sonnabend,
20 .15 Uhr : Freundeskreis sür junge Männer (13—18 Jahre ) .
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hisuts , Lormtag , äsit ZI . 3u !I,
nsohm . 4 Uhr , absnäs M .1S Uhr

IllMmiklt
/ msgstükrt von äsr 2tsh >hs >rn-
buncksskspsOs unter Usstung
von blusistmsiotsr a . O, Vi/Utzs
Eintritt 40 Pf

Wardenburg
J .-C . „Kreuzfidel " Sonntag , 7 . August

Großer Ball
( Stiftungsfest) bei H. Büsselmann
Es wielteine Oldenburger Jazzkapelle

» u vk . 1 Küch.schrk,,« 2 Bettstellen, Birke
gestr ., und 1 eichen.
Büfett. Joh . Acker¬
mann , Wahnbek,

Rasteder Chaussee.

Zu verkaufen einMKM
Lester Abstammung.

Schwarting,
Kayhauserfeld.

Wms !- MW» WM WWLWMzEf
Ehnernstratze80.

in Obenstrohe bei Barel
krankheitshalberans sofort oder
später zu verpachten oder zu
verkaufen. Näheres beiEbenig,
Barel i . O ., „Deutsche Eiche",
Televbon 341

300 Kbztm., i . Auf¬
träge spottbtll. zu vk.

H. Brüning,
Ehnernstratze120.

Mehr . Jnkkapalmen,U ° i Klosettkörper, 1
Wäscherolle und 2sl.
Tür zu verkaufen.

Herbartstraße 8.

llWi « /ro ?§
sehr preiswert abzg.

Schwarting,
Rosenstraße 14.

«Will « ! «IIMMM »W«!»»

Zl! UM MW
Bert . m . steuerfreie

„ MOM"
gegen 600-Kbikztm .-
Maschine . Angebote
erb . unter H U 402
an die Geschst. d . Bl.

kauft und verwertet
Mast- und Schlacht-
geslügelverwertung,
Wundervurgstr. 76.

Telephon 4635.

l/leiderschrank oder" Vertiko und Tisch
zu kauf , gesucht . An¬
gebote unt. H O 398
an die Geschst. d . Bl.
kWulM

'MML
sofort oder später zu
kaufen gesucht . Ver¬
mittler verbeten. An¬
gebote unt . H N 397
an die Geschst. d . Bll
Zu kauf , gesucht ein

ElektroMtor
Gleichstrom , 440 V„
5/9 PS . Angeb . un¬
ter H A Wo an die
Geschäftsstelle d. Bl.
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ES gelangen öffentlich meistbietend gegen

Barzahlung zur Versteigerung
Am Montag , dem 1. August 1932 , vorm,
10 Uhr , in Dingstede 1 Singer - Näh¬
maschine . Käufer versammeln sich um
9.30 Uhr , in Strackerjahns Wirtschaft in
Dingstede.
In Kirchhatteu , vorm . 10 Uhr 1 Chaise¬
longue mit Decke, 1 Korbtisch , 1 Rasier¬
stuhl , 1 Ladenkasse , 1 Glasschrank , 2 Spie¬
gel , 1 Nachtschrank , 3 Porzellanbecken,
2 Marmorplatten . Käufer versammeln
sich in Thölstedts Wirtschaft in Kirch-
h alten.
Am Dienstag , dem 2. August 1932 , vorm.
9 Uhr , in Wardenburg 2 Kälber und
1 Ackerlederwagen . Käufer vers . sich
um 8.30 Uhr , in Fischbecks Wirtschaft in
Wardenburg.
In Achternholt , vorm . 10 Uhr 1 Büfett,
1 Kredenz , 1 Studentisch , 6 Stühle und
1 Radioapparat . Käufer versammeln sich
um 9.30 Uhr in Johns Wirtschaft in
Oberlethe

Niehaus , Obergerichtsvollzieher.

2wMgsoerltelgsrung
Am Dienstag , dem 2. August 1932 , nachm.
1 Uhr , gelangen im Auktionslokal des hiesigen
Amtsgerichts folgende Gegenstände öffentlich
meistbietend gegen Barzahlung zur Ver¬
steigerung:
1. 1 Bücherschrank , 1 Hängelampe , 1 Vertiko,

1 elektrische Schreibtischlampe , 1 Büfett,
1 Bücherschrank , 1 Schreibtisch , 1 Bücher¬
borte , 1 Schreibmaschinentisch , 1 Schreib-
maichin .,1ElectroIa -Kofferapparat,1Radio-
aovarat mit Lautsprecher , 1 Sofa , 1 Teppich,
1 Spiegel , 4 Polsterstühle , 1 Chaiselongue
mit Decke, 1 Nähmaschine , 1 Gasherd,
1 Badeofen , 1 Badewanne , 1 gr . Kasten¬
wagen , verschied . Einrichtungsgegenstände,
1 Doppelschreibtisch , 1 Oelbild , 1 Flügel,
1 Klavier . 80 Schrubber , 80 Setfenbürsten,
1 Schranknähmaichine , 1 Sota mit Umbau,
1 Ausziehtisch mit 6 Stühlen , 1 Liegesofa
mit Decke,

2. 1 Koffergrammophon mit 24Matten , 1 Photo
Zu Nr . 2 findet der Verkauf bestimmt statt

Kretz , Obergerichtsvollzieher

Anmeldungen bis zum 20 . 8. 82
Näheres stehe Kamrnerblatt

Oldenburger
Schweinezuchtverband

I!
am Dienstag , dem 2. Angust , nach Stenum
über Hude -Grüppenbühren . Abfahrt 13 Uhr.
Fahrpreis 1.20 Am Mittwoch , dem 8. Aug .,
nach Bremen zum Fußballspiel . Abfahrt
17 .18 Uhr Marktplatz . Preis l,80 An¬
meldungen bis Mittwoch 12 Uhr unter Ruf
8119 . Am Donnerstag nach Worpswede.
Abfahrt 7 Uhr . Fahrpreis 2,80 ^

Thiels Omnibus -Vermietung
Fernruf 8119

i Kleine Anzeigen! « MW-
i» L

billigst.
Tuch - Hinrichs

Wilhelmstr . S.
Unentgeltliche ärzt-

Iche Sprechstunde
jeden Freitag vor¬
mittags von 8 bis
10 Uür Sprechstunde
der Schwester Mon¬
tags . Mittwochs und
Freitags , nachmttt.
»on 3 bis 6 Ubr.

Zu verk . neues 2sitz.
^ nßäeiünnt

Wichelnstratze 17.

Sillig zu verk . Welt-
^ krieg im Bild.
So war der Krieg.
So ist der Friede.
Angb . unt . G W 384
an die Geschst. d . Bl.

Jedem , der an
RMNIÜtiMUS

Ischias oder Gicht
leid . , teile ich gern
kostenfrei mit , was
m . Frau schnell u.
billig kurierte . 15 I
Rückporto erbeten.
Müller , Obersekrel.
a . D . , Dresden 186,
Walpurgisstt . 9IV.

l- ohlpslanzen zu vkf.
>> Steubenstr . 34 l.

2u verk . 56 bi§

W Kenneküken
Fritz Pieper , Hatten
(Oldenburg Land ) .

kkelegenheiten in ge¬
brauchten u . neuen
Möbeln stets

Markt 2 oben.
Anstrich und Repa¬
ratur ohne wesent¬
liche Mehrkosten.

5u Vk. schw. Anzug,
« Gr . 48, 20 M „ Pss.
f . Mus ., br . Anzug,
Gr . 48 , 22 M . . gr.
Hose , W ., Gr . 50. 6
M . , sehr gut erhalt.

Brunnenstratze 9.
Vi . H . öllNL

dlottsnstraüs 9
Dslsvdon 3412

sllilkEk-

mszen

Neuer 5n !n
Flurgarderobe,

Oelgemälde , Lampe,
Spiegel ufw.

preiswert zu verk.
Rummelweg 34.

Verkaufe zwei

delk ! . bunte Eber
H. Rövken , Tungeln.

Für Christentum —
Für Verständigung!

Unter diesem Schlagwort wagt die hiesige NSDAP , es,
den schwarz -weiß -rotenParteien und damit in ersterLinie der

Oeutschnationalen Volkspartei
ein Zusammengehen mit Zentrum und Marxisten zum Scha¬
den der Religion und zur Versklavung des deutschen Volkes
vorzuwerfe « ! !
Das ist selbst für eine Wahlagitation allerhand!
Als von der NSDAP , in Oldenburg noch kein Mensch etwas
wußte , haben wir unter der alte « schwarz - weiß - roten
Fahne bereits gegen Zentrum und Marxismus gekämpft

für Christentum, Religion und die
innere und äußere Befreiung des
deutschen Volkes!

Wir haben das Buch „Mythos des XX . Jahrhunderts"
mit seinen christentumsseindlichen Tendenzen nicht
geschrieben ! Der Verfasser steht auch nicht in unseren
Reihen ! Die NSDAP , bat kein Recht , sich über ein
deutschnationales Flugblatt auszuregen , so lange sie
selbst so offensichtlich von den alten ruhmreichen Farben
L-chwarz -Weitz -Rot abrückt.

Wählt Echwarz -Weiß -Rot
Deutschnational!

Deutschnationale VolkSpartei
Landesverband Oldenburg : Bunnemann

ohne vorher Angebot von mir gefordert zu haben . Sie
sparen bestimmt Geld im Bau und Betrieb Ihrer An -'
läge . Jngenieurbesuch und Kostenanschlag unverbindlich
Während der Ausstellung im Hetzungslaboratorium im
Hindenburg -Polytechniknm
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In aus nationalsozialistischen und deutschnationalen Quellen
stammenden Zeitungsmeldungen wird behauptet , daß die bisherige
preußische Staatsregiernng republikanischen Parteien und Zeitungen
erhebliche öffentliche Mittel zugewendet habe.
Durch sofortige Erkundigungen haben wir festgestellt:

1 . Die Reichsgefchäftsstelle der Deutschen Staatspartei bat
niemals einen Pfennig aus preußischen Staats¬
mitteln erhalten.

2. Nach einer Erklärung des preußischen Handelsministers
Or . Schreiber hat das preußische Staatsministerium auch
niemals einen Beschluß gefaßt , die Regierungsparteien
im Wahlkampf mit öffentlichen Mitteln zu unterstützen.

Weiter sind wir gegenüber den in Bremer Blättern erhobenen
Angriffen auf Minister vr . Höpker -Aschoff von diesem zu folgenden
Erklärungen ermächtigt:

1. Die angebliche Auszahlung von 2 000 OM RM an politische
Parteien für die Preußen - und Reichspräsidentenwahl bat mit
Minister Höpker - Aschoff nicht das geringste zu tun , schon aus
dem Grunde , weil er im Oktober 1931 als Minister zurückge¬
treten ist. Im übrigen bat Minister Höpker - Aschoff während
seiner Amtszeit keinen Pfennig für politische Parteien zur
Verfügung gestellt.

2. Der preußische Staat hatte seinerzeit das „Kölner Tageblatt"
erworben , weil es in separatistische Hände zu gehen drohte.
Ais Vertreter des preußischen Staates wurden die Herren
vr . Fischer und Kalkhoff entsandt . Von dieser Angelegenheit
ist der Preußische Landtag eingehend unterrichtet worden.

3. Die preußische Regierung hat in den Grenzprovinzen im Osten
eine Reihe von Zeitungen unterstützt oder erworben , um die
preußische Politik , besonders auch in Siedlungsfrage « zu
vertreten . Parteipolitisch sind die Zeitungen nicht ausgenutzt
worden . Auch über diese Dinge ist dem Preußischen Landtag
berichtet worden.

4. Schon jetzt kann gesagt werden , daß Minister Höpker - Aschoff
keine Handlung vorgenomme » oder gebilligt bat . die nicht
im Staats - und Bolksinteresse zu vertreten ist.

8. Minister Höpker - Aschoff erklärt als Mitglied des Vorstandes
der Deutschen Staatspartei , daß sie auch zu den letzten Preußen¬
wahlen von der preußischen Staatsregierung irgendwelche
Mittel n i ch t erb allen b at.

6. Die im Kampfe gegen separatistische Umtriebe vom preußischen
Staat erworbene Aktienmehrheit des „Kölner Tageblatts " ist
Wieder verkauft worden , da die separatistische Gefahr in¬
zwischen beseitigt ist.

7. Die Beteiligungen an Zeitungen in den Grenzgebieten ist
bereits von dem Vorgänger Höpker - Aschoffs, Herrn ll»n . von
Richter , eingeleitet worden.

viere vorläufigen ffsrtrtellungen kvnnreiclmsn clüs erhobenen
Verdächtigungen sie einen plumpen Vlskirchvrmüsl. sut clsn

«üs Vsklsrickstf « hon cüv richtige Lntvort geben üUrtis.

I A. : vr . HVernvr Lllrleb

Mittwoch . S. Aug ., 4 -4 Uhr,
Führung durch dieHinden-
burg - Akademie . — 8 Uhr
Lichtbildervortrag über die
Bersuchsstelle in Leipzig.

13 . August
Ausslug nach Wanger¬
ooge . Auskunft , Karten¬

verkauf Llond -Reisebüro , Haarenstraße.
Anmeldung zum gemetns . Mittagessen bis

8. August dort erbeten.

Preiswerte Speisen u . Getränke
Wahlresultate durch Lautsprecher

I« Aalärchlökchr«
Vlsinarckusstrabs

Lskemntgabs clsr Wslilrssuliats

kalskeNer
Bekanntgabe der Wahlergebnisse

durch Radio

W 3u leihest gbsuOt

B
auf 1. Hypothek gesucht.

Sicherste Kapitalanlage!
Prompte monatliche Zinszahlung garantiert.
Suchender ist festangestellter höherer Be¬
amter . Angebote unter H G 391 an die Ge¬
schäftsstelle d . Bl.

Wer gibt sofort

ltvl!0 Mark
auf 1 . Hypothek zu
7 Pr . Zinsen ? Brd .-
kassenwert 11900 M.
Angeb . uni . G H 372
an die Geschst. d . Bl.

I More» >
Verloren grüner

MttemMel
auf d . Wege Haar .-

eschstr.» Gottorpstr.
Nachricht erbeten

Telephon 3270.

I Pensionen I
ksch suche für m . kl .," neuz . eins . Haus¬
halt 2 gebild . junge
Mädchen zur gründl.
Erlern , d . Haush . u.
d . fein . Küche. Jede
Ann . vorh . Penf .pr.
SO Mk . m . Bild eins.

Dr . jur . Purfürst,
Bielefeld,

Detmolder Sir . 15.

i » cheM I
Ob . Beamter (drei
Person .) sucht 4- 5-

räumige
Ws. lMkiuiig

zum 1 . 9 . oder spät.
Angeb . unter V 110
Fil . Lange Str . 45.

Sehr gut möbl.
— AkNIM —

gesucht . Angebt , un¬
ter Z 1597 an Bütt¬
ners A .-E . , Hand .h.

Zn mieten ges . eine
4M . AltMllNM
Angebote an die Ge¬

schäftsstelle des
Hausbsitzervereins.

Mittl . Beamter sucht
auf sofort , spät . 1 . 9 .,

moderne
UlileiMkiMiig

in mittl . Preislage,
evtl . I -F .-Haus mit
Garten zu miet . Etl-
angeb . unt . G S 3M
an die Geschst, d . Bl.

Lüden m Zentrum
zu mieten gesucht
Preisangebote unter
H M 396 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.

7n miet . gefuchst zu« Aug . 3—4r . Woh¬
nung ( evtl , in nächst.
Nähe Oldenb . ) mit
Stall und Gartenld.
Angebt , unter K 31
an Bischosfs Anzg .-
Ann ., Osternburg.

Pin älter . Herr suchst" ein freundl . möbl.
Zimmer . Angeb . mit
Preis unst. H B 386
an die Geschst. d . Bl.

^ wei ruh . Bewohner" suchen zum 1 . 10.
4—5 -Z .-Wohng . mit
Bad . Angebote unter
ter H C 387 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Iklohnung ges. sofort
oder 1 . Sept . für

2 Pers . ohne Kinder.
Miete bis 30 Mark.
Angeb . unt . H E 389
an die Geschst. d . Bl.

Zu mieten oder zu kaufen gesucht ein

an guter Lage der Stadt , wenn möglich mit
Platz , wo 1 oder 2 Garagen gebaut werden
können . Angebote unter H F 390 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

W 3rr vsermeLen
kchön m . sonn . W .-" u . gr . Schlafz . zu
vm . Schrt . , Tel ., evt.
Klav . Kaiferftr . 2311.

Sonn . m . W .-Schlsz.
zu vm . Ehnernstr . 2,
Ecke Nadorster Str.

Behaglich möbl.
gf . Limmer

zu vermt ., evtl , mit

kluviU . LvÄ . 7el.
Haarenufer 351.

Kleine schöne
MeiMlUMg

mit großem Blumen¬
garten sofort zu vm.

Rummelweg 40.
Mbl . Zimm . an bff.» ' Herrn zu v . Don-
nerschw . Str . 32 prt.

>7rdl . mbl . Zimm . zu
» vm . Fest .graben 21.

f! ut möblt . Wohn-» und Schlafzim . zu
verm . Georgstratze 9.

Möbl . Zimmer mit
>" Kochgelegenht . zu
vm . Schutzenh .str . 28.

3räM . Wobnung
mit Garten und Zu¬
behör zu vmt . Preis
65 RM . Näh . in der
Fil . Lange Str . 45.

Kess. mbl . Ztmm . zu
» verm . Kanalstr . 4.

I! ut möblt . Zimmer» zu vermieten.
Ziegelhofstr . 54 oben

l/l . s . Zimm . zu vm.
»> Schüttingstr . 1111.

prdl . mbl . Zimm . zu
l vm . Dobbenstr . 17.

- ToimlgeMmokinung
4 Räume und Zub .,
mit Zentralhz . und
Ball . , zum 1 . Sept.
zu bin . Mtpr . etnschl.
yeizg . mon . SO Alk.
Ang . unt . N 87 Fil.
Nadorst . Straße 128.

lNbl . Zimin . zu vm.
Ziegelhofstr . 73.

sMk Ztmm . zu vm.
Melnard .str . 421.

vl . zu vm . 2 Zimm.
" an Fr . oder Mäd¬
chen. Lerchenstr . 30 r.

IInterwohnung , 4 R.
» u . Küche , an durch¬
aus ruh . Bew . zum
1 . 10. für 55 M . z . v.
Angeb . unt . D S 312
an die Geschst. d . Bl.

Zu vermieten

eine 3-Zimmer- u. eine
4 -Iimrnerwohnung

mit Zubehör zum 1. August 1932 oder später.
Gemeinnützige Siedlungsgesellschast

Oldenburg . Molktestraße 23

Sofort zu beziehen

s-Limmer -Untemohn.
separat , neu ausgebaut , mit Garten.

Hundsmühler Chaussee 166

PSWLsISGire . LSs » » » GS«
mit oder ohne Pension , auch für Wochen
und Tage , Pension Blumenstraße 84,

Fernruf 2568

Männliche

Alteingeführte Elemente - u.

Batteriefabrik
sucht für ihre Erzeugnisse sowie Laut¬

sprecher und Systeme

im Bezirk Oldenburg , möglichst Krastwa-
genbesitzer , bei Behörden und Kundschaft
gut etngesührt . Bei intensiv . Arbeit äußerst
lukrative Verdienstquelle . Bewerbungen se¬
riöser Herren bzw . Firmen unter Ausgabe
von Referenzen unter H R 399 an die

Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Tüchtiger

für Stadtdienst sofort gesucht. Bewer¬
bungen mit Angabe der btsh . Tätigkeit
erb . unt . H S 400 an die Geschst. d . BI.

Mir vgv . e. gt . All .-
vertr . Nur Büro-

M . Näh . d . Schließ¬
fach 930 Chemnitz.

Gesucht für größere
Landwirtschaft zum
baldigen Antritt ein
tüchtiger , solider und

lMWiM
vemslier

Zn melden bei
B . Gloystein , Autt .,

Elsfleth.
Große

VMMWMK.
d . leichte Nebenbesch,
w . Pers . all . Stände
in allen Orten gebot.

Schließfach SO
Charlottenburg 1.

Wucht aus Wrt
ein UMnecht

D . Boedecker,
Wehnen.

Weibliche
2uu . jüngere kille
für ein . Morgenstd.
ges. Zu meid . Mon-
tagnachm . Nadorster
Str . 14l ( Berger ) .

kuche eine Haushäl-" tertn , 25 bis 30 I.
Zu meld . heute von
4 bis 6 Uhr b . Schu¬
mann , Hermannstr.

71, l . im Gang.

Wucht ein
— Mädchen —

oder einfaches jung.
Mädchen , das mel¬

ken kann.
D . Bischofs,

Siedlung Holzkamp
(Post Delmenhorst ) ,
Tel . Ganderkesee 345.

Nm Haush . u . Näh." erf . j . Mädchen für
Privathaushalt ges.

Frau Schnock,
Awischenahn,

Bahnhofstraße.

Gesucht für Landw .-
schast aus sofort
ein Milses t

MMen !
das melken kann . I

Näheres durch '
B . Gloystein , Aukt .,

Elsfleth.

« MMMMMMWWMM
Mr>8W!MN - kM!MM

Lrkserr
der Lücßsdur^

KMsnrnr - u.
stellt Rstsrrnis , 6icstt , Iscstr'ss , drauenleiclerr

läesle § c>mrnerkriscFie
Lusstnnft ckurcstck. Lur - n . Vsrksstrsosrsrn s . V.

Kreis Wittlage.
Herr !., ruh . Lage am Abhänge des Wiehen --
geb . Bade - u . Trinkkuren , bedeut . Heil¬
erfolge aeg . Gicht , Rheumat . , Ischias , Ner¬
ven -, Magen - u . Darmleiden . Trinkkuren
frei , mäßige Preise , gute Küche.

Prospekt kostenlos . — Keine Kurtaxe.
E. Meverskötter , BadHüsede.
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2. Beilage
zu M. 288 -er «RuOrttWeu WrS1M und Land" vom Sonntag, dem 31. Juli 1932

Termkerrbeit in Vrorenten
Vorbei sind jetzt die trinkerfrohen Zeiten,in denen man , nach schwerer Kneiperei,
noch immerhin vermochte zu bestreiten,
daß man womöglich nicht ganz nüchtern sei.
Jn München nimmt man von dem Delinquenten
jetzt nur ein , wenig .Blut seit kurzer Zeit,
und mißt dann polizeilich, nach Prozenten,
genau den Grad der Trunkenbolbrgkeit.

Nach einer scharf umriss'nen Stufenleiter
von Polizeiarzt Or. Engelbrecht
kommt man im Urteil jetzt entschieden weiter,
ob einer leichter oder schwer bezecht.
Ist eins vom Tausend Alkohol enthalten
im Blut des Sünders , den man untersucht,
so wird der Zustand, in der Liste Spalten
als „ leichter Schwips" nach Ziffer 1 gebucht.
Bei zwei vom Tausend wird die Diagnose
als „ Mittelrausch" jetzt amtlich aufgestellt.
Bei drei vom Tausend guckt der Hoffnungslose
bekanntlich stier und hilflos in die Welt.
Die Beine wollen ihren Dienst versagen,
was rechts und links, wird unbewußt vertauscht:
er glaubt , er hat ein Stachelschweinim Magen.
Behördlich heißt der Zustand: „ Schwer berauscht."

Die Folgen bringen manchen in Erregung:
Kommt jetzt der Mann spät abends mal nach Haus
und zieht er mit verdächtiger Bewegung,
beseligt schwankend , Rock und Weste aus . —
Die Frau enthält sich jeglichen Gezeters.
Ein Tröpfchen Blut entscheidet jeden Streit,
und nach dem Stand des Alkoholometers
beweist sie ihm den Grad der Schlechtigkeit . Puck.

Der Msbekee VröuSSgam *)
Etwa 80 dicke Findlingssteine sind zu einem Rechteck von

108 Meter Länge und 10 Meter Breite aufgerichtet. Innerhalb
desselben erblicken wir an dem Westende die Grabkammer,
deren Wände aus ausgerichteten und deren Decke aus sehr
schweren Steinen gebildet wird . Der lange Erddamm war
früher so hoch, daß die Grabkammer vollständig verdeckt war
und das Ganze einem langgestreckten Wohnhausvau glich . Es
ist sehr Wohl möglich , daß man in der Ruhestätte der Toten
die Nachbildung der damals üblichen Wohnung zu erblicken
hat . Dann wären die sogen . Wächtersteine an der östlichen
Schmalseite die Andeutung der geschlossenen Tür . Durch Funde
und Vergleiche ist festgestellt worden, daß dieses Denkmal um
etwa 2700 v . Ehr . von den Nordindogermanen, , den Vorfahren
der Germanen, gebaut worden ist. Bei diesem Grab handelt
es sich wahrscheinlichum ein Familiengrab eines angesehenen
Führers oder Häuptlings -- Die- Totem wurden damals unver¬
brannt in die Gravkammer gelegt und ihnen Waffen, Ge-
brauchsgeräte, Schmucksachen und in Longefäßen (Urnen ) Nah¬
rungsmittel mitgegeben. Man glaubte also an ein körperlich-
geiMisdMM MH' dein Tode. Bei Nachbestattungmutzte
jedesmal mindestens ein Deckstein abgehoben werden. Wenn
man bedenkt , wie schwer das noch heute mit unfern gewaltigen
technischen Hilfsmitteln ist , mutz man sich Wundern, daß die
StLinzeitleute das Mit einfachen Hebeln und Rollen fertig
brachten. Fast unerklärbar will es uns dünken, wie sie die
Steine , die doch z. T . mehrere 100 Zentner wiegen, zusammen-
brachten und aufrichteten. Viele Menschen müssen bei dem
Bau lange Zeit beschäftigt gewesen sein . Das beweist , daß
man für die Ehrung der Toten viel Zeit und Kraft opferte. —
Noch vor 70 Vis 80 Jahren lag dieses Denkmal frei in der

* ) Zugleich eine Briefkasten-Antwort nach dem „Führer durch
Ahlhorn und Umgegend" von Hibbeler-Lethe, durch den Ver¬
fasser oder durch eine Buchhandlung zu beziehen.

Heide . Dann wurde der Platz vom Staats in Schutz genom¬
men, umwallt und mit Fuhren und Tannen bepflanzt. Leider
beengt diese Anpflanzung den Ueberblick , doch ermöglicht sie
ein ungestörtes Gedenken vergangener Zeiten. — In derselben
Umwallung finden wir noch vier andere steinzeitliche Gräber.
In der Nordwestecke befindet sich eine langrunde Steinsetzung
mit einer sehr großen, langen Grabkammer, die fast den ganzen
Jnnenraum ausfüllt . Dieses Grab hatte an der Südseite einen
noch deutlich erkennbaren Eingang , der von außen in die ganzmit Erde und Decksteinen versteckte Kammer führte . Er diente
dazu, Nachbestattungenzu erleichtern. Es brauchte dann nur
der Gang geöffnet zu werden, um den Weg zur Kammer frei-

UnsereMittelsind ersOsW!
Wie steht es in Delmenhorst?
Die allgemeine Wirtschaftskrise, insbesondere der Zusam¬

menbruch der Nordwolle und anderer hiesiger Industriebe¬
triebe hat eine Not riesiger Ausmaße über unsere Stadt und
Kirchengemeindegebracht . Die rapide gesunkene Kaufkraft der
Mehrheit der Bevölkerung hat sich in furchtbarer Weise aus¬
gewirkt.

Während der Reichsdurchschnitt, der Arbeitslosigkeit für
1000 Einwohner 74,6 beträgt, hat Delmenhorst mit seinen
5500 Arbeitslosen auf 1000 Einwohnern 204 ! ! Das Ar¬
beitsamt hat für 1233 Personen Arbeitslosenunterstützung, für
1872 Krisenunterstützung zu zahlen.

Das Wohlfahrtsamt muß sorgen für:
1650 ausgesteuerte Arbeitslose,
1050 Empfänger von Arbeitslosen- oder Krisenunter¬

stützung , soweit diese eine
'
Zusatzbeihilsebrauchen,

330 Sozialrentner,
50 Kleinrentner,

100 Rentenlose,

zulegen . — Einige Schritte von der westlichen Schmalseite des
Hauptdenkmals (Bräutigam ) erblicken wir in einem Hügel
zwei freigelegte Steine , die einen viereckigen Hohlraum (Keller)
zudecken. Es ist ein sog. Kellergrab. — Dreißig Meter südlichvon dem Ostende des Hünenbettes befindet sich der sog . Braut¬
wagen, ein Grab mit ganz besonders schweren Decksteinen . (Bei
einem spez . Gewicht von 2,7 und einer Größe von mehr als
3 Kubikmetern hat einer dieser Steine ein Gewicht von über
8000 Kilogramm. ) Das fünfte Grabmal innerhalb des Gehegesbefindet sich am südlichen Ausgang desselben. Es ist eine
kleinere Kammer mit einem schmalen Eingang an der Südseite.
Die Decksteine sind verschwunden.

- Wer HW«msin derNot?
170 Pflegekinder,
100 Personen in Anstalten,
200 Sonstige.

Bisher mußte die Wohlfahrtskasse der Stadt monatlich
160 000 RM auszahlen , nach den neuen unsagbar harten Kür¬
zungen ermäßigt sich dieser Betrag auf schätzungsweise
145 000 RM.

Von den 27000 Einwohnern sind 12000 (alle Frauen und
Jugendlichen eingerechnet ) erwerbsfähig, davon sind nun in der
Stadt 6755 erwerbslos , also über die Hälfte!

Fast alle , die in der Industrie noch beschäftigt sind , haben
nur Kurzarbeit und stehen sich nichts besser als Unterstützungs¬
empfänger.

Wenn man nun noch die Familienangehörigen hinzu¬
rechnet , so ist es noch viel zu günstig gerechnet , wenn gesagt
wird , daß jeder zweite Kopf in irgendeiner Form unterstützt
werden muß.

Unsere evangelische Kirchengemeindehatte im letzten Winter
aus Grund von genauen Fragebogen von ungefähr 1000 Fa-

Torf und TorleezeugnMe
m der MMMsmg des Smdersbrrrg-VsHLeOnikirms

Oldenburg, 31 . Juli.
Die Ausstellung des Hindenburg-Polytechnikums, die auf

vielen Gebieten starke Eindrücke von der Entwicklung der Tech¬
nik im letzten Jahrzehnt vermittelt, gibt in der Gruppe „Torf
und Torferzeugnisse" ein besonders anschauliches Bild der
zähen Arbeit, die die Torfwirtschaft nach dem Kriege geleistet
hat . War man schon vor dem Kriege durch die Siedlungs-
tätigkeit des oldenburgischenStaates den Mooren energisch zu
Leibe gegangen, so wurde nach dem Kriege dieser Wirtschafts¬
zweig im Zusammenhang mit der Brennstoffknappheit ganz
besonders gepflegt. Trotz der schwierigen Verhältnisse, mit
denen die Torfwirtschaft stets zu kämpfen hatte, hat sie heute
sehr beachtliche Leistungen aufzuweisen.

Die tadellos gesetzten Brenntorfmieten am Ein¬
gang der Torfausstellung mahnen, daß sich das Land der
Moore seines heimatlichen Brennstoffes erinnern und be¬
dienen sollte . Ein großes Modell der bekannten Wiesmoor-
betriebe mit ihren Gewächshausanlagen, deren Torfkraftwerk
bekanntlich das gesamte Gebiet Oldenburg - Ostfriesland mit
Strom versorgt, und deren Gewächshauserzeugnissein Nord¬
westdeutschland weithin bekannt sind , sowie Abbildungen und
Kesselzeichnungen des Torfkraftwerkes Hakengraben b . Meppen,
welches das südliche Emsland mit Strom versorgt, Abbildun¬
gen von Torflokomotiven, Hinweise auf die Verwendung des
Torfes in der Klinkerherstellung oder im Backofen , ferner ein
mit Torf befeuerter, im Betrieb befindlicher Dauerbrandofen
der Firma Boekhoff L Co . in Leer , endlich und zuletzt die
während der Ausstellungstage mit Torf beheizte Keflelanlage

des Polytechnikums zeugen von der erheblichen Bedeutung, die
der Brenntorf unter den Brennstoffen besitzt.

Aus dem Gebiete der Weißtorfgewinnung werden
die Zusammensetzung und die Eigenschaften, insbesondere der
hohe Grad der Feuchtigkeitsaufsaugungsfähigkeit des Weiß¬
torfes , gezeigt . Die großen Ballen der verschiedenen auf dem
Markt befindlichen, im allgemeinen Wohl hekannten Körnun¬
gen — Streu , Geflügelstreu und Mull — geben ein schönes
Bild . Besonders interessant ist auch hier die vielseitige Ver¬
wendungsmöglichkeitnicht nur als Streu und als Bodenver¬
besserungsmittel, sondern auch im besonderen Maße im Haus¬
halt , zur Obstkonservierung, zur Blumenpflege, als Katzenbett
usw. Eine liebenswürdige Schwester des Säuglingsheims
führt in einem besonderen Raum unsere Hausfrauen und
Mütter in die Geheimnisse des Torfmullbettchens für
Säuglinge ein, das bereits heute in verschiedenen Gegenden
des Reiches allgemein bekannt ist.

Nebenzweigeder Torfwirtschaft wie der Torfkoks oder die
Torfisolierplatte sind ebenfalls vertreten.

Alles wird umrahmt durch eine Darstellung der von ver¬
schiedenen Wissensgebieten aus hochinteressantenEntstehungs¬
geschichte unserer nordwestdeutschen Moore, durch zahlreiche
Darstellungen der Torfgewinnungstechnik, sowie durch ein¬
drucksvolle Abbildungen der von der Torfwirtschaft geleisteten
Kulturarbeit . Die Baumschulenbetriebevon Lamken in Gießel-
horst und Petersfehn haben die Ausstellung mit weitzblühender
Heide und anderen aus dem Moore heimischen Gewächsen aus¬
geschmückt.

Millionärinohne Geld
Roman von Hans Morgan

41. Fortsetzung (Nachdruck verboten)

„ Mein Gott , dann . . . dann hatten die beiden vielleicht
sogar die Absicht , die Villa auszuräumen . Der Herr Baron
erklärte mir vor ein paar Tagen , wenn die Kälte etwas
nachgelassen habe , müsse ich einmal für ihn nach Stettin
fahren zur Erledigung einiger Sachen. Vielleicht wollte er
mich damit nur weg haben von hier , um ungestört schalten
und walten zu können !"

„ Auch das ist möglich! Jedenfalls scheine ich gerade zur
rechten Zeit hinter den Schwindel gekommen zu sein. Die
Leute leben hier wohl .wie zu Hause, benutzen mein Auto
und so . . . nicht wahr ? "

„Der Baron ist öfter damit ausgefahren .
"

Während sie sprach, suchte Helga vergebens eine Er¬
klärung dafür , wie dieser angebliche Baron zu einer so ge¬
nauen Kenntnis der Sachlage und ihrer Handschrift ge¬
kommen sein könnte, die er — darüber bestand kein Zweifel
— sehr gut nachgeahMt haben mußte , um den alten Müller
damit hinters Licht zu führen.

Sie erhob sich. Das konnte man ja auf sehr einfache
Weise erfahren , indem man diesen Herrschaften einen Besuch
abstattete und ihnen , klarmachte, daß es angebracht sei , so
schnell wie möglich das Haus zu räumen ! .- Sie beschloß, sich an die . „Frau Barornn " zu wenden,
die es in dieser höchst unsicheren Situation wagte , Reinhold
Buchenau als . Chauffeur zu engagieren und im weiteren
Verlauf der Dinge ihren bestimmt nicht sauberen Zwecken
dienstbar zu machen!

„Also, Frau Müller , Sie gehen jetzt zu der Frau
Baronin und sagen ihr , ein Fräulein —verstehen Sre : nicht
eine Dame , sondern ein Fräulein wünsche Sie zu sprechen:
Und auf keinen Fall verraten Sie , wer ich bin !"

Frau Müller entfernte - sich eifrig.
Helga wandte sich an den Mann : „Also, Müller , da

Wären Sie also einmal tüchtig hereingefallen !" lachte ste.
„Aber wenn die Verhältnisse so liegen , wie Sie sagen, können
Sie allerdings nicht dafür ! Ich hatte Sie schon in einem
schlimmen Verdacht . . .

"
„Aber , gnädiges Fräulein , wo ich doch schon so lange . .

„Freilich : Merken Sie sich jedenfalls für die Zukunft:
niemand hat etwas in meinem Hanse zu suchen , wenn ich
ihn nicht persönlich bringe ! Ich komme voraussichtlich erst
am 1 . Juni zurück . . . bis dahin -ist die Villa tabu , das heißt,
Mr jeden, mag er sein, wer er will , geschlossen !"

„ Sie können sich darauf verlassen, gnädiges Fräulein . . .
und Wenns der Reichspräsident selber ist , er kommt nicht
rinn !"

„Das Schild da vorn am Eingang entfernen Sie sofort.
Befestigen aber das andere mit meinem Namen erst über¬
morgen . . . nicht früher , verstanden ? Wenn morgen ein
junger Mann kommen und nach der Baronin Oppermann
fragen sollte, erklären Sie ihm sehr freundlich, die Frau
Baronin sei gestern abgereist. "

„Wird gemacht, gnädiges Fräulein !"
Frau Müller kam zurück . Mit rotem Gesicht , das Aerger

verriet.
„Also diese Zofe, gnädiges Fräulein , nicht auszuhalten

mit der is das ! So was von Schnippigkeit is mir noch nicht
vorgekommen! Die Frau Baronin is noch im Bett und
empfängt niemand !"

„ So . . . schön ! Dann werde ich mein Heil selbst ver¬
suchen !"

Geraden Wegs ging sie dem Zimmer zu, das ihr Frau
Müller bezeichnet hatte . Tras dort auf die Zofe, ein junges,
hübsches Ding , mit einem Gesicht von sehr naseweisem Aus¬
druck . Sie hatte ein Knie auf einen Sessel gestemmt und be¬
arbeitete ihre Fingernägel.

„Hat Ihnen Frau Müller nicht gesagt, daß Frau
Baronin nicht zu sprechen ist ? Frau Baronin ist erst sehr
spät nach Hause gekommen und schläft noch !" warf sie ein
wenig affektiert hin.

Helga hätte dem jungen Ding am liebsten eine Ohrfeige
gegeben.

„Das geht mich nichts an ! " erklärte sie schroff . Sagen
Sie der Frau Baronin , daß ich sie sofort zu sprechen
wünsche . . . ist sie nicht in der Lage, mich zu empfangen, so
melden Sie mich dem Herrn Baron ! "

„Auch der Herr Baron schläft noch und steht nie vor
11 Uhr auf . In welcher Angelegenheit kommen Ste denn
überhaupt ? "

Helga maß die Zofe mit einem Blick , der jene stutzig
machte. Dann aber warf sie jäh den pikantfrisierten Kopf
zurück . Was wollte denn dies einfach gekleidete Mädel mit
dem billigen Pelzkragen?

„In welcher Angelegenheit ich komme , geht Sie nichts
an . Wenn Sie nicht augenblicklich verschwinden und der
Baronin melden , daß ich mich unter keinen Umständen ab¬
weisen lasse , finde ich den Weg ins Schlafzimmer auch
allein !"

Das war so bestimmt und so drohend gesprochen , daß
die Zofe endlich nach einem ziemlich offen verächtlichen Blick
auf die Besucherin sich Mrückzog.

Minuten vergingen . - - .

! Dann klang aus einem weiter entfernten Zimmer , von
dem Helga wußte , daß es ihr eigenes Schlafzimmer war,
eine zornige weibliche Stimme , eine Tür fiel derb ins
Schloß. Die Frau Baronin stand im Pyjama vor ihr . So
sehr Helga sich auch bewußt in der Gewalt hatte , sie erschrak
doch ein wenig , als sie die Frau von gestern abend wieder¬
sah. So ganz anders , daß sie sie , fast nicht erkannt hätte.
Das blühende, schöne Gesicht von Hautton edlen Wachses
war seltsam grau und verfallen . . . jetzt , ohne von kos¬
metischen Mitteln zurechtgemacht zu sein. Die Frau , die
gestern wie eine strahlende Schönheit Mitte der Zwanzig
erschien , mutete jetzt , im Hellen Licht des Tages alt und hin¬
fällig an . Das Gesicht einer Frau , die an der Grenze der
Dreißig stand.

Nur die Haut des Armes , den sie einen Augenblickhob,
um ihr schwarzes Haar glattznstreichen, so daß der Aermel
des Pyjamas etwas zurückfiel, schimmerte in blendender,
wundervoller Weiße.

Die dunklen Augen blickten Helga erzürnt an.
„ Was wollen Sie ? Wer sind Sie , daß Sie es wagen,

in dieser Weise hier auszntreten ? " fragte sie ärgerlich.
„Vor allem gebe ich Ihnen den Rat , sich eine andere

Zofe anzuschassen oder diesem ungezogenen Ding wenig¬
stens zum Geburtstag Knigges Umgang mit Menschen zu
schenken ! " Die ruhige , sichere Sprache der Besucherin ließ
die Baronin aufhorchen.

„ Sind Sie nur gekommen, um mir das zu sagen ? "
„ Nein , ich komme erst eininal wegen des Chauffeurs,

den Sie gestern abend im Imperial -Hotel engagiert haben !"
Die Blicke der beiden Frauen kreuzten sich momentlang.

Dann lachte die Baronin gereizt auf.
„Ach, Sie sind Wohl — die Geliebte dieses Menschen

und . . . und . .
Helga schoß eine Blutwelle ins Gesicht.
„Ich bitte , eine derartige ungehörige Bemerkung zu

unterlassen !"
„Das ist . . .

"
„Bitte , regen Sie sich nicht künstlich auf , Frau —

Baronin ! Ich will mich ganz kurz fassen : Ich verstehe nicht,
wie Sie einen Chausfeur engagieren können für ein Auto,
das — Ihnen nicht gehört !"

Helga bemerkte das leichte Zusammenzucken der Baronin
und hatte das Gefühl absoluter Ueberlegenheit.

„Wie meinen Sie das ? "
„Mich wundert , daß Sie mich danach noch fragen ! Noch

kürzer, Frau — Baronin : Ich verstehe nicht, wie Sie dazu
kommen, in einem Hause, in das Sie sich widerrechtlich ein¬
geschlichen haben , in dieser Weise aufzutreten !"

(Fortsetzung folgt.)



mitten Bitten UM Unterstützung erhalten. Ein Ueberblick über
die Fragebogen stellte folgende Ziffern fest. Es waren:

5 Familien vorhanden , die kein Einkommen haben,
s „ wöchentlich pro Kopl i, — RA! haben,

2S „ 2.— RM „
80 . 3.— RM „160 4,— RM „iss 5,- RM .140 6,- RM .110 „ 7,— RM „80 * » 8.— RM .
65 . » * S.— RM „
55 „ e» e. 10,- RM .
8ll „ * » mehr als 10, — RM

haben.
Diese Ziffern haben sich inzwischen sehr zu Ungunstender

Familien verschoben.
Besonders die lange Arbeitslosigkeit bringt mehr und

mehr Not.
Wohlfahrtssätze:

s.) Für Ledige monatlich . 40,— RM,
b ) „ Eheleute monatlich . . . . 51,— RM,
o ) „ jedes Kind monatlich . . . 10,— RM.

Wochensätze:
a ) Für ledige Alleinstehende 7 RM und sechs Eßkarten für

die Volksküche (je 0,45 RM ) also insgesamt 9,70 RM
wöchentlich.

k ) Für Alleinstehende mit einem Kind 11,20 RM.
c) Für Ledige im Haushalt der Eltern im Höchstfälle 7 RM

Oe nach Bedürftigkeit gestaffelt ) ,
ä) Für Eheleute wöchentlich . 11,80 RM

mit 1 Kind wöchentlich . . 13,80 RM
„ „ mit 2 Kindern wöchentlich . 15,70 RM
„ , mit Z Kindern wöchentlich . 17,70 RM

u. s . f.
Dazu kommt Miete bzw . Mietzuschutz in Höhe von 8,50

bis 25,50 RM.
Höchster Mietzuschuß für Familien mit einem Kind 21,25 RM,
höchster Mietzuschutz für Familien mit zwei Kindern25,50 RM.

Beispiel: Wenn an Miete 20 RM zu zahlen sind , wird
ein Mietzuschuß von 17 RM gewährt.

In einigen Beispielen diese Sätze der Wohlfahrtsunter¬
stützung und die der Empfänger von Arbeitslosen- oder
Krisenunterstützung erläutert:

Die Sätze der Arbeitslosenunterstützung richten sich nach
der Höhe des früheren Wochenverdienstes und der damals
bezahlten Beiträge.

Liebe Frau Akkermann!
Da hätten wir also die berühmten Hundstage mit Sturm,

Gewitterschauer, Nachtfröste un all was d 'r so zugehürt; bloß
Sonne un Hitze, die ja inne Hundstage eigentlich das Regier
haben sollen , die muß man vergebens suchen , un wer nu in ' n
Anfang vonne Fersen nich sein Teil an Reisen un Ausflüge
davon genommen hat , der kann nu man in ' n Hause bleiben,
denn nu inne Sommerfrische oder mit' n Paddelboot un
Klepperzeltunterwegs — na , ich danke!

Das muß nu ja herrlich sein bet dies Wetter in offene
Glasverandas zu sitzen un zu frieren in die Kurorte, oder an 'n
Strand in ' n Wollenzeugun Wintermantel rumzulausen un sich
von'n Sturm fast umwersen zu lassen . Un denn keine gemüt¬
liche , eigene Stube , bloß son Logierzimmer, un kein eignes
Bett , bloß so n Hotelbett mit zu kurze un zu dünne Decke. Ja,
ja , das is denn die Kehrseite von die Sommererholungsreise.

Aber das hat all seine zwei Seiten , un so auch die kalten
un verregneten Hundstage, denn nu können wir Hausfrauen,
die zu Haus geblieben sind , in Ruhe auch die Einmacherei be¬
sorgen, un Hilfe haben wir nu auch , denn die Kinner un son¬
stige Ferjenbeflissenen haben nu Zeit zu helfen, Stickbeeren
abzumachen un Johannesbeeren abzusträpeln, oder Erbsen
auszupulen un Wurzeln zu schrappen . Wir können ihr nu auch
Leikriegen , Flaschen zu spülen un Einmachegläser zu schwefeln,
un was sone angenehme Arbeiten, die das Einmachen so mit
sich bringt , mehr sind . So gehen die schlimmen Tage besser
hin, un so fließt denn fidel un heiter die Unterhaltung weiter.

Tscha — das Einmachen, das is auch man son Sache dies
Jahr . Wenn man nich die teuren Zutaten dazu gehörten! Die
Früchte, die hat nu ja manch ein selbst in 'n Garten , un sie sind
ja auch billig genug zu kaufen , aber der Zucker ! Das reißt ins
Geld. Un Geld — och Kinner ja , das is doch, leider Gottes,
das Wenigste , was wir haben in diese lausige Zeit. Wenig¬
stens heißt das ja ummer so, aber wenn maus bei Licht be¬
sieht , denn is noch ummer Geld genug vorhanden, wenn auch
nich just für den Zweck ausgegeben wird, für den es bestimmt
war , wie man nu ja in Preußen wieder sehen kann , wo se
Steuern un andere Gelder auch nich ummer in die vorgeschrie¬
benen Bahnen geleitet haben. Tscha — das kommt d 'r denn
mal so bei vor in Drange der Geschäfte , un das kommt d 'r ja
fo genau auch nich aus an. Der Zweck heiligt die Mittel , heißt
es ja , was soll man davon sagen!

Tscha — was ich nu noch eigentlich sagen wollte, von wegen
die Einmachersi, wo ich nu ganz von abgekommen bin, un die
ja nich bloß bei die Hausfrauen eine Mode is , un die nu auch
von die Landwirte ausgeübt wird , indem daß die nu auch das
Futter für ihr Vieh schon „einmachen" . Nich in Pötte un
Gläser un Krücken wie wir , da sollten se woll kein Geschirr
gegen Herkriegen können , aber in Silogruben un Silotürme,
die man nu vielerwärts in ' n Lanne stehen sehen kann . Schön
sind se ja grade nich , aber da kommts auch ja nich ummer auf
an. Aber nützlich sollen se ja sein , un das is die Hauptsache,
un darum is nu auch ' n Ausstellung von die verschiedenen
Bauarten von Silos für unsere Landwirte.

In ' n Hindenburg-Polytechnikum is auch 'n große Ausstel¬
lung ; damit feiern se ihr zehnjähriges Bestehen . Da gibt's auch
vielerlei zu sehen , un da soll man woll mal wieder staunen kön¬
nen, was die Technik all zu Wege bringt . Besonners dis Hei-

Bei einem Wochenlohn von 1—48 RM wurde bisher an
Unterstützung bezahlt an einen Hauptunterstützungsempfänger
5,60 RM bis 13,50 RM ; nach den neuen Abzügen 5,10 RM
bis 8,40 RM.

Ein kinderloses Ehepaar erhält vom Wohlfahrtsamt
wöchentlich 11,80 RM , d . h . es hat täglich pro Kopf 84 Pf . zum
Leben . Davon muß ein Teil der Miete und sonst alles : Licht,
Feuerung, Kleidung und Nahrung bestritten werden.

Eine Mutter mit vier Kindern hat nur 46>/s Pf . pro Kopf
und Tag Wirtschaftsgeld.

Ein Ehemann, der früher einen Wochenlohn von 24 bis
30 RM gehabt hat , erhält eine Arbeitslosenunterstützung für
sich und seine Frau von 9 RM , pro Kopf und Tag 0,75 RM,
bei drei Kindern 14,40 RM , pro Kops und Tag 0,48 RM.

Dazu kommt die Not der Pensionäre der Nordwolle, die
alle keine Pension bekommen . Viele Angestellte haben ihr
Geld durch den Zusammenbruch der Nordsvolle verloren und
haben nun nichts.

Die Renten sind gekürzt . Wieviel Not rufen diese Kür¬
zungen hervor.

Bet dieser Lage häufen sich die Bitten um Hilfe an die
Kirchengemeinde naturnotwendig in steigendem Maße. Selbst¬
verständlich wird hier alles getan und versucht , eigene Haus¬
sammlung der Kirchengemeinde und sonntägliche Beckensamm¬
lungen für diesen Zweck.

Die Mittel der kirchlichen Armenpflege sind restlos er¬
schöpft. Ein geringer Betrag der kirchlichen Nothilfe wird
in kürzester Zeit verausgabt.

Wir haben immer wieder Hilfe erhalten aus ver¬
schiedenen Gemeinden (Geld , Kartoffeln, Lebensmittel,
Kleidung usw.)

Von Herzen sagen wir auch an dieser Stelle
unseren warmen Dank dafür.

Aber die große Not unserer so bedürftigen Gemeinde¬
glieder zwingt uns mit unabwetslicher Notwendigkeit die
Bitte auf die Lippen: „ Helft uns helfen !" (sei es durch
Geld , Lebensmittel aller Art , Feuerung , Kleidung, Aufnahme
von erholungsbedürftigen Kindern und dergleichen mehr.

Unser Bankkonto: Hilfssammlung der Evangelischen Kir¬
chengemeinde bei der Städtischen Sparkasse Delmenhorst. (Ein¬
zahlungen können auch erfolgen auf das Postscheckkonto von
Pastor Eschen in Delmenhorst beim Postscheckamt Hannover
Nr. 519 83.)

Wir bitten herzlichst und dringend: Füllt unsere
Hände , damit wir leere Hände füllen können!

Evangelische Kirchcngemeinde Delmenhorst:
I . A . : Karl Eschen.

zungsanlage muß ja interessant sein , weil die mit Tors geheizt
werden kann , was ja wegen unfern vielen Tors, den wir hier
in' Ollnborger Lanne haben, ganz günstig sein könnte . Jeden¬
falls muß man sich die Sache mal düchtig ansehn, schon wegen
das Husmannsche Wochenendhaus, was ja neuerdings in keine
Ausstellung fehlen darf . In Berlin , inne Sommerschau, soll ' s
ja sogar eins ganz, aus Stahl geben , was man ausnannerneh-
men un hinsetzen kann , wo man Lust un Erlaubnis hat . Näch¬
stens werden se woll noch Wochenendhäuseraus Alluminium
bauen, un die könnten denn ja vielleicht auf son kleinen Wagen
wie die Paddelböte mitgenommen werden un irgendwo in
Wald un auf der Heide hingestelltwerden. Das wär doch noch mal
was ! Schneckenhäuser könnte man die denn nennen, weil man
se wie die Schnecken ihr Haus allenthalben mit hinnehmen
könnte . Schade, daß ich kein Jnjinör bin, das wär vielleicht die
Mühe wert, son Haus zu konstruieren, un das könnte am Ende
viel Geld bringen bei die heutige große Nachfragenach Wochen¬
endhäuser. Möbeln un Betten müßten auf Luftkissen bestehen
un gleich drin verpackt werden, un Spirituskocher un natürlich
auch Alluminiumgeschirr, von wegen die Leichtigkeit , müßte all
zum Zusammenlegen sein . Na ja, wer weiß, was noch all er¬
funden wird!

Tscha — was all erfunden wird , un was all unternommen
wird heutigen TagsIDa is die Deubelsdeern, die Ellh Bein¬
horn aus Hannover, wahrhaftigen Gott ganz allein mit so'n
kleines Flugzeug um die ganze Welt geflogen un hat alle mög¬
lichen hohen Potentaten von wilde un nich wilde Völker guten
Tag gesagt , un hat sich , so gut un so schlecht es ging, mit ihr
unterhalten . Dreist un gottesfürchtig is sie d ' r aus abgegangen,
oder vielmehr geflogen , un als se hier nu in Bremerhaven wie¬
der angekommenis , da haben sie se wie son Fürst empfangen
un haben große Ansprachen gehalten, un sie hat se alle vergnügt
angelacht un hat all die Ehrenbezeugungen als selbstverständlich
angenommen. Un nu will se schon wieder an so' n großen Eu-
ropaflug teilnshmen. Son Deubelsdeern!

Was nu woll von die Schleusenstraßewird ? Un wen nu
woll der Streifen Land gehört, der früher der alte Torfkanal
war , un den se zugeschmissen haben mit ihren alten Bagger¬
sand . Nu kann da natürlich nix wachsen , un all die schönen
Pläne von Grünstreifen un Anlagen verlausen nu buchstäblich
in 'n Sand , denn weder das Reich , das der Streifen jawoll ge¬
hört, noch der Ollnborger Staat haben Geld , um den Streifen
mit Bauerde zu versehen. Was tun , sprach Zeus ? Ob d ' r nu
Kleingärten von gemacht werden? Das wär woll noch das Ein¬
zigste un vielleicht auch nich das Schlechteste , un ummer noch
besser als die Wüstenei.

Zu die Herbartbrückehaben se auch schon lange die Pläne
liegen, um die wieder fahrbar zu machen , aber da fehlen auch
zu die Ausführung wieder Moses un die Propheten . Da is
ummer wieder was Dringenderes , was gemacht werden muß,
ebenso wie es die einzelnen Bürgers auch ja geht . Ueberall
kann bloß das Nötigste angeschafft werden, un so viele Wünsche,
die man sich sonst woll erfüllen konnte , müssen jetzt zurückgestellt
Werden . Aber nu scheint doch von oben herab 'n großes Auf¬
räumen einzusetzen , un von alle Seiten sind sie d ' r nu ja woll
überaus , die Wirtschaft richtig wieder anzukurbeln, wie se
sagen . Wollens Beste hoffen; das Schlimme kommt von selbst.

Womit ich verbleibe Ihre Anntjen Wiesnäs.

DöntjeS
De Scholinspektor keem ts mal up'n Lann' in de Schol to

revideeren, as de Scholmester dor just bi weer, de Littjen to
verklären, dat de Minsch de Lung' un de NSs to 'n Wen brüten
deiht. He keem dar aber nich recht mit to Gang, un as he
naher asfragen dee , do harrn de Kinner dar nix van verstahn.
„Ja , mein Lieber"

, ja de Scholinspektor ton den Scholmester,
„das haben Sie auch nicht richtig angefangen. Lassen Sie mich
mal machen . Immer schön von der Anschauung ausgehen!"
Un denn stell he sick vör de Kinner hen : „So , Kinner, nu will
iS jo dat mal klarmaken ; un dal wi ns Väter verstaht, WM wi
mal Platt darbt snacken. Warum doh ick woll so ? " Un darbt
hal he so recht deep Men in. „ Du bist nich god stellt !" antword
de littje Gerd Meyer. „ Och Wat !" sä de Inspektor un truck
noch mal so recht deep de Luft dör de Näs in . „ Wat heww iS
denn nu just dahn? " Nu kamt up'n mal so 'n säben , acht littje
Fingers hoch. „Sehen Sie ? " sä de Inspektor to den Schol- -
mester , „wenn man nur anschaulich genug vorgeht, bleibt der
Erfolg niemals aus . Na, du Littje dar up de tweete Bank,
denn segg mi mal, Wat heww ick üben makt ? "

„Du Heft dien
Snott hochtrucken !" antword Ftd Kohrs.

Korl Klüsenerlunn de Scholmestersnich utstahn, un werm 't
sick man jichens passen dee , denn mugg he ähr to gern 'n bäten
zargen. Eenmal kibhel he sick mal mit Köster Meyer. Do sä

Korl up eenmal so ganz unverwahrns : „Seggen Se mal , Herr
Scholmester, is dat eegentlich 'ne Beleidigung, wenn man io ' n
ScholmesterKamel seggt ? "

„ Dat is mal 'n Frag !" sä de Köster,
„ ick wull Se schön kranzheistern, wenn Se dat riskieren deen !"
„ Ja "

, sä Korl, „ is dat denn aber ok 'n Beleidigung, wenn man
to ' n Kamel Scholmester seggt ? "

„ Minsch , nu fragen Se doch
nich so dumm!" sä de Scholmester . „Erstens lann dat doch
kten Beleidigung wäsen, un tweetens kann man doch 'n Kamel
öwerhaupt nich beleidigen! "

„ So ! So is dat !" sä Korl. „ Na,
denn dank ick ok välmals sör de freundliche Belehrung, Herr
Scholmester !"

De ole Fritz harr dar sienen Spatz an, wenn sick dat mal so
passen dee , siene Ofsziere in Verlägenheit to bringen. Eenmal
mtddags vör Disch harr he to stenen Lafelmeister seggt , he
schrill den ollen Zielen kirnen Läpel bt sienen Teller , leggen.As nu de Offziere all um den Disch herumseetenun de Soppen
updragen weer , kreeg de olle Fritz sienen Läpel to säten un sä:
„ En M . . . lock , wer stenen Soppen nich srett !" Un denn fungen
se jo all an to äten. Bloß de olle Zielen harr jo klenen Läpel.
He harr aber all lang markt, Wat dar los weer, beer aber so,as wenn em dat nix angung. He nehm 'n Stück Brot , höhl' sick
dat 'n bäten nt un sung dar mit an , sien Sopp uptoäten. Dat
gung ok ganz god , wenn' t ok 'n bäten länger düren Lee. As
he sien Teller ut harr , gnisslach he den ollen Fritz an, eet dat
Stück Brot up UN sä : „ En M . , . lock, wer sienen Läpel nich
srett! " Jan ut de Bäk.

LMMR . ZMl MZ GWM
Großkampftag des Oldenburger Schwiininvereins

Der Oldenburger Schwimmverein hat beute zwei schwere
Kämpfe zu bestehen . Morgens , reichlich früh , treffen sich im
letzten Spiel um die Gaumeisterschaftder Delmenhorster SV.
und der OSV . Das erste Spiel in Delmenhorst gewann der
OSV . mit 3 :2. Im heimischen Wasser trauen wir nach den
letzten Ergebnissen dem OSV . einen glatten Sieg zu , doch wird
D . alles versuchen , den Gaumeistertitel zu behalten. Also Grotz-
kampf . Bereits eine Stunde später geht 's nach Holland ( Nieuwe
Schans) . Der dortige Schwimmverein hat Oldenburg zu einem
internationalen Fest geladen. Hauptereignis für Nieuwe Schans
ist ein Wasserballspiel zwischen den ersten Mannschaften von
Groningen und Oldenburg um einen gestifteten Wanderbecher.
Ob der OSV . seinen Sieg Wohl wiederholen wird ? Die Mann¬
schaft fährt in bester Besetzung und deshalb hoffen wir . Auch
einzelne Schwimmkämpse sind belegt worden, und hoffentlich
mit gutem Erfolg.

Aufgabe Nr . 58 (Urdruck) von Fritz Walljes , Oldenburg
Schwarz : L44 , V45, Ds5 , s3, c4, o5 , s4, s 6 , 13 (9)

s . b . « . ä. s . t . g . d.
Weiß : L12 , D>a5 , Dn4, Do2 , DK8 , 8e 1 (6)

Matt in zwei Zügen

Aufgabe Nr . 59 von S . Lohd
Schwarz : Ls4 (1 ) . Weiß : LK7, D45, Dsl , Vs2 , Ds5, c-3 (6)

Matt in drei Zügen

Spanische Partie
Gespielt am 28 . Mai durch Radio . Gekürzte Anmerkungen

von Or. Tartakower aus der „ Wiener Schachzeitung"
Weiß : Schachklub „ Caissa"

, Paris.
Schwarz : Schachklub Bumos Aires

1 . s2—o4 , s7—s5 ; 2 . 8x1—13 , 8K8—c-6 ;
'3 . D11—K5,

a7—a6 ; 4 - DK5—a4, 47—46 ; 5 . 42—44 (zulässig, jedoch
nicht überzeugend. Gegen die vereinfachende Fortsetzung 5.
DXo61-

, k7Xo6 ; 6 . 42—44 antwortet Schw. am präzisesten
17—16 statt «5X44 und erhält Aussicht aus Gegenspiel) ,
K7—ich ! ( das Zwischenmanöver) ; 6 . i> 4—KZ , 8s6X44 ! ; 7.
813X44 , s5Xä4 ; 8 . DK3—45 (bekanntlich führt das sofortige
VX44 zum Figurenverlust , am lebhaftesten ist hier wahr¬
scheinlich das Gambitspiel 8 . «2- o3 ) , Da 8—K8 ; d . DäS —eSst
( dies dürfte zu friedfertig sein, ebenso wie anderseits 9 .
»2—«4 zu verwegen wäre ; am kaltblütigsten erscheint 9.
VX44 und aus D4? 10 . e2—°3 , wegen der Drohung o?—06),Das—47 ; 10 . Da6Xä7ft , V48X47 ; 11 . v4lXä4 , 888—16;
12 . 8Kl—e3, Dl8—s7 ; 13 . c>—c>, o—o (nun droht schon
14 - K5 —K4. Schw . hat also die Eröffnungsphase gut
überstanden ) 14 . K2—K3 (zu zeitraubend Und Passiv , am
besten dürfte Ds3 sein) , D18—s8 (Verstärkung des Drucks) ;
15 . D11—41 (zu umständlich, so daß Weiß mit der Entwick¬
lung seines Damenslügels in Verzug kommt; noch immer
war 15 . Ds3 zu versuchen) , ich—K4 ; 16 . 8o3—s2 (kostet einen
Bauern , was sich durch 8o3—45 Wohl hätte verhindern
lassen) , I >47—s6 ! ; 17 . 8s2—x3 ( nach der beste Entschluß,
um im Trüben zu fischen ) , Ds7 —18 (kräftiger als sofort
D»X °2 ; 18. DsZ und Weiß erhält Gegenziele) ; 18 . 12—13,
46 —45 ! (statt unmittelbar einen Bauern zu erobern , gibt
Schw . zunächst einen Preis , um die Stellung aufzurütteln ) ;
19 . s4X4ä , vs 6 Xe 2 ; 20 . Lxl —K2 (nicht DsZ wegen 20_
DXs3 !) , DK 8—ich (sozusagen entscheidend) ; 21 . D41 —42 (im
Zusammenhang mit dem nächsten Zuge noch ein sinnreicher
Rettungsversuch ) , Vo2—Z6 ; 22 . D42 —s2 , DK5X45 ; 23.
1) 44X45 , Ds8Xs2 (Schw . nimmt das Danaergeschenk DDL
für 2 D nicht an ) ; 24- V45—48, Ds2—s8 ; 25 . V48—44
(25 . D>Xe7 ? nicht angängig wegen D46 !) , D>86—s2 ; 26.
Del —g'5 (so spät wird dieser D selten entwickelt) , o7—o5;
27 . V44—K4 (besser war Wohl D>42) , DW2XK2 ; 28 . Dal —41,
K7—K6 ; 29. DZö —14 , VK2—o2 ; 30 . D41 —42, Vs2—o4 ; 31.
88-3—15 (droht 32. 8XK 6 f und 33 . VX16) , 816—45 ! ; 32.
D14XK6 , DW4XK4 , (sofort entscheidend wäre D46ft gewesen) ;
33 . 815XÜ4, 845—c-3 ; 34. Dich—14 , x7—x6 !

Hier wurde die Partie nach zwölfstündiger Dauer (ein¬
schließlich technischer Unterbrechungen) abgebrochen, nach¬
träglich aber vor der schiedsgerichtlichenEntscheidung von
Weiß lohalerweise aufgegeben. Tatsächlich muß Schwarz in
dieser Stellung gewinnen . Buenos Aires gewann beide
Radiopartien.

Lösung der Ausgabe Nr . 54: 1 . 8o3—45 (droht 2.
VK6 G ) , Lo 6 ; 2 . 845X14ft , Le5 ; 3 . 814Xs6G (auf 2 . . . .
X47 ; 3 . 15Xs6-ü-) . — 1 . . . . D44 ; 2 . Vk2 ft , LX43 ; 3 .
VE (auf 2 . . . . Lo5 ; 3 . DIE ) . — Nr . 56 : 1 . 8s3—15,
L45 ; 2 . 8s4—161-

, s'7X16 ; 3 . g'6—Z7 , ILs 6 ; 4 . x7—x8 v
oder DG . -— 2 . . . , I< s 6 ; 3 . 816—s8 , X4 ; 4- 8sZ—c?G . —
Nr . 57 : 1 . 816—45 . — Die Ausgabe Nr . 55 wurde gelöst
Von S . Heeren, Osternburg.

Schachnachrichten
Schach in den Schulen . Der „ D . Schachztg. " entnehmen

Wir , daß die Sowjetregierung den Schachmtterricht in den
Schulen zum Pflichtfach gemacht hat . Der Unterricht dauert
zwei Jahre und umfaßt 120 Stunden Theorie und 60 Stun¬
den Spielpraxis , Endspiel- und Problemkunde . Auch in dem
bekannten Schachdors Ströbeck ( Kreis Halberstadi ) wird mit
Genehmigung der Regierung fortan in den beiden Ober¬
klassen der Dorfschule Schach als Pflichtfach betrieben . Bis¬
her gab es in Ströbeck einen solchen Unterricht nicht, doch
gab es Prüfungen im Schach , und man ließ es zu , daß im

l Winter die Turn - und Spielstunden mit Schachspielen aus¬
gefüllt wurden.
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Andreas seines Romans sollte in seinen eigenen Zügen das
Kainszeichen des „Antlitzes hinter der Maske" tragen, es in
seinem Wesen schaubar an sich erfahren. Bis daß eine reini¬
gende Hand von seinem Antlitz die Maske der an sich selber,
an Gott, der Welt und der Menschheit irre gewordenen Ver¬
zweiflung nahm.

Tatsachen wie Charaktere entstammen der Phantasie ; Wohl
aber haben hier und da die Geschehnisse von Eindrücken und
Erinnerungen her die „persönliche " Farbe erhalten. So ist der
Schauplatzdes ersten Kapitels die Vaterstadt des Verfassers; es
drängte mich , die beginnende Handlung nach Königsberg zu
verlegen, in die heute vom Reiche tragisch abgetrennte geliebte
Heimat. Der Charakter meines Andreas sollte in seinem Ost-
märkertum die Tiefengründung erhalten : in dem besonderen
Menschentumjenes deutschen Grenzlands , das von jeher in der
Geschichte Kampfboden war.

Auch das ist Bekenntnis : Ich bekenne mich damit zu einem
ostdeutschen Stamm , in dem die besten , in Sitte und Aufbau
williger Ordnung gefesteten Ueberlieferungen eines auf Kraft
und Gehalt stolzen Bürgertums sich vertreten fanden. Meine
Vaterstadt ist die Stadt Immanuel Kants . Und wenn auch ihre
Bewohner nicht gerade in größerer Anzahl mit seinen philo¬
sophischen Schriften von der „praktischen " oder der „ reinen Ver¬
nunft " vertraut sein dürften — in ihrem Leben haben sie sich
an das von dem großen Landsmann postulierte „moralische Ge-

Wss Böen anrichten
Die furchtbare Katastrophe der „ Niobe" wurde bekanntlich

Lurch einen plötzlichen Orkan hervorgerufen, der das Schiss im
Augenblick zum Kentern brachte . Solche heimtückischen Wetter¬
erscheinungen sind in unseren Meeren glücklicherweise selten.
Aehnliche Unglücksfälle erscheinen nur in vereinzelten Fällen
in den Annalen der Marine -Geschichte . Doch weist der englische
Marine -Sachverständige Comdr. H. M. Daniel aus eins
britische Katastrophe hin, die durch dieselben Ur¬
sachen wie die der „ Niobe" hervorgerufen wurde.

Am 24. März 1874 kenterte das britische Schulschiff „Eury-
dioe " in der Nähe der Insel Wight. Von der Besatzung von
306 Mann konnten nur zwei gerettet werden. Der Kapitän
des Schiffes, Chambers , fand den Tod in den Wellen. Sein
Nesse , der Admiral Bertram Chambers , hat das tragische Er¬
eignis auf Grund der Angaben der beiden Ueberlebenden ge¬
schildert : „Es war ein Windstoß von außerordentlicher Gewalt,
der bei völlig klarem Himmel plötzlich erfolgte. Das Bemer¬
kenswertestedaran war , daß man diese Böe in einem großen
Teil von Süd -England verspürte. In dem überraschenden
Auftreten lag die große Gefahr. Alles war in wenigen
Minuten vorüber. Ein kleines Küstenschiss fischte ein
paar mit den Wellen Kämpfende aus dem Meere auf, aber nur
zwei blieben am Leben , um vor dem Untersuchungsgerichtihre
Aussagen machen zu können ."

Plötzliche Windstöße von solcher Gewalt sind in andern
Meeren häufiger, so z. B . im Adrtatischen Meer und in der
Magellan-Straße , wo sie von allen Schissen außerordentlich
gefürchtet werden. Wenngleich natürlich ein solch jäher Ueber-
fall für ein Segelschiff besonders gefährlich ist , so darf man

Der erste Abschied

setz in mir" und an den „Sternenhimmel " darüber gehalten.
Das gab diesen „Bürgern " das seelische Gleichgewicht der
freien Persönlichkeit, die über sich wohl Autorität anerkannte,
aber vor ihr nicht bangte. Dies hervorzuheben erscheint mir
nicht müßig in einer Zeit wie heute, da durch unser Volk eine
breite Strömung der öffentlichen Meinung verläuft , die diesen
aufrechten deutschen Bürgergeist, als sei er in Wirklichkeit nie¬
mals gewesen , leugnen oder doch als endgültig überholt und
abgewirtschaftethinstellen möchte.

Damit im Zusammenhang noch ein anderes : „Das Antlitz
hinter der Maske" soll zwar, wie ausgeführt , sein — Gestalt
und Schicksal einer Generation, aber doch nicht als „Kollektiv "-
Geschehen ; Entwicklung und Wandlung in einem Einzelnen,
nicht in der Waffe . In einer Zeit, die allen Lebensraum einzig
der Waffe zuspricht , die den Einzelnen nicht oder wenig wertet,
hält der Verfasser es mit der zur Führung berufenen Persön¬
lichkeit.

Ist Andreas schon der erwählte Führer ? — Er selbst gibt
darauf,die Antwort in still gewordenem Entsagen : „ Ich — bin
es nicht . " Auch die Generation, die schuldig wurde gleich ihm,
die das „Antlitz hinter der Maske" nicht nur geschaut , sondern
in sich getragen, wird den Weg nicht selber vollenden. Aber ein
neues Geschlecht wächst heran — mit reinen Zügen und reinen
Herzen: das Kind des Andreas , geboren am Bußtag der deut¬
schen Schuld, heißt Gabriel — Held des Herrn.

doch nicht glauben, daß Dampfer nicht ebenfalls da¬
von getroffen werden. Bei kleineren Dampfschiffenkann sich dadurch eine Katastrophe von schwersten Folgen er¬
geben . Das Unglück der „ Niobe" macht die Frage von neuem
dringlich, ob es her modernen Wetterkunde möglich seinwird , die Bedingungen, unter denen solche plötzlichenBöen entstehen , soweit aufzuklären, daß eine Vorher¬
sage gegeben werden kann ? Die Haupthilfe des Seemanns
bei dem Voraussehen eines Sturms und bei der Abmessung
ferner wahrscheinlichen Gewalt ist das Barometer. Alle vier
Stunden wird sein Stand sorgfältig im Log -Buch eingetragen;in Zeiten der Gefahr, die durch seine plötzliche Veränderung
angezeigt sind , finden diese Registrierungen noch häufiger statt.
Die Schnelligkeit des Wechsels beim Luftdruck
rst ein besonders beunruhigendes Zeichen , das auf das Heran¬
nahen eines Wirbelwinds schließen läßt . Je schneller das Baro¬
meter fällt, eine desto schlimmere Sturm -Entwicklung ist zu er¬
warten.

Wenn der Seemann auch schwerlich hoffen kann , dem Be¬
reich dieses Sturmes ganz zu entgehen, so kann er doch viel¬
leicht das Schlimmste abwenden, indem er aus dem Mittel¬
punkt hinwegsteuert. Durch den Rundfunk sind die
Gefahren bedeutend verringert worden Die
Schiffe erhalten Warnungen, so daß sie den Kurs einschlagen
können , der das Sturmgebiet am wenigsten berührt . Von noch
größerem Wert für die Dauer ist die Aufstellung ge¬
nauer Statistiken, die über die Sturmhäufigkeit Aus¬
kunft geben . Gegen die plötzlichen Böen, die aus heiterm Him¬
mel mit Riesengewalt Vorstoßen , hat man bisher allerdings
noch keinen Schutz gefunden.

..Vas AnMtz Himer der Maske"
Zu meinem neuen Roman

' Von Alfred Wien
Von Alfred Wien , dessen „Stadt in den Wol¬

ken" das 17 . Tausend erreichte , ist soeben im Ver¬
lag C. Bertelsmann , Gütersloh, ein
neues Buch erschienen : „Das Antlitz hinter
derMaske " . (317 Seiten , Preis 4,46 RM . ) Der
Roman ist durch die Buchhandlungen zu beziehen.
In den folgenden Ausführungen äußert sich der
Verfasser über Entstehung, Anlage und Ziel seines
Dichtwerks.

Nach dem Erscheinen der „Stadt in den Wolken " sind An¬
regungen mannigfacher Art mir zugegangen. Ein Wunsch kehrte
darunter häufiger wieder: Die Krise unserer Generation und
Zeit sei in dem Buch von der „Wolkenstadt" , die der festen
Fundamente entbehre, gezeichnet worden ; der Zusammen¬
bruch, wie er sich auswirke aus allen Gebieten unseres privaten
und unseres öffentlichen Lebens , trete darin zutage . In einem
künftigen Werk möge die Schilderung dieser chaotischen Krise
ihre Ergänzung in Richtung aus einen Aufbau , die positive Ziel¬
setzung hin erfahren.

Eine solche war allerdings in gewisser Weise bereits ge¬
geben: im letzten Abschnitt, der als eine Summa Summarum
gegenüber der Politik als der Kunst des Möglichen— die Poli¬
tik des Unmöglichenin Anwendung brachte.

Davon abgesehenaber war das Hauptgewichtauf die Schil¬
derung des Chaos gelegt, auf die Darstellung seiner schuldhaft
bedingten Notwendigkeit, seiner logischen inneren Zusammen¬
hänge. Aufgabe dieses Kampfausrufs war : die Augen sollten
geöffnet werden — allen, die unsere wahre Lage noch nicht er¬
kannten, zu einer Schau in die unerbittliche Wirklichkeit einer
ganzen, abgrundtiefen Verzweiflung.

Hier knüpft „Das Antlitzhinter der Maske" an. Den Jdeen-
gang des voraufgegangenen Werkes setzt der neue Roman welt¬
anschaulich wie programmatisch fort und bemüht sich , darüber
hinaus zum Ziel der Erlösung aus Chaos und Finsternis hin
zu gelangen. Daneben will er Gestalt und Schicksal jener Vor-
und Nachkriegsgeneration vermitteln , der auch der Verfasser
selbst angehört, jener Generation , die mit schuld daran war , daß
es gekommen ist, wie es kam.

Auch das „Antlitz hinter der Maske" ist die Verzweiflung.
Die grenzenlose, in Angst vor allem und vor sich selber geratene
Verzweiflung einer von Gott abgefallenen und darum von aller
göttlich wie menschlich sinnvollen Ordnung und Güte verlasse¬
nen Welt. Das Antlitz, das sich dem , der hinter die Maske
dringt , schreckhaft entschleiert, trägt die Züge Kains , des Bruder¬
mörders , des Antichrist — des unbarmherzigen Herrn einer
Menschheit, die im Rausch der Selbstvollendung und maßlosen
Freiheit sich selber verloren hat.

Für diese Vision ergab sich fast zwangsläufig die Form —

nicht der kulturkritischen Literaturbetrachtung, sondern des
Dichtwerks, des aus der Phantasie geschaffenen Romans . In
ihm war es möglich , in einer typisch herausgegriffenen, gleich¬
sam konzentrisch gesehenen Entwickelung die tragische Proble¬
matik unserer Generation und Zeit in ihrer Allseitigkeitzu er¬
fassen , aus dem Einzelschicksal her das Gesamtschicksal abzulei¬
ten, die Idee der Schuld und der mit ihr notwendig verbunde¬
nen Verzweiflung in die aus solcher Verzweiflung mit gleicher
Notwendigkeit aufwachsendeErlösungssehnsucht zu wandeln.

In seinem äußeren Aufbau gliedert sich der Roman in drei
Abschnitte: „Das Winterlied"

, „ Der Weg nach Golgatha" und

„In Ewigkeit — Amen"
, die wiederum in je sieben Unterkapitel

zerfallen. Es ist eine siebenfache Passion, die aus der Schuld in
die Sühne , aus Nichterkennenin die Erkenntnis geleitet — vom

„Gang im Nebel" über den „Berg der Passion" und die „Heim¬
lose Heimkehr " bis zu dem „ In Ewigkeit — Amen".

Wir alle sind den „Gang im Nebel" gewandelt — den Gang
aus einem des rechten Weges sich nicht bewußten Irren in die
bewußte Schuld. Alle haben wir , ob wir es wollten oder auch
nicht , in den Jahren seit dem August 1914 , da inmitten som¬
merseliger Sonnentage eine dem Anschein nach im Einklang ge-
sestete Welt plötzlich in Erschütterung und in Aufruhr kam , aus
dem „Berg der Passion" gestanden. Alle , die wir aus dem ge¬
waltigen , furchtbaren Ringen heimgekehrtsind , haben „Heimlose
Heimkehr " gehalten. Und alle leben wir jetzt in einem Nach-
kriegs-Frieden , der bis heute kein Friede ward , im „Lande —

finster vor Angst "
, gehetzt von einer Friedlosigkeit in die andere.

Zu dem Ausweg — dem einzigen aus Not und Friedlostkeit
in die Erlösung möchte das Buch die Sinne Wecken, die Herzen
lenken.

Auch persönlich abgelegtes Bekenntnis ist darin enthalten.
Um aber Mißdeutungen vorzubeugen , ist dies nicht so etwa
zu verstehen, als sei der Andreas seiner Geschichte mit dem Ver¬
fasser ein und dieselbe Persönlichkeit. Nichts lag mir ferner, als
eine für mehr oder minder „ Eingeweihte" durchscheinende
Selbstbiographie zu gestalten. „Bekenntnis" — das ist gemeint,
Wie es Ibsen festgelegt hat, der „ Dichten " — „Gerichtstag halten
über sein eigenes Ich " nannte . Nein, nicht im äußeren Ge¬

schehen , in der Anreihung der Begebenheiten steckt das Be¬
kenntnis ; wohl aber findet es seinen Niederschlag in . jener
inneren Bewegung, dem allgemeinen Verlaus jener Linien,
wie sie als unserer „schuldhaften" Generation gemeinsam be¬

zeichnet wurden . Das heißt Bekenntnis : daß Wie für meinen

„ Helden" so auch für mich der Weg , den wir miteinander zu¬
rücklegen mußten, kein von vornherein fertig gegebener , daß
vielmehr die Wandlung , die auf ihn führte, gegen den eigenen
Willen bitter und schmerzlich war.

Die Fertigen , die solcher Wandlung in ihrem Leben nie¬
mals bedurften, denen Erlösung und Glaube von Anbeginn
sicherer Besitz und nicht ein mühevolles Ringen bedeutet haben,
werden an mancher Einzelheit Anstoß nehmen: Der Verfasser
hat sich nicht für berechtigtgehalten, Abgründe zu verschweigen,
vor denen die mit ihm heraflgewachsens Generation stand . Der

Von
Waldemar BonselS

Es sind fetten die großen Ereignisse, die unser Gemüt
in Aufruhr oder Stille führen , sondern etwas ganz anderes,
etwas , das ich die Ahnung vom Wesen des Lebendigen
nennen möchte , den kaum spürbaren Abglanz jener Beschaf¬
fenheit des Menschenwesens, aus dem alle Schicksale geboren
werden . An jener Ahnung entzündet sich unsere eigenste
Hoffnung , von ungewisser Erwartung bis zum brennenden
Heimweh geführt , von der Unschuld zur Tat , und zuletzt
vom langsamen Erwachen, über die rasche Jugend dahin,
bis zur großen Einkehr , die nur denen erspart bleibt , die
ihre Augen mitten im Glanz ihrer Jugend im Tode

Zu diesen Letzten gehört der eine jener Zwei , von
denen ich erzähle. Beide waren sie Kinder ; nicht einmal
ihren Namen kenne ich. Es waren zwei Knaben von etwa
zwei und vier Jahren , und ich beobachtete ihre Tagesstun¬
den in der Sommersonne von einem grünen Versteck des
Nachbargartens aus , in einer glücklichen Geborgenheit des
Beschauens.

Jeden Morgen brachte ein älteres Dienstmädchen, zu¬
gleich mürrisch und gutmütig , die beiden Knaben in den
Garten und setzte sie auf eine große rote Decke auf den
Rasenplatz unter vier Ahornbäumen . Sie schüttete aus einem
Korb die Trümmer einiger bis zur Unkenntlichkeit heim-
gesuchter Spielsachen neben den Kleineren und entfernte sich,
meist bis zum Mittag.

Nun begann für meine beiden Nachbarn das große
Leben. Ich weiß erst seit ihrem Glück um nichts, wie viel
Unnötiges wir Großen nötig haben . Der Kleine bevor¬
zugte deutlich den gebrochenen Kops eines hölzernen Hahns,
den Schwengel einer Spieldose , deren Seele längst bis zur
Lautlosigkeit durchforscht war , und einen braunen Gar¬
dinenring von der Größe eines Armbands . Um diese drei
Wunder menschlicher Erfindungsgabe gruppierte sich sein
Glück . Er genoß ihre Herrlichkeit mit allen Sinnen , er be¬
tastete sie , ergötzte sich am Klang , den sie gaben , wenn man
sie aneinander schlug , und versäumte nie , sie zuletzt auch zu
kosten . Jedenfalls war er in allem, Was den Morgen hin¬
durch geschah , derjenige , auf den es ankam. Sein älterer
Bruder , der zweifellos , auch abgesehen von seinem Alter,
der Stärkere und Gesundere war , schien seine ganze junge
Existenz in den Dienst des Bruders gestellt zu haben . Er
diente ihm mit einer Hingabe und Geduld , deren Ernst mich
tief entzückte , es schien fast, als trachte er, ihm die Eltern zu
ersetzen , die ich erst später gesehen habe ; wahrscheinlich be¬
fanden sie sich auf einer Sommerreise.

Wer Kinder beobachtet hat , weiß , daß es in der Regel
zwischen ihnen umgekehrt zu sein Pflegt. Um so mehr fesselte
mich die liebreiche Vorsicht des älteren Knaben, in der er
über seinen Bruder wachte. Er schien von der Natur ein
wenig benachteiligt gegen den jüngeren , der in seinem hell¬
goldenen Blondkopf mit der überzarten Gesichtsfarbe wie
ein unirdischer Erdengast , einem kleinen Engel vergleichbar,
eine unverkannts Demut im Herzen des Bruders auszulösen
Wen . Das mpchte diesen für seine vier Jahre ungewöhnlich

besonnen gemacht haben ; ein wenig derb und nicht eben
schön , wie er war , strich er oft sein rauhes Haar aus der
Kinderstirn und schien zu überlegen , was Wohl der Bruder
meinte , der es mit der Sprache durchaus nicht genau nahm.
Dann mutzte man achthaben und das Unverständliche er¬
raten . Trotzdem ließ es sich nicht vermeiden, daß das Bru-
derwefen bisweilen alle Lebenslust in einem weltvergessenen
Geschrei aufgab . Schließlich Verliert selbst ein Hahnenkops
vorübergehend feinen Reiz.

Die Ratlosigkeit des anderen solchem Schmerz gegen¬
über war bewegend. Er konnte nicht trösten. Er mochte
längst die Nutzlosigkeit feines Eifers eingesehen haben ; so
blieb ihm nichts übrig , als das Leid des Bruders zu teilen,
und er weinte schließlich auf feine Art mit , aber ohne sich
dabei vorzudrängen.

Die Erlebnisse meiner beiden Nachbarn wurden in der
Zurückgezogenheit meines Landaufenthalts ein wichtiger
Teil meines Erlebens überhaupt.

Als ich nach einer Abwesenheit von einigen Wochen
aus der nahen Hauptstadt zurückkehrte , erfuhr ich, daß der
jüngere . meiner nachbarlichen Freunde gestorben sei . Er war
plötzlich und unerwartet einer heimtückischen Krankheit er¬
legen.

Am nächsten Morgen , als ich meine Holunderlaube am
Zaun bezogen hatte , sah ich nach einer Weile das ältliche
mürrische Dienstmädchen den älteren der beiden Knaben an
der Hand auf den gewohnten Spielplatz führen . Sie stellte
sogar den Korb mit den gewohnten Spielsachen neben ihn
auf die große Decke ; beides mochte eher in der Verstörtheit
ihrer Trauer und in unbedachter Gewöhnung geschehen , als
eben mit Ueberlegung . Aber man ist so sehr davon über¬
zeugt, daß ein Kind noch nicht fähig ist , einen Abschieds¬
schmerz im Bewußtsein zu durchleben, daß man sich seiner
zumeist nur in gedankenlosem Bedauern annimmt.

Der Zurückgebliebene der zwei erweckte auch nicht den
Anschein, als sei er betrübt . Merkwürdig , von allen, die ich
sah, die Ettern waren nun auch zurückgekehrt , schien nur er
den Bruder nicht zu vermissen. Denn ich habe ihn weder
weinen noch klagen gesehen , noch stellte er irgendeine Frage,
wenn die Magd bisweilen vom toten Brüderchen sprach.
Er sah mit großen Augen die Tränen an und schwieg.

Da sah ich an einem Morgen , an dem das Mädchen sich
entfernt hatte , wie das Kind die Spielsachen seines Bruders
nacheinander zur Hand nahm und betrachtete: den Hahnen¬
kopf , den braunen Ring und den Schwengel der Spieldose.
Mit gesenkten Blicken und Wohl in dem, was man bei
einem Kinde Nachdenklichkeit nennen könnte, versuchte es,
mit diesen Dingen etwas anzufangen . Darüber muß ihm
Wohl in den Sinn gekommen sein, daß ihn niemand mehr
brauchte. Er sah langsam aus, und sein Blick verlor sich in
die Weite.

Diesen Blick habe ich nie vergessen können. Er ist mir
im Leben unter Menschenüberall wieder begegnet, und mehr
als in ihm lag , habe ich in keinem Schmerz gesunden. Da¬
mals mußte ich die Dinge meines eigenen Lebens überden¬
ken und ihren Wert , und mir war zumute wie meinem
kleinen Nachbarn : ich fühlte plötzlich , daß alle Güter und
Gaben des Daseins unserem Herzen bedeutungslos werden,
wenn wir niemand haben, der sie braucht.
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Wäägvecht ; 3 . Weinstadt in Südspanien , 5 . Schüler, 7.
Zweihufer, 8 . röm. Kaiser, 10 . Sndvenpflanze, 13 . Stadt
an der Wolga, 18. deutscher Volksstamm, 17. Salzgewin¬
nungsanlage , 18. Truppenschau, 20 . Staat in USA . , 22.
Zweihufer, 23. Hoherpriester, 24. Antriebsmaschine, 26.
Bewohner Westafrikas, 28. Kanton i . d . Schweiz , 29. Stadt
in der spanischen Provinz Katalonien , 31. Fluß in Afrika,32. Monat , 34. Stadt in Arabien.

Senkrecht: 1 . Musikbezeichnungim Psalm , 2 . altes Län¬
genmaß, 3 . Kosename für Mutter , 4 . Brief des Paulus an
die ?, 5 . Stadt in Mittelitalien , 6. Blutgefäß , 7. Stadt
in Thessalien, 9. europ . Volksstamm, 10. Stadtteil in Kon¬
stantinopel, 11 . ital . Insel , 12. Stadt u. Fluß in Böhmen,
14. Insel im Westen Afrikas, 16. Muttergottes , 18. kath.
Geistlicher , 19. Schuldner, 20. Laufweite, 21 . Zeitangabe,
24. Berg in der Geschichte des Moses, 25 . Kanton in der
Schweiz , 27 . Patz in den Rhätischen Alpen, 29. Shakespear-
sche Dramengestalt, 30. Frau , 33. Rad-Einschnitt, 35. Sofa.

Silbenrätsel
Aus den Silben:

a — as — al — be — be — brief — bu — ca Hs
— dek — di — dil — doh — e — e — e — eid — ein —
ein — fen — fer — sott — gel — go — gtzp — ha — ho
— im — ker — lac — le — le — lend — li — lin —
ma — mar — maul — mein — mor — na — nat — nau
— ne — nig — rau — scha — schrei — se — sul ta —

ta — tel — ten — ti — tuch — u — wer — Wurf
sind 22 Wörter zu bilden, deren erste Buchstaben, von
oben nach unten , und letzte Buchstaben , von unten nach oben
gelesen , einen Sinnspruch von Schopenhauer ergeben. —
Bedeutung der Wörter : 1 . Zauberwesen, 2. falscher Schwur,
3 . Laubbaum, 4 . italienischer Geigenbauer, 5 . Gewässer-
grenze , 6.. Pelztier , 7 . Flugzeugart , 8. Vogel, 9. Ort
im Harz, 10 . Blutgerüst , 11 . grobes Gewebe, 12 . Stadt
an der Garonne , 13 . Stadt am Main , 14 . Stadt in Thü¬
ringen , 15 . versicherte Postsendung, 16 . Strohblume , 17.
Wandbehang, 18 . türkischer Titel , 19 . weibl. Vorname,
20 . orientalische Regierungsform , 21 . Brotaufstrich, 22.
Staat in Afrika.

Magische Figur

Buchstaben sind so in die Figur einzusetzen , daß waag¬
recht und senkrecht die gleichen Wörter entstehen.

1 . Oper von Verdi , 2. Rheinnixe, 3 . gegerbte Tier¬
haut , .4. Schrenenstrang, 5. Postament, Fußgestell.
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Buchstaben sind so auf die Felder der oben abgebilde-
ten Figur zu verteilen , daß sich die nachstehend erläuterten
naturgeschichtlichen Begriffe ergeben: 1 — 2 Küstenfisch , 3—4
Grotzkatze , 5— 6 Felsmasse, 7— 8 Gartenblume , 9— 10
Hunderasse, 11— 12 Verdauungsorgan , 13 —14 Gestein,
15— 16 Feldpflanze, 17—18 Stacheltier.

Rösselsprung
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Auflösung zum Suchbild
Das Bild auf die rechte Seite stellen, dann in sitzender

Stellung , unten zwischen Sträuchern und Blattpflanzen.

Auflösung zum Kreuzworträtsel
Waagrecht: 1 . Anlage, 4. Markus . 8 . Kognak , 10.

Kaffee , 12 . Eos , 13. Met , 14. Nereus , 16. Pisano , 17.
Remus, 19 . Gad , 22. Geier , 26. Tiegel, 28. Lamone, 30.
Kuh . 31 . Gas , 32. Porter . 33. Punsch. 34. Entree . 35.
Banner.

Senkrecht: 1 . Arkona, 2. Lägern , 3 . Glasur , 5 . Aramis,
6. Kaftan , 7 . Seelow, 9. Noe , 11 . Fes , 15 . Segel , 16.
Pudel , 18 . Mai , 20 . Steppe , 21 . Dekret, 22. Gehege , 23.
Ragusa , 24. Nossen , 25 . Becher , 27. Gut . 29. Man.

Auflösung zum magischen Quadrat
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Auflösung zum Verwaudluugsrätsel
Barren ^ Karren — Karten — Karton — Kanton — Kan¬

tor — Kontor.
Auflösung zum Rösselsprung

Sturm mit seinen Donnerschlägen
Kann mir nicht wie du
So das tiefste Herz bewegen,
Tiefe Meeresruh!
Du allein nur konntest lehren
Uns den schönen Wahn
Seliger Musik der Sphären,
Stiller Ozean! (Lenau!
Auflösung zum Wortversteckrätsel

Roald Amundsen.
Auflösung rum Telegraphen-Rätsel.

„An der Saale Hellem Strande . . ."

Auflösung zum Silbeu -Kreuzworträtsel
Waagrecht: 1 . Fortuna , 3 . Remise, 6 . Senegal , 7. Lrn-

e , 9 . Autor . 10 . Kabel, 11 . Nero , 12. Barde , 14. Rate,
6. Allonge, 18. Semester. 19. Stenograph.

Senkrecht: 1 . Formalin , 2 . Nase, 3 . Regal , 4. Senator,
!. Neger, 8 . Dekade, 9. Aurora , 12 . Barkasse, 13. Salon,

Ver Mann auf der Lauer
Ein Roman zwischen Berlin , Paris und Teheran

Von Guido Kreutzer
5 . Fortsetzung (Nachdruck verboten .)

„Das blutige Dolchmesser !"
lieber die Schulter warf sie ihm einen spielerisch auf¬

regenden Blick zu. .
„Hslas — „das blutige Dolchmesser "

, die verwitterte
alte Brasserie draußen bei den „Hallen" ! Und wie malerisch
es war , als diese rothaarige , junge Dirne _ o , Sie müssen
sich bestimmt daran erinnern , Barorp als sie aus Angst vor
ihrem Maquereau durch die geschlossenen Fensterscheiben
sprang und blutüberströmt draußen auf dem Pflaster liegen
blieb. War das nicht eine fabelhafte Nacht? "

„In der Tat — sie war fabelhaft , Madame ! " — be¬
stätigte er spöttisch und betrat vor ihr den Speisesaal des
„Monopol - Hotels "

, um einen etwas abseitigen Tisch zu
wählen.

Fräderic Frangois Chopin — der große Fr6dsric
Frangois , der im Schlagschatten des Eiffelturms seine un¬
sterblichen „Notturnos " komponierte — bewies , daß er ein
tiefgründiger Frauenkenner war , als er die Behauptung
ausstellte: hätte er vom Tage seiner Geburt an die Wahl
gehabt, so würde er zur Mutter eine Schwedin , zur Schwester
eine Russin, zur Feindin eine Polin , zur Gattin eine
Deutsche , doch zur Geliebten nur eine Pariserin genommen
haben.

Jedenfalls erhärtete , was das letztere Urteil anbelangte,
Arlette Lorgeau durch sich selbst allgemeingültig dessen un¬
bedingte Berechtigung.

Nicht so sehr während der Stunde , die sie Jürgen
von Brenk im Weißgold gehaltenen Speisesaal des „Mono¬
pol-Hotels " gegenübersaß. Da ahmte sie derart vollendet,
daß sie unbedingt selbst den erfahrensten Servierkellner
täuschte, die unnahbare Angehörige des ganz großen inter¬
nationalen Plutokratentums und altüberkommener Tra¬
dition nach . Bei der vorsichtigen Verhaltenheit ihres Ge¬
plauders , der gelassenenWahl erlesener Gerichte, der völligen
Uninteressiertheit an ihrer desto interessierteren Umgebung
hätte sie jeden ahnungslosen Beobachter vor eine schwere
Wahl gestellt , wofür er sie halten solle : für die Gattin eines
spanischen Marquese , eines französischen Schloßherrn aus
der Touraine oder eines römischen Großsinanziers.

Unbedingt hatte der „Chef" gewußt , weshalb er sich für
diese Frau entschied und ihr Schicksal aus Gedeih und Ver¬
derb an das seine kettete.

Gerade eine Arlette Lorgeau — mit der Geschmeidig¬
keit des Geistes, der Vielseitigkeit ihres stets wechselnden
Temperaments , der lückenlosen Skala aller Stimmungs¬
schattierungen . . . gerade eine Arlette Lorgeau muhte ihm

ja mehr bedeuten als seine ganz Organisation und über¬
haupt erst deren eigentliche Krönung sein.

Noch nie bei ihren gelegentlichen Begegnungen hatte
diese Empfindung sich Jürgen Brenk so stark aufgedrängt
als heute abend — während er mit ihr aß und sie später in
der „Semiramis -Bar " im English - Wals , im Slow - Fox
und Tango über das von unten her beleuchtete Glasparkett
führte.

Dabei sprachen sie schon längst nicht mehr von der Aus¬
gabe, derentwegen Arlette doch angeblich nach Berlin ge¬
kommen war , um hier ihren Reisegenossen zu wählen.

„ Morgen ! "
. . . wehrte sie, als die innere Unruhe ihn

wieder einmal zu dem eigentlichen Thema zurückhetzen
wollte . . .

" Oder übermorgen oder irgendwann . Warten Sie
alles ab . Wahrscheinlich wird in dieser Nacht sogar nicht
mehr der Anruf aus Paris kommen. — Ah — hören Sie
den Heebie-Ueebies ? Tanzen Wir ihn ! Und im übrigen
möchte ich Sekt trinken. Eure Cocktails und Flips und
Sherry -Kobblers machen das Blut zu schwer.

Dann lag sie wieder mit einer aufreizenden Leichtigkeit
in seinen Armen und ließ sich durch das Gewühl der Tan¬
zenden führen . Aus ihrem seltsam schwülen Parfüm glühte
der Sonnenbrand unvorstellbarer fremder Länder . Schlan¬
genhaft glatte Seide umknisterte die federnde Schlankheit des
Körpers . Nur um Haarbreite war ihr Gesicht dem seinigen
fern . Und wenn Jürgen von Brenk in der fiebernden Iris
der atropinbrennenden graugrünen Augensterne, die seinen
Blick suchten, in dieser Nacht zu lesen vermocht hätte.

Doch in eben dieser Nacht — das fraß wie ein Feuer¬
strom durch sein Gehirn — in eben dieser Nacht vollendete
sich, je weiter sie glitt , desto erbarmungsloser sein Ver¬
hängnis.

Denn die 3000 Mark . . .
Die Jazzband überschlug sich förmlich in blutpeitschen¬

den Scheuslichkeitenbarbarischer Klangdisharmonien.
Aus Arlette Lorgeaus Augen loderten alle Gewährun¬

gen nie erwachter Wünsche ihrem Partner entgegen.
Aber der Baron Brenk tanzte wirklich fabelhaft.
„vairss nmoLdrs! " . . . quäkte ihm das Saxophon ent¬

gegen . . . „Oanss maeabrs !"
Ganz deutlich hörte er es:
„Totentanz , mein Lieber — Totentanz ! !"
Er jedoch dachte der blonden Inge Termeer , die sich für

ihn wohl hatte opfern können, doch selbst in bitterste Not
keine Gemeinschaft mehr mit dem Manne wollte, dem einst
ihr Herz geschlagen- -

Ein letztes Lächeln. Ein letztes Grüßen mit der Hand.
Die Französin verschwand im Vestibül des „ Monopol-
Hotels "

, während der Nachtportier das schwere Portal wie¬
der schloß.

Lange noch stand Jürgen von Brenk. Erst später merkte
er, daß er sich doch endlich von seinem Platze gelöst hatte
und die „Linden " hinaufschritt.

Sie reckten sich fast menschenverlassen. Hin und wieder

eine armselige Kokotte, die aus späte Beute wartete . Vom
Dom herdröhnte dumpf die dritte Morgenstunde.

Er lauschte seinen Schritten , die im tiefen Schweigen
ringsum hallendes Echo weckten.

Eine Erinnerung glitt ihm beim Klang der Kirchen¬
glocke durch das Hirn:

Um die dritte Morgenstunde gestern nacht hatte er
Inges Juwelenschmuck in seinen Händen gehalten.

Abermals um die dritte Morgenstunde ging er heute
der Vernichtung entgegen. Weil er die letzte Galgenfrist
nicht hatte einhalten können, binnen deren die Affäre mit
den unseligen dreitausend Mark ihre Erledigung finden
mußte.

„Nun kommt das Ende ! "
. . . wollte er denken und

mußte es laut ausgesprochen haben . Denn als Antwort ver¬
setzte neben ihm eine Stimme , die er heute schon einmal ge¬
hört hatte:

„ Sie sind verrückt, Brenk ! Machen Sie , daß Sie ins
Bett kommen! Das Ende läßt noch lange auf sich warten !"

„Harding ? ? "
„Gehe schon ein paar Minuten neben Ihnen . Sie haben

das gar nicht gemerkt? Ahnen auch nichts davon , daß ich
Sie den ganzen Abend unter Bewachung gehalten hatte.
Ein kleiner Teufel , die Lorgeau , was ? Aber getanzt habt
ihr beide wie die Götter ;

"
„ Woher wissen Sie . . . — "
Der Deutsch-Amerikaner schob seine Hand unter den

Arm des Barons.
„Ich weiß alles . Doch kommen Sie weiter . Sonst denkt

das Girl da drüben am Ende noch . . . Man soll keinen Men¬
schen unnötig enttäuschen.

"
Ruckhaft befreite Jürgen von Brenk seinen Arm.
„Nein . Lassen Sie die Komödie. Damit täuschen Sie

mich nicht. Seit heute nachmittag . . . — "
Frank Harding lachte ihm mitten ins Wort hinein.
„— seit heute nachmittag Adam Nagorny und Miguel

de Valserra Ihnen einen unerbetenen Besuch abgestattet
haben . . . Wollten Sie doch sagen, Brenk ? He ? Natürlich
meine Regie ! Und strenge Anweisung an die Leiden: sie
müßten unbedingt die Papiere und das Kästchen finden und
es mir bringen . Als Sie draußen im Grunewald noch vor
der Nummerntafel herumstanden , hatte ich beides schon in
Händen . Und behalte es vorläufig auch . Zu Ihrem eigenen
Schutze . Weil Sie sonst noch zu den Leuten gehören , die sich
selbst den Ast absägen , auf dem sie sitzen . Begreifen Sie
nun ? "

„Ich begreife kein Wort ! "
. . . stammelte der Deutsche

mühsam .
'

„Aber vielleicht erkennen Sie , daß ich Ihr Freund bin,
wenn ich Ihnen

Er langte in die Manteltasche, holte ein paar Zettel
heraus , entfaltete sie und hob sie gegen das Licht der Bogen¬
lampe , unter der sie standen.

(Fortsetzung folgt)
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